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von WORT. 


Ursprünglich hatte ich nur die Absicht, einen Beitrag zw 
Geschichte der •Bih'erschule» :ii geben, indem ich das Mateidal 
über Wolf Traut kritisch sichtete und durch eigene Funde 
bereichei't znsammmstellte. Dabei ergab sich jedoch immerhin 
sg viel Material auch über Hanns Traut, daß ich glaubte, 
mit dieser Studie zur Geschichte der Wohlgemut -Wn-hstatt 
nicht zurückhalten zu dürfen. 

Den zahlreichen Fachgenossen, die mich tOilerstützlen, 
meinen mirmsteu Dank ; insbesondere : Franz Bock in Marburg, 
Campbell Dodgson in London, Hans Siegmann, Theodor Hampe, 
Fritz Tr. Schulz, Albert Gümbel in Nürnberg, Rudolf Eh\rald 
und Carl Purgold in Gotha. 

Gotha, 15. September 1006. 

CHRISTIAN RAUCH. 
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I. 

UKKI’NDUCHES UNI) mOGlIAUIllSCHKS. 

Dio er^lt“ ' uikuiulliciie Ki wüliming des Nuniens «Hanns 
T ra u l> findet sicli in den Hürgeibüehern der Stadt Nürnberg, 
die im Nürnberger Kreisarehive uiifbewalirl werden. Es ist die 
Eintragung bei Gelegenlieit der Aufnaliine als Bürger*; 1477 
post juranjenluni losnngarie; «Hanns Traut Maler*. In margine 
die Suunne, die ilim als Hürgergeld auferlegt wurde: «11 11. 
\V»(erungi. 

Aus dieser Eintragung läüt sieb auch ein Sebluü auf das 
uns, wie das der meisten Nürnberger .Maler dieser Zeit aus 
Urkunden nicht bekannte G (> b u r t s d a t u m dieses Hanns 
Traut ziehen: Nelimen wir nach zahlreichen .Analogien an, datS 
er zur Zeit seiner .Aiifnaltme als Bürger (in der auch gewöhn- 
lich die Verheiratung zu erfolgen |)llegle), etwa 25 .lahre alt 
(«mannbar*) war, so kommen wir auf 1453 als ungefähres .lahr 
seiner Geburt. Ein weiterer Schluß aus dieser Urkunde ist der, 
daß Hanns Traut e i u g e w ändert war. Wären seine 

> Die .Angaben Morrs, (Juuriial zur Kunstgoschicbte und zur allge- 
meinen Literatur Bd. IV, S. ‘23 ff.), dal) ein Hanns von Speyer 14U7 
auf der Sebalder, 143B auf der Lorenzer Seite wohnte, sind, wie Gümbel 
(im nachfolgend angeführten Aufsatz Anm. 2) nachweist, irrig; damit 
fallen auch die Vermutungen, die Thode (Die Malerschnic von Nürnberg, 
Frankfurt tg'.ll, 8. 218 und Anhang III, 1) für die Familie Traut hieran 
knöpfte. 

2 Ms. Nr. 23T) fol. 165t’. Nach Abschluß dieser Arbeit erschien ein 
.Aufsatz Gümbels im Kepertorium für Kunstwissenschaft Bd. XXIX : «Archi- 
valische Beiträge zur älteren Nürnberger Malergeschichte III, die Maler- 
iiamen der Nürnberger Meister und Bürgerbüchcr IHftl— 1.534 und der Steuer- 
liston 1392— 1440*. Ich danke Herrn Gümbel herzlich auch an dieser Stelle 
für die Bereitwilligkeit, mit der er mir schon vor Erscheinen den Revisions- 
abzng seines Aufsatzes überließ, so daß ich meine Forschungen durch die 
seinen ergänzen und auch die Frage des «jüngeren Hanns Trant* disku- 
tieren konnte. 
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KItern biTciU Mürger gewest*», liiitle es der ausdriiekliclien 
Aiifmduiie nicht Itedurl'l. W o ii e r er eiiiwanderle, »iiinlicli 
juis S|i(;yer. gehe» uns spätere L'rknnde» a». 

1-487 slarh ein Hanns von Speier ‘ : Im (iroßtotengelänt- 
hneh von St, Lorenz* heißt es: iKs wurde geläutet i «item Hanß 
von S|)eyer an saut egidien tag». Giimbel will diese Naehrieht 
auf den 1477 genannten Hanns Trant beziehen und hält dem- 
entsprechend die korre-spondierende Angabe des Totcngeläul- 
hnches von 81. Sebald* (Ks wurde geläutet) «Hanns Hraek 
von Speyer» für \' e r s c h r e i h u n g aus Traut. * 

Das erregt zunächst aus |taläographischen (iriinden ilie 
schwersten Hedenken ; selbst die Tatsache, daß die Nachricht 
nur in einer Abschrift des 18. Jahrhumierts vorliegl, erscheint 
als Krklürung einer solch horrenden Verlesung nicht ausreichend. 
Vollends widerlegt wird aber diese Annahme dadurch, d a ß 
d e r N a m e fast identisch als ü r a c h in .S |) e i e r 
vor kommt, reiu-äsentiert durch den berühmten Drucker. 
Die rnnvandlung von Drach in Dnick aber ist eine ganz un- 
wesentliche Verlesung oder Verschreihnng. 

Dieser Hanns von 8peier wird auch kautn Maler gewesen 
sein ; dieser Titel, der doch in der Hegel beige.setzt wird, linde! 
sich auch in zwei Briefurknnden nicht, die sich mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf diesen Hanns Drach von Speier bezieheti 
lassen.* 

' Die voll Thode und Visclier abi»cdrucktc NBcliriclit Murrs, (Journal 
XV, 4g), daß I48t> ein Hanns Trant in den Bürgerbüchern, vorkomnie 
ist insofern zu korrigieren, daß Murr nicht die Bürgerbücher, sondern 
Steuerlisten benutzte; der Eintrag des Namens in dem leider verschollenen 
Kodex besagt also nur, daß Hanns Traut in diesem Jahre in Nürnberg 
Steuern bezahlte (nach Oümbel, a. a. 0.). 

lä Germ. Museum Nürnberg. Bibliothek ms fol. 6g77. 

s Original verschollen. .Abschrift des 18 Jahrhunderts auf der Bam- 
berger Königl. Bibliothek. Sammelband Cod. Ms. J. H. Msc. hist, in "Jo tlg. 
Blatt .SOI -31*2. 

* Seydlitz vermutete, daß die Angabe auf dem Fenitierschen Portrait 
(s u. S. 101 Hanns Traut «Ao. 1488» das Todesjahr des Dargestellten 
bezeichne. Das würde au und für sich zu dem von Giimbel angenommenen 
Todesjahr insofern ganz gut stimmen, als ein Irrtum um ein Jahr immer- 
hin leicht möglich ist; siche jedoch die Erklärung auf Seite 10. 

* Nürnberger Briefbücher Nr. 4*2, fol. 41 *». Speyer. Lieben freunde, 
eur schreiben von wegen Hannsen von Speyrs verlassen habe halb, jetzo 
an uns gelangt, begerende, die seinem briider zu erziehung desselben Hann- 
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Kine weitere Eintriigiiiig des gleichen Namens lindel sicli 
in den Bürgcrbücliern aus dem Jahre 1401 post Walburgis 
(1. Mai) «Hanns von Speyer«.' Das Bürgergeld betrug 8 II. 
werung. Gümbel scblielll aus dieser Stelle in V’erbindung uiil 
der obigen, von ihm als Todcsnacbriebt eines älteren Hanns 
Traut angesehenen Nacbriebt von 1487, auf die E.xistenx eines 
jüngeren .Malers Hanns Traut.* Auch dieser Annahme 
kann ich — selbst abgesehen von der Widerlegung der Be/iehung 
Jener Todesnachricht — mangels anderweitiger Belege vorläulig 
nicht beistiriuuen. Der hier genannte Hanns von Speyer wird 
ebensowenig Maler gewesen sein, wie der 1487 verstorbene 
Hanns Drach, er braucht nicht (ünmal Traut geheiUen zu 
haben; der von .Murr für 1407 unil 1438 angegebene Hanns bezw. 
Heinrich von .Speier hieb ja auch nicht Traut, sondern Ziegler 
(s. o. S. 1 Anm. 1 1 . ’ 


sei) rcrlasscii kiiidc zu bohonden, haben wir vernumen. iiii liat der beiiuiil 
Hanns seinen teuten willen laut der innligenden zctel fiirgeiionicn, darinn 
begriffen, das .tacob Kupfer von Winterthur, der das Kirnt zeucht, das 
gelt zu Potzen einneinen sul und wo wir nu eurem biirger des benanten 
Hannseu verlassene habe verfolgen lassen sotten, walte uns bedunkeii, dem 
abschied Haunsen nicht gcmeli sein, ob aber euer w[irdigkeit] bedunken 
weit, daz das kiud mit eurem burger zu erziehen versorgt sein solte und 
er sich des mit dem benanten Jacob, im das kind mitsamt dem gelt zu 
Potzen verfolgen zc lassen, vertragen und wir des gleublich bericht wer- 
den, wollen wir uns. zu nutz dem kind und euer w. zu gevallen, iinver- 
weislich darinn halten, dann wamit etc. dat. feria V» po.st Galli (= '20. Ok- 
tober) 14!H. 

2. Ebenda, fol. PW’. Schultheissen vnd Rate zu Winterthur. Lieben 
freunde, eur schreiben. Hannsen von Speirs nachgelassen habe halben, die 
Martin Kuffer von Basel, desselben Hannsen von Speirs kinden zu über- 
antworten, (zu übergeben?) ytzo an uns gelangt, haben wir vernomen und 
wollen desselben Hannsen von Speirs verlassen gelt mitsambt etlichen klei- 
dern schaffen gein Costenz und für bas von dannen zu euer Weisheit, dem 
kinde zu got überantwort ze werden, dann wamit etc. dat. feria lila pgst 
Joh(annis) baptiste t— 2li. Juni) 14(12. 

Ich verdanke die Ah.schrift beider unveröffentlichter Urkunden der 
Liebenswürdigkeit Oümbels 

• Kreisarchiv Nürnberg Ms. 23."i fol. 212“. 

* Dali etwa Hanns Traut sein Bürgerrecht aufgegeben und 14üT wieder 
erworben hätte, ist dadurch ausgeschlossen, dal) wie mir Gümbel brieflich 
mitteilte, Verzeichnisse der «ausgetretenen» Bürger aus diesen Jahren 
(1477—011 vorhanden sind, in welchen dieser nicht genannt wird. 

3 Sollte sich — ganz ausgeschlossen ist das natürlich nicht, da den 
.Abschreibern die unglaublichsten Dinge unterlaufen, so daß der Kopist der 
Eintragung von 14)«7 auf den ihm vielleicht bekannten Namen Drach ge- 
raten haben könnte, weil das Original nndeutlich war — die Qümbelsche 
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hl (icii Iji'kiimliMi liiidel sich niemals die rnlerschcidiing 
zweier Miderpersöidiclikeiten dieses Namens etwa durch den 
Zusatz der ältere oder der jüngere; ehensovvenig auf der Zeich- 
nung aus dem Hesilze Dürers und auf der l'iderschrift des unten 
hescliriidtenen Fenitzcrportrails. Das Attriluil alt in Ni'udörlfers 
IJericht (s. S. !)) : Dieser Traut (= Wolf,) war des alten Tranten 
llaiinsen, — nachgelassener Sohn, drückt nur wie die Nach- 
stellung des Vornamens noch ileullicher macht, den (iegensalz 
zu den» jüngeren Traut, eben zu Wolf aus ; hätte er ilen ITiler- 
schied von einem jüngeren gleichnamigen firuder markieren 
wollen, würde Neiidörlfer höchstwahrscheinlich «des älteren 
llannsen Traut» geschrieben haben. Auch der .Ausdruck •nach- 
gelassen» wird tiicht, wie Güinbel will «unmündig nach- 
gelassen» bedeuten, sondern ganz allgemein = hinlerlassen auf- 
zulässen sein ; höchstens soll vielleicht angedeutet werden, daß 
Wolf der einzige Sohn und Nachfolger war.' 

Gegen die Annahme eines jüngeren Manns Traut spricht 
schlieLllich auch eine aus den unten folgenden stilkritischen He- 


Antialinio zweier Hanns Trants iliirch .\uffimiiing weiterer Belege lie- 
wahrhcilen, so wäre etwa folgeiulcs anr.unclimcn: Her ätterc Hanns Traut 
Start) wahrenit seiner Arbeit am Pcringsdiirffcr Altar Is. S. II!) hinweg ; 
infolgedessen vollendete der Meister H. K. die Fliigelbilder noch in dem- 
selben Jahre UHT laut dem Datuin anf einem der Bilder. Der jüngere 
Hanns Trant, der ebenfalls ans Speyer eingewandert .sein miilUe. ila er von 
Speyer genannt wild und llyi) ilas Bürgerrecht als Auswärtiger erwirbt, 
wäre dann wohl aU der Schüler des älteren und der Schöpfer aller späteren 
dem Hanns Traut zugesrliriebcnen Werke anr.usehen .Aus dem eben ange- 
führten Grunde der Erwerbung des Bürgerrechts könnte er auch kein Sohn 
— höchstens also Bruder oder Vetter des älteren Hanns Traut gew esen sein, 
da er als Bürgersohn das Bürgerrecht ererbt hatte. Der gleiche Name 
spricht nicht dagegen; auch Dürer r.. B. hatte drei Brüder des Namens 
Hanns. Das in den Briefnrkundcn (s. .Anm. !S. i) genannte unmündige Kind 
wäre dann vielleicht Wolf, der in diesem Falle aber kaum vor 14 80 
geboren sein könnte, wahrscheinlich sogar einige Jahre später, so dal! 
vielleicht die Annahme Hägers (s. n.). der ans der engen Freund- 

schaft mit Hermann Vischer auf ungefähr gleiches Alter der Freunde und 
damit ein Geburtsdatum Wolfs um I4!)f) schloll . zu Recht bestände. 
Dann würde vielleicht auch die Zahl anf dem Fenitzerportrait s. 8. 10) als 
die Datierung eines von dem jüngeren Hanns Traut nach dem Tode des 
älteren geschaffenen üriginalportraits zu erklären sein. 

• Vielleicht steht — um jedes Für und Wider anzuführen — die 
Differenz in der Ucberlicfernng der unten angeführten Stelle bei Neudörffer 
über Wolf Traut : — lA)chers Text gibt Wolf Traut als Sohn. Cainpes als 
Bruder Hanns Trauts an — in irgenilwelcher Beziehung zu dem doppelten 
Vorkointnen des Namens Hanns v. Speyer, 
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trachtungen zu gewinnende VVnhrselieinlichkeit; Kin Hanns Traut, 
nämlicli der von Dürer auf der Erlanger Sebaslianszeiehnnng ge- 
nannte, war, wie ich nacliweisen werde, Mitarbeiter an dem 1487 
datierten PeringsdörlTer Altar, Diese «Gesellenarbeit* läüt sieh 
auch tiaeh der ans dem Befunde zu erkennenden, unten eliarak- 
terisierten (S. 17) psychologischen Haltung besser mit der Person 
eines Mannes von 35 Jahren' als der eines Jünglings von 21 
Jahren vereinigen. Ebenso zeigen die beglaubigte Sebastians- 
zeiclinnng (s. S. 11) sowie alle Werke, die ich diesem Hanns 
Traut zuschreibe, noch so viel Elemente der älteren Zeit, wie 
sie etwa Schongauer repräsentiert, dal.l auch ohne die l’i-kunde 
von 1177 ein nicht mehr ganz Junger Mann dieses Namens 
angenommen werden müßte. 

ln den Jahren 1488 — 1495 linden wir Hanns Tiaut mit 
Aufträgen für das Zislerzienserkloster Heilsbronn 'zwischen 
Nürnberg und Ansbach), die Begräbnisstätte der fränkischen 
Hohenzollern, beschäftigt. Die für uns in Betracht kommenden 
lleilsbronner Archivalien, die uns auch noch bei Ihdrachtung 
der Bilder des Sohnes Wolf Trant von Wert sein werden, 
linden sii’h im Allgemeinen Beichsarchiv zu München. Es sind 
zwei Bände Rechnnngsbücher in folio, «libri computalionnm» 
umi ein «Vigilienbuch».* hn (u-sten der beiden Rechnungs- 
bücher linden sich die Hanns Trant helrelTenden Eintragungen, 
dessen Name, «Hanns Speyer von NürnbtTg, Hanns von Speyer, 
Johannes de Spira» aber nur bei Gelegenheit der Kost<‘nrecli- 
nungen genannt wird. Er malt in den Jahren 1488 — 1495 unter 
dem Abte f'.onrat Haunold, der von 1479 — 98 regierte, für 
einen .\nbau an der neuen Abtei Bilder aus dem Leben des 
heiligen Bernhard u. a. m. Die Rechnnngseinträge lauten : 210 
talenUi pro pictura St. Rernhardi ; 3 II. |>ro ymaginibiis vitae 
.St. Rernhardi ; 0 II. ()ro imagine beatae virginis et clipeo fonlis 


■ Kieses .Alter würden wir gewinnen, wenn wir das oben bei dem 
älteren Traut angcstellte Rechenejteinpel hier wiederholen: 1491 — g.A ergibt 
als ungefähres Geburtsjahr 14t>(i. 

t Bei der Bearbeitung dieser .Archivalicn war mir das aulierordent- 
lich gründliche Werk des früheren Heilsbronner Pfarrers Muck, Geschichte 
des Klosters Heilsbronii von der Urzeit bis zur Neuzeit, 3 Bde. Nördlingcn 
1S79. von größtem Nutzen ln manchen Punkten wird es ergänzt durch 
Stillfried, Kloster Heilsbronn, Berlin 1877. 
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salutis in fenestris lapellae. Walirscheinlich sind mit diesen 
Posten die leider nur ganz kümmerlichen Reste im Eckzimmer 
des Oberstockes in dem erwähnten Bau in Verbindung zu 
bringen, die nur noch plastisch aufgesetzte vergoldete Nimhcn 
und gänzlich unbestimmte Spuren von Farben uml Konturen 
erkennen lassen. 

Ein heiliger Nikolaus, den er in den .lahren 1490 — 92 für 
die restaurierte Nikolauskapelle für •50 II.» malte, ist gänzlich 
verschollen, (lut erhalten aber ist die in den Rechnungseinträgen 
von 1494 erwähnte Balkendecke lin der heutigen Lehrerinnen- 
wohnung), deren Schnitzereien 20 II. kosteten. Die Schnitzereien, 
— von nicht unbedeutendem künsllerischcin W'ert, — stellen 
eine .Madonna, .lohannes den Täufer, einen Kaiser im Ornat 
mit dem Doppeladler darunter, ilie Kurfürstenwappen von Mainz, 
Köln, Trier, von Sachsen und Brandenburg, sowie das Zister- 
zienserwappen dar. 01) sie Hanns Traut selbst verfertigte, mag 
dahingestellt bleiben. Da er, wie aus einer unten initgeteilten 
(S. S) urkundlichen Notiz hervorgeht. Bildhauer beschäftigte, 
wird dies wohl auch hier der Fall gewe.sen sein. 

1490, also während seiner Tätigkeit für das Heilshronner 
Kloster, wird er in Nürnberg mit einer Geldstrafe belegt : die 
Angabe lindet sich* im .lahresregister 'Stadtrechnungj unter 
den Einnahmen aus •PüB vnd \4izucht» : •! //. n(ovi) Hanns 
Trawt». 

Daß Hanns von Speiers Tätigkeit auch in weiterem Umkreise 
außerhalb Nürnbergs Anerkennung gewann, beweisen uns ur- 
kundlich l'estgestellte Arbeiten für den sächsischen Kurfürsten 
Friedrich den Weisen. .Allerdings kann ich den von 
Bruck * mitgeteilten Rechnungseinträgen nicht mit diesem ent- 
nehmen, daß Hanns Traut sich seihst in Sachsen aufgehalten 
hätte. Mir .scheinen nur die folgenden Eintragungen von etwa 
1492 und 149fi in den «kassierten Rechnungen» des Landes- 
rentmeisters Hans Leimbach’ für nn.seren Maler in Betracht 

> Ich verdanke den Hinweis auf diese Urkunde der Freundlichkeit 
Oümbels. 

* Friedrich der Weise als Förderer der Kunst. Straßburg 1903, S. 
laO ff. und S. 293 f. 

* Im Weimarer Staatsarchiv. 
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zu kommen: 1. (Heehnungen von 1491—93) «XX gülden hab 
ich bansen vmbliawen (Hans ünbehaun war der kurfürstlich 
sächsische Agent in Nürnberg) zalt, die er vIT beuelil zu N. 
ausgerichl vnd zall hat Hansen von Speier Maler«. 2. ln 
der Rechnung vom Montag nach Pauli convercationis bis Sonn- 
tag nach E.xaudi 1 19ß (ß. 4147). «XXXV 3 . . . hab ich of 
beuclh m. g. h. Meister .lohann zu Nurinberg czalll vnd Talner 
von seinetwegen geben, die er meyn gt, Hrn schuld, soll man 
im an seyner arbeyt abrechnen. Act. Ostern Im XCVI». Die 
übrigen von Bruck angeführten Belege, die nur den Namen 
«.Meister .lohann .Maler« führen, scheinen mir doch bei 
weitem zwangio.ser, ja direkt fraglos, zumal da, \v(j .sie einen 
.Aufenthalt Hanns von Speiers in Leipzig beweisen .sollen, auf 
den wahrscheinlich sächsischen Maler Hanns .Mollier zu Leipzig 
zu deuten : auf diesen bezieht auch Bruck ohne weiteres andere 
ungerähr gleichzeitige -Angaben iles Namens in dieser Porm iS. 
l;J3 und 294). 

Von weiterer Tätigkeit für einen auswärtigen Besteller näm- 
lich den E i c h s t ä 1 1 e r Bürger Diebold Zeller, berichten zwei 
von Gümbel mitgeteilte Briefurkunden.* 

1 .\m tl. Februar 14tKI schreibt der Nürnberger Rat Bischuf Gabriel 
von Eichstädt (Kgl. Kreisarchiv, Briefbüchcr Nr. 44. S. 2ii4): Gnediger 
herr ! e[uer) fürstlichen] gnfaden] schreiben und begeren von weg’cii der- 
selben c. f. gu. nnderthan Iliebolteii Zellers, nnserii burger Hannsen 
Traut von äp cv r betreffend, an uns gethan, haben wir mit undertänig«- 
keit vernomen, dasselbig« gedachtem, unserm burger thnn fürhalten, der 
hat darauf geantwort und daneben ein copei des angezogen gedingszettel 
(d. h. Vertragsurkundol, wie das zw uschen in beden sol abgeredt sein, ein- 
gelegt. als e. f. gn. ab hicrinn verschieben Schriften hat zu vernemen. und 
wo die such innhalt desselben gestallt, so were sein erbieten nach unserm 
ansehen völlig' und gnugsam, undertäuigklicli bittend, e. f. gn. geruche. 
des auch gnedigklich gesettigt se sein. Das etc. verdienen. Datum » post 
Scolastire (= 11. Februar) 14!ül. 

Diesem Brief folgt am 1. März ein zweiter, (ebenda .‘^eile äliT): Gne- 
diger herr! bei kurzvergangen tagen hat uns e[uer] fürstliche] gnfaden] 
von wegen derselben e. f. gnaden unterthans Diepolten Zellers, burgers 
zu Eystet, geschriben. unsern burger Hannsen Traut von Speir betreffend, 
darauf wir e. f. gn. mit innligender underrichtung und erbietens unsere 
burgers antwort haben gethan j demselben seinem erbieten ist [er], als er 
uns bericht, in förnämen nachvolg' ze thnn, darzu und der suchen zu pilli- 
chem austrag er verhofft unser furschrift lEmpfehlnngsbricf) bei e. f. gn. 
wol ze genießen; der haben wir ime uf sein gesinnen lAnsinnen) aus guten 
Ursachen nit waigern wollen und ist darumb an c. f. gn unser nndertänig 
bethe, dieselb geruche dem unsern in der suchen zu seiner gerechtigkeit 

KSUCH. •• 
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Einen ferneren Einblick in Hanns Trauts Täligkeit gewähren 
dann nocli die beiden folgenden urkundlichen Angaben. — Die 
erste entslaniml den Nürnberger Ha Is verlassen : ' il504, VII, 
2*’J Sexta post Manricii. (27. September, 1504 : «Den schilt 
bei Hannsen von Speir, dem nmler lassen besichtigen und 
schätzen und allisdann Ernnsten von Veslenberg solhs zu- 
sehreiben.« Was lür ein Schild das war, ob ein Toten- oder 
Turnier.schild, entzieht sich unserer Kenntnis. Unter den in 
den Nürnberger Kirchen aufgebängten Totenschilden fand ich 
keinen des Namens. Die andere urkundliche Notiz gibt Loch- 
ner im Kommentar seiner Neudörfer-Ausgabe: Am Mittwoch, 
6. August 1505 bekannte Hanns Traut von Speier Veit 
Stossen 18 II. für Arbeit zu bezahlen auf sein gut V'erlranen, 
da er deren nicht länger entraten wolle mit Zeugnis von Wolf 
IVmier und Wolf Eötfelholz. * 

Trotz seiner ausgedehnten Tätigkeit ist Hanns Traut elumso 
wie Woblgemut kaum auf einen grünen Zweig gekommen; das 
gebt aus folgender Urkunde im Nürnberger Stadtarchiv hervor. 
(Conseruatorium de Anno 1507/15()8 fol. 83) «Hanns Trawt von 
Speyr Maler Hekennt für sich vnd |1 sein erbenn Herrn Mar- 
(piarten Mendel vierzig guld reinisch || verfallener ZinD als In 
erclagten ernolgtem vnd vernenertem || Hechten zu bezalen. 
Testes 11. .Michl Heheim .senior vnd II. Endres II Bewder acl. 
3a. po. Walpurgis 2. May 1508.«’ 


gnedigen willen ze beweisen, und ob er gegen benanten c. f. gn. ver- 
wandten gepurliehs rechtens nottdurftig sein wurde, iro de.s gnedigklicli 
und förderlich ze verschaffen. Das etc. verdienen. DaU Sexta post Remi- 
niscere 1= 1. .März) [Idl'.KI. 

«Dab es sich um den Maler handelt, beweist das Kinlaufjonrnal des 
Nörnberger Rates, woselb.st unter den in der Zeit vom 20. Februar bi« 
20. Marz 1499 eingelaufenen «Snpplication vnd ander vnversicgelt Schriften« 
auch eine von «Hanns Trawt Maler« herriihrendc Eingabe erwähnt wird.» 
(Nach Oiimbel. a. a. Ü., S. .141, Anm.|. 

■ Hampe, Nürnberger Ratsverlässc über Kunst und Künstler im 
Zeitaller der Spätgotik und Renaissance. Wien und Leipzig 19<)4. Quellen- 
schriften für Kunstgeschichte und Kunsitechnik. N. F. XI. Bd. Bd. I. Nr. 6H2. 

1 Durch diesen letzteren Namen ist diese Urkunde, — auch abge- 
sehen von der Beziehung zu Veit Stob — für ein Bild Uanus Trauts (s. 8. 
.13) wichtig. 

3 Vgl. die Abschrift dieser bisher unveröffentlichten Urkunde in dem 
ebenfalls im Nürnberger .Stadtarchiv aufbewahrten Manuskript Lochners 
«Selecta Archivalia Norimbergensia VIII, S. 308». Herr Konservator Dr. 
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Das Toriesjalir Ilaiins TrauU lindet sich' 1. iin GroUtotcn- 
pcläiilbuch von St. Sebald. (Vgl. Anm. S. 2.) 312*’ unter den An- 
gaben zwischen l’lingsten und Herbst 15 16. «Ilannß v. Speyer 
nuiler, 2. iin Ciroßlotengeläuthuch von St. Lorenz. Königl. Kreis- 
archiv Nürnberg (Hs. S. 1, L. 13ü Nr. S) fol. 62'’: «lleinllans 
von speir inaller nach Walpurgis (1. Mail 1516. Seine Krau 
überlebte ihn noch um etwa 20 .lahre laut einer von Lochner* 
verülTentlichten Urkunde des Nürnberger Stadtarchives iLit. 62, 
fol. 20), ans der wir zugleich des .Malers Wohnstätte er- 
fahren: «eine Trautin, des Stellän Aruolts .Mutter Schwester, 
so hie in Nürnberg gestorben, wol bei zehen .lahren ungefähr- 
lich oder länger ver.schinen. hat einen Mann gehabt, der Hanns 
Traut genannt, welcher ein Maler gewest und gemeiniglich nur 
Hanns von Speyer genannt worden, hat hie in der Bindergasse 
gewohnt.» 

Zum .Schlus.se endlich sei der 'V'ollständigkeit wegen ange- 
geben, was Neudörfer in seinen Nachrichten* bei (’ielegenheil 
der Erwähnung des Sohnes Wolf vom V^ater, Hanns Traut 
sagte; wohl ist es nur eine literarisi-he Quelle, da aber Nen- 
dörfer, der von 1407 — 1563 lebte, noch Zeitgenosse war, so 
dürfen seine Aufzeichnungen doch — cum grano salis — ur- 
kundlichen Wert beanspruchen : «dieser Traut (= Wolfi 

war des alten* Tranten Hannsen , der den Kreuzgang zu 
den Augustinern getnalel und darin viel erbare Herren conter- 
feyet und in seinem Alter erblindet, nachgelassner Sohn.» Schon 
1778 gibt (1. von Murr* an, daß die auf «nassen Kalk» gemalt 
gewesenen Gemälde im Kreuzgang der Augustinerkirche St. Veil 

Rampe hatte die Kreandlichkeit. iiiirh darauf aufmerksaln zu machen. Herrn 
Archivrat Hr. MummenholT für freundliche Hilfe herzlichen Dank. 

' Noch Bruck nimmt an, Hanns Traut sei «kurz nach lüO.’i wohl ire- 
storben» (a. a. O., .S. Ktll. 

* Kommentar zu Neudörfer, S. I:l7. 

* Des Johann Neudörfer, Schreib- und Rechenmeisters zu Nürnberg, 
Nachrichten von Künstlern und Werkleuten daselbst aus dem Jahre l.'i47. 
Nebst der Fortsetzung des .\ndreas Gulden herausgegeben von Lochner 
.Stadtarchivar zu Nürnberg, Wien IHT.'i (Quellenschriften für Kunstgeschichte 
Bd. X) S. l.W f. 

* In der Hinzufügung dieses Attributes sieht Gümbel. a. a. 0., eine 
Hauptstütze für die .Annahme zweier Hanns Traut. 

* Murr, Beschreibung der vornehmsten Merkwürdigkeiten in der Reichs- 
stadt Nürnberg. 1(78. S. 1:12 ff. 
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• verlöschol» seien.' .\ucli diese Reste können wir niclit nielir 
untersuchen: die .\ugustinerkirche ist zer.störl worden. 

Die Nachricht der Krt)lindnng findet sich auch auf einem 
Portrait llunns Trauls, — einem Scliabkunstbtatt von Fenit- 
zei * Ks zeisl in Roltwerkrenaissance das ttiht eine.s Mannes 
mit sehr {felictitelem tiaarwuclis, in dunklem Mantel, der zu- 
rückge.schlagen den weißen llalskragen frei läßt. .\uf der IJn- 
terschrifl steht: Hanns Traut Mahler || In Nürntierg, Ist erblint, 
Ao 1188, II G. Fen. Fee. Auf diese Quelle geht die Angahe 
Morrs,“ daß Hanns Traut 1188 erblindet sei, zurück. Das ist 
nach unseren Urkunden au.sgeschlossen. Das trennende Komma 
der Unterschrift sclieint aber auch anzndeuten, daß die An- 
gab«' der Krblindung und des .lalires Jede für sich selbständige 
Ih'dentung haben sollen. Wahrscheinlich stand auf dem Oiiginal 
nur die .lahreszahl. * Vielleicht ist aber die Tatsache, daß ich 
bisher nur ein lüld Hanns Trauts fand, das nach 1.504 anzu- 
setzen wäre, mit dieser Erhlimlung in Zusammenhangzu bringen. 


> I'ebcr einen kuriuben Imum Tliausiiigs in seinem Dürer 1. .Aull., 
S. U9. .Anm. i. s. A’ischer. Studien S. .■l'iU. Th. schrieb beglauhigte Werke 
des Wohlgemutgehilfen K. F. in St. Lorenz, die zum Peringsdorffer .Altar 
gehören Hanns Traut zu und knüpfte daran die Frage <ob etwa diese Folge 
von Bildern zu derjenigen gehört, welche Hanns Traut für den Kreuzgang 
der Augustiner gemalt hat und welche 1810 daselbst verbrannt sein sollen». 

> Kxemplar im gertn. .Museum zu .Nürnberg. Kupferstichkabinett. 

ä Journal XV d-J. Murr gibt an daß Georg «Fon» das obige Bildnis 
radiert habe. Visclier (Studien S. .'kk')) und Thode (Malerschuic S. ‘279) 
schreiben diesen neuen Namen ab. 

« Die Darstellung des Schwarzkunstblattes läßt den nicht allzu 
fernliegenden Schluß auf ein .Selbstportrait als Original zu. fn der Zeich- 
nung der Augen, die dann konventionell umgezeiohnet wären, und der 
Brauen, der Nase und des Mundes, iler .Mantelfalten und vor allem der 
Hand mit dem abgeapreizten Zeigehnger, könnte ein Trantsches Original 
durchschimmern. 
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Alle Belrachlung des iillereii Traut als Künstler hat iiatur- 
geinäli auszugehen von dem einzig heglaubiglen Werke' einer 
llaiidzeichnniig großen Formats, im Kupfersliehkabinette der 
Krianger Universitätsbibliothek, die den Iieiligen Sebastian dar- 
stellt. (Signatur II, A. 2ö. l’apiergröße ÖSÜxAOl mm; aus 
zwei Stücken zusammengeklebt, das untere 12ti mm hoch). 
Sie stammt aus dem Besitze Dürers, der darauf schrieb: 
«Dz hatt Hans trawt zu Nornmirehkg gemacht.» Der Akt des 
Heiligen, der an einem dürren Baum mit abgesagtem Stamm 
und Aesten auf einer spätgoti.sch prolilierten FuUplatte steht, 
ist in Strichtagen brauner Tusche mit der Feder aufs subtilste 
durchmodelliert, — sogar die Adern an Armen und Füßen sind 
gegeben — nui' die tiefsten Schattenstelhm sind mit dem Pin- 
sel eingetuscht. Das Gesicht ist an den Backen statt mit brau- 
nen mit rötelfarbigen Strichen schraftiert. Die Augenlider sitzen 
kugelig in den Höhlen und lassen nur in schmalem Spalt <lie 
braune Iris mit «lern schwarzen Pupillenpunkt sichtbar werden. 
Die schaifen Augenbrauen sind mit den Koidurcn des Nasen- 
rückens in eine Linie zusammengezogen. Die Stirn ist niedrig 
und breit, das Kinn klein uiui spitz mit einem Grübchen darin. 
Die Anatomie des Körpers ist verständnisvoll gegehen: charak- 
teristisch ist die treue Wiedcrgahe der modisch durch spitze 

■ llit atteni Vurbchalt uml darum nur an dieser Stettc echreibe ich 
Hanns Traut eine auch von Liphard handschriftlich so bezeichiiete große 
(6;gi X 27'i mm, lUO mm unten angestiickt) getuschte Federzeichnung der 
Krtanger Bandzeichnongensainmtnng zu (Kasten II. Mappe A Nr. 211). 
Sie ist ebenso wie der Sebastian eine ins malerische übersetzte Ketiqnien- 
statuette. aber viel skizzenhafter als jener behandelt. Innerhalb kräftiger 
braune/ Tnsebkouturen braun laviert, Gesicht und Buch rot. Bartstoppeln 
bläulich. Für die gleiche Hand wie in <leni Sebastian spricht außer der 
technischen Verwandtschaft die Gleichheit in den .Mitteln physiognomischer 
Charakteristik. Nur die Hände sind hier altertümlicher als dort gezeichnet. 


Hrlancpn. 

Andzeichnun^ 

S«ba«itUn. 
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NUmbiTtf, 

(^»i-rmanisKTric 

Museum. 

PorJncsdörfft 

AUar. 


Schiitie verkrüppelten naeklen Fülie ilcs MuHells, sehr sieher 
unil (fesehiekl die Zeichnung der nervös zusitniinengekriiniplten 
Hände. Alles in allem verräl die Zeiehniing ein gutes künst- 
lerisches Können mit einer speziellen Regahiing für die fiar- 
stelliing plastischer Werte, die besonders Dürers Interesse ge- 
fesselt haben muß. Das Vorbild war sieherlieh eine Reliipiien- 
statuette, wofern niehl gar die Zeichnung den Kniwurf zu einer 
solchen darstelll. 

Diese Zeichnung steht in engstem Zusammenhangt! mit 
s einem vielbesprochenen malerischen Meisterwerke; ilem ans der 
T Augustinerkirche zu Nürnberg stammenden l’eringsdörlTer .Altar 
im germanischen Nationairnuseum zu Nürnberg. Auch Thode‘ 
ist die enge Verwandtschalt des Krianger Sebastians mit der 
Darstellung desselben Heiligen auf dem Altar aufgefallen. Aber 
zu (iunsten seines mythischen Wilhelm PleydenwurlT mußte er, 
— man merkt aber seinem Te.\te sehr die Dedenken an. the 
ihn ((uälten, — eine gewisse rein äußerliehe A’erschiedenheit in 
den beiden Köpfen hervorheben und das Erlanger Dlatt zu einer 
-\ a c h ze i ch n n n g , nach dem Nürnberger Sebastian degra- 
dieren. Gegen eine Nachzeichnung, Thode spricht allerdings 
vorsichtig von einer «Studie, zu der Hanns Traut sich jenen 
Sebastian auf dem Altarwerk als A'orbild genommen», sprechen 
nun aber* zunächst ganz entschieden die Verschiedenheiten auf 
beiden Darstellungen, die auch Thode angibt. Der linke .Arm des 
Erlangers ist hochgebunden, des Nürnbergers gesenkt, der Körper 
der Zeichnung etwas nach links, der des Gemäldes nach rei hts 
gedreht, der Schurz Hattert bei beiden nach entgegengesetzten 
Seiten; dazu kommt die Freiheit und .Sicherheit der Zeichnung, 
die nichts von dem unselbständig Tastenden einer Ko|>ie an sieh 
hat. AM el me hr jeder Feder- und jeder PinseLstrich auf beiden 
Dildern zeugt von dem.selben künstlerischen Temperament und 
Emplinden. Die Art und Intensität der Bewegung des Körpers, 
der Finger bis ins einzelne, — die rechte Hand krampft sich 
zusammen, die Finger der linken sind leise gekrümmt — des 

• Thode, die Malerschtile von Xürnber»,' ini XIA’. und XV. Jahrhun- 
dert. Frankfurt a. JI. 1891, S. 179 f. 

* .Ab^resehen davon, daß die Zeichnung nach einer oder für eine 
Beliqnienstatuette gemacht ist. 
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llallernden I.en<lenscliurzi;s, iiiicli des Kopfes ist ein und die- 
selbe ; also isl es ein und derselbe Kiinsllei', der beide Werke 
ausgeführl bat, und die Zeichnung ist höchstwalirseheinlieh eine 
Vorstudie zu dem (Jeinälde. Die schon erwiibnte iiuüerlicbe 
Vei-schiedenheit in der Zeiebnung der Kopfe, die aber trotzdem 
in der llaarbehandlung, in der Zeichnung von Braue und Nase, 
in der Mundstellung auch die durch die (ileicblieit des rrsprungs 
bedingte Verwandtschaft aufweisen, wäre vollkommen zureichend 
mit der individuellen Freiheit des Künstlers seiner Studie, gegen- 
über zu erklären; jedoch möchte ich annehmen, daß hier sich 
— wie wir noch sehen werden, ist das bei dem ganzen Altar 
der Fall — <ler Einiluß des verantwortlichen Leiters der Werk- 
statt, Wo h I gern u ts, kenidlieb macht, dem der Kopf der Zeich- 
nung des jüngeren Künstlers wohl nicht charakteristisch indi- 
viduell genug war. 

«Dieser Wolgemut ist seiner Zeit für einen guten künst- 
lichen Maler und Beißer geacht gewest, daruinb auch Albrecht 
Dürers Vater ihm, Wolgemut, seinen Sohn Albrecbten zu lernen 
befohlen hat. Was aber gemciter Wolgemut zu der Zeit gerissen 
hat, lindet man in der Nürnbergischen großen C.hronica; .sein 
(iemäld aber ist die Tafel in der Augustiner Kirche gegen liie 
Schustergasse, welches der Peringsdorlfer hat machen lassen. 
Kr starb 151!).» So berichtet NeudörlVer 1517, zu einer Zeit, als 
die Tradition noch leidlich frisch war; ein Zeichen also, daß 
die (iemälde den Zeitgenos.<en doch sehr wohlgemutisch vorge- 
kommen sein müssen. .Man hat Wohlgemut in letzter Zeit zu 
schlecht gemacht. Nachdem er lange Zeit dadurch, daß Dürer 
selbst ihm in seiner Familienchronik den Kuhmeskranz seines 
I.ehrers um das Haupt gewunden hat, zu einem Sammelnamen 
für alle vordürerische .Malerei geworden war, ist man seit 
Schnaase und besonders Thode ‘ bestrebt, ihm alles zu ent- 
reißen, was nur einigermaßen künstlerische Werte zeigt, sogar 
den durch NeudörfTer beglaubigten PeringsdörlTer .\ltar. Bei 

• Thode füllt khiizo Seiten (z. B. 132/i;!3) mit Schmähungen Wohl- 
gemute an und gebraucht dabei im Eifer Worte wie: «die heimtückische 
Boshaftigkeit des Philisters», «eine den Stempel des Unwahren und Komü- 
diantenhaften tragende Darstellung» u. a. m., nur, um andere Nürnberger 
Meister, vor allen seinen rein konstruierten Wilhelm Pleydenwurff (kein 
speziell für ihn beglaubigtes Werk ist erhalten t) durch diese Folie zu heben. 
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II II 1)0 fa n g en e r Botrachlung dioses Hauptwerkes der Nürn- 
liorger Malerei vor Dürer ergibt sich zunächst folgender 
Kindruck: Der Kiitwurf des Ganzen ist oinlieillicli und staninil 
von einem roulinierlen, seiner Wirkung sicheren Künstler: eben 
von Wohlgemut, dem Leiter der Werkstatt, an den er auch 
genug Allklänge im einzelnen gibt, speziell an die Werke, die 
Thode Wohlgemut ausdrücklich laßt, wie z. H. den Hofer 
Altar. Hei weiterer Hetrachtnng zeigen sich dann allerdings 
in der A u sf ü h r u n g fremde Kiiischläge in Wohlgemuts Kunst- 
weise, die nur durch die .Mitwirkung eines Gehilfen und zwar 
eines künstlerisch sehr begablen zu erklären sind. Zum Schluß 
mag dann noch einmal Wohlgemut das ganze überarbeitet haben. 
Seydlitz* spricht in ähnlichem Sinne die V\-rmutung aus, daß 
Wülilgemuts Schüler die Ausführimg der einzelnen Bilder im 
wesentlichen hesorgl haben, er selbst aber an alle die vollen- 
dende Hand gelegt und dadurch jenen gleichmäßigen Charakter 
verliehen habe, welcher uns im ersten Augenblick enlgegentritt. 

Wer war nun der Gehilfe V Prüfen wir die Tatsachen: 
Kin Gehilfe B. K. ist durch die Aufschrift eines nach 
Waagen und Betlierg' zum Periiigsdörfer Altar gehörigen Bildes 
in St. l.orenz: \'eit verweigert den Götzendienst «B. K. 1487» 
beglaubigt. Dem B. K. sind mit großer Sicherheit die vier ein- 
zelnen im germaii. .Museum und in St. Lorenz aufbewahrten 
Veitszenen nach ihrer vollkommenen Uebereinstimmung in Kolo- 
rismus, Typik und Behandlung der Bewegung zuzuschreiben ; 
sie zeigen jedoch eine andere Art und sind wesentlich geringer 
als die Darstellungen der Vorder- und Bückseiten der ersten 
beiden Flügclpaare <les Altars, die im germanischen Museum 
nebeiKMiiander hängen. B. F. s c h e i d e t also f ü r d i e s e 
a II s. 

T h o (1 e sieht in diesen letzteren Bildern eine a u s - 
führende Hand’: Kr hat wie schon erwähnt, als Meister der 

beiilen Flügel|iaare .seinen W i 1 h e 1 m P I e y d e n w u r f f 

I Zcilschrift f. b. K. XVllI, S. Ui!) ff. 

* Kunstwerke und Künsttcr in lioutschtand. Leipzig 1K43. Nürnberg» 
Kunstieben. Stuttgart lti,>l. S. t>9. 

3 a. a. 0.. 174. Darin stimme ich ihm gegen Vischer (a. a. 0.. 8 
lU'iO) bei, der liier die Hände von vier! Gesellen außer Wohlgemut selbst 
auseinander kennen will. 
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juilgpslellt. Auf Grund der Nai-lirichl iin Golophon der Sche- 
<ielscheii Weltchronik, nach der Wohlgemut und Wilhelm Pley- 
<lenwnrlT die Vorzeichnungen zu den Holzschnitten geliefert 
haben, machte er den Versuch, beider Hände zu scheiden, in- 
<lem er alle besser ausgefallenen einfach dem PleydenwurlT, die 
schlechteren dem verhaUlen Wohlgemut zuschrieb. I, o g a ' 
Jiat am gründlichsten mit dieser Hypothese, die auch ander- 
weitig Widerspruch erfuhr,* aufgeräumt. Kr wies nach. daU 
die allgetneinen Kriterien, die Thode für F-*leydenwurlTs Trlie- 
berschaft anführt, noch nicht einmal auf die von Ihm diesen 
zugesprochenen Schnitte .selber passen ! I Für die Autorschaft 
W. I’leydenwurlfs am 1‘eringsdörlfer Altar wird ebenfalls nur 
auf (ii iind allgemeiner Sätze plaidiert, ohne dalj auch nur eine 
ii e s I i m in I e stilkritische Heziehung angeführt wird : «Auf 

Kinzellieiten, sagt Thode, braucht nicht eingegangen zu werden» I 
Sodann überläLlt er es dem Leser, sich selber die Vergleichs- 
punkte aus einer .Anzahl .S'hnitte herau.'izusuchen. Ich habe 
diese alle genau untersucht und auch nicht e i n e Beziehung 
gefunden, die über die .Aehnlichkeit des Zeitstils hinausginge. 
Ha. wie schon erwähnt, sieb auch die Kritik allgemein in diesem 
Sinne ausgesprochen hat. so wird wohl stimmen, was V. v. 
I.oga* nach Anführung aller Gründe, die dafür sprechen, resü- 
mierend sagt ; dati Wilhelm I’leydenwurlT ein «stiller Arbeiter» 
war, dem ilas S<-hicksal nur eine kurze Lebensdauer verliehen, 
und der sein Brot der väterlichen Protektion Wohlgemuts ver- 
«lankle. Für den Pering.sdörlfer Altar kommt also seine Mitar- 
beit schwerlich in Betracht. 

Han ns Traut hat, wie ich oben nachvvies, die Sebastians- 
lafel am PeringsdorlTer Altar ausgeführt. Die übrigen Darstel- 
lungen der beiden Flügelpaare stimmen in Stil und malerischer 
Durchführung bis in die Kinzelheilen der Technik mit jener 
überein. Das zeigt sich am stärksten in den groben Heiligen- 
liguren der .Außenseiten, für die besonders das mit grauen 


■ Jahrbach der Kutiigl. Preuü. KuiisU. XVI (lbtt.'>) S. 2J4 ff. 

> Noch r.nlctzt von Kristeller (Kupferstich und Holzschnitt in vier 
Jahrhunderten:, Berlin Itlüo, S. U< «der Anteil der beiden Künstler lallt 
sich nicht sondern», 
s a. a. 0.. S. 22ti. 
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Sehatten in den l'leischlönen modellierte Itikarnal und die h(dz- 
sehniltiniißiije Sehattienmg der Goldflächen durch schwarze 
Slrichsclirafrnr ehurakterisliseh sind. Die Frauentypen hal)eii 
ilieselben scliinalen Schlitzaugen wie der Sebastian, dieselben 
langen Nasen, dieselben .scharfen Strichaugenbrauen und die- 
selben preziös bewegten Hände. In den Bildern der Innenseiten 
zeigen sich die gleichen Kriterien. Der heilige Veil auf diesen 
ist geradezu der Zwillingsbruder des Sebastian; nur schlügt in 
der Darstellung des bl. Lukas in dein starken niederländischen 
Klenient, in den Tafeln des heiligen Christophorus, Bernhard, 
auch in den Veitszenen in der Farbengebung, die starke Kon- 
trastfarben, z. B. ein helles Gelb neben ein tiefdunkles Blau 
setzt, der Kinlliiß VVohlgernuts stärker durch. 

Hieraus ergibt sich ohne weiteres, daß 
Hanns Traut derjenige war, der unter \\'ohlgemuts 
urkundlich beglaubigter Leitung die Hauptarbeit 
am F e r i n g s d ö r f f e r Altar a u s f ii h r t e. ' 

Hachineister * wollte den Meister des Peringsdorirer Altars 
mit dem Meister des Amsterdamer Kabinetts, jetzt häufiger nach 
dem größtenteils von ihm herrührenden Hausbuche zu Wolfegg 
*11 a usbuc h m ei s ler» genannt, identifizieren. Das isf ziem- 
lich allgemein u. a. von Friedländer’ zurückgewiesen worden. 
Aber ein Korn Wahrheit steckt doch darin : Der Altar zeigt 
weitgehende Verwandtschaft mit der um den Haus- 
buchmeister gruppierten .Malerschule am Mitlel- 
oder Oberrhein.* 

Die Beis|)iele dafür in den Stücken des Ilausbuchmeisters 
hat llachineisler vollständig (S. f8) aufgeführl; von Gemälden 
aus der Schule des Hausbuchmeisters nenne ich den .Altar in 

■ .\af einen diesen meinem Krj;ebnis entsprechenden Eindruck geht 
auch zurück, daß R6e (Nürnberg, berühmte Kumitstattcn. Leipzig) die 
Mitarbeit des Hanns Traut am nächsten verwandten Wolf Traut am 
PeringsdorfTer Altar annimmt. Wolf Traut kommt aber aus chronologi- 
schen Oründcii hier nicht in Frage. 

s Der Meister des Amsterdamer Kabinetts und sein Verhältnis zu 
Albrecht Dürer, Heidelberger Dissertation 18S7. 

ä Zeitschrift f. b. K. cf. y, S. SdU f. 

■' Vergl. die Forschungen Flechsigs Zeitschr. f. b. K. N. F., 8. 1897. 
S. 8 ff. und tili ff., Kämmerers Jahrbuch der preuß. Kunstsammlungen XVll 
18!K1, 8. Ihi ff., Lehrs, im Jahrbuch XX. 
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<ler AschalTenblirger Galerie, ' das Gothaer laebespaar, den sog. 
Seligenstiidler und den Wolfskehlener Altar der Darnistädler 
Galerie. * 

Hanns Trant .staininte aus Speier; also ist diese rhei- 
niselie Verwandtschaft des PeringsdörlTer Altars wiederum 
aufs beste mit ihm in Be/iehung /u setzen ; um so mehr, da sich 
auch in späteren selbständigen Bildern von ihm diese Verwandt- 
schaft deutlich ausspricht. 

.\ueli die Eindrücke, die der letzten Ansicht, die über den 
Anteil des Ilauplgesellen am Beringsdorlfer Altar ausgesprochen 
worden ist, zu Grunde liegen, lassen sieh durch die Mitwirkung 
der Persönlichkeit Manns Trauts erklären. Beth’ sagt: «Alle 
die Einzelheiten und ein undelinierbarer Eindruck vom Ganzen 
lassen auf einen Künstler schlieüen, der unter starkem Einfluß 
Wohlgemuls und iles älteren Plej’denwurf, es zwar nicht wagt, 
die hergebrachten Schullraditionen und Schranken zu sprengen, 
jedoch schon mächtig genug seine — sozusagen — lyrische 
Empfindungsweise ihrer dramatisch bewegten oder breit erzäh- 
lenden .\rt gegenüber zu behaupten anfängt und sich keine 
Gelegeulieit entgehen läßt, diese zum Ausdruck zu bringen. 
Es wäre nicht schwer, sich den Künstler als einen Jungen Ge- 
sellen in Wohlgemuts Werkstatt vorzustellen, der auch noch 
das SchalTen Hanns Pleydenwurffs vor Augen hat, aber schon 
selbst schüchtern seine eigenen Wege sucht.» Nun — schüchtern 
dürfen wir die formsichere Art dieses Gesellen nicht nennen; 
er hat sich sicher genug durchzusetzen gewußt. Das Sehw'anken 
dieser Charakteristik: «.schüchtern» — «mächtig genug zu bc- 


I Den Bock (die Werke des Matthias Grünewatd, Straßburg 
S. 7:1) Grünewatd geben will. 

r Es ist hier nicht der Platz auf die Fragen, die sich an den Hau.s- 
buehmeister knüpfen, genauer einzugehen. Hier nur soviel, daß die zahl- 
reichen von Flechsig (Zeitschrift für bildende Kunst N. F. VIII, S. 8 ff. 
und S. (gj ff.) dem Meister selbst zugeschriebenen Bilder auf einen recht 
engen Sshulzusammenhang denten. Die Schleißheimer Anbetung der Hirten 
(Beverscher Katalog, Nr. 77) und das Mainzer Marienleben von 1.705 sind 
sicher von einer Hand. Als sicherstes Werk erscheint mir mit Lchrs 
(jahrb. der prenß. Kunstsammlnngen XX, 8. 173 ff.) der Kalvarienberg in 
der Freiburger städt. Altertnmersammlnng mit den dazu gehörigen Flügeln 
im Freiburger Privatbesitz. Die von Lehrs diesen zugeordnete Auferstehung 
ihristi in Sigmaringen kenne ich nicht im Original, 
s Kep. XXVIII ItH)!-., S. 4G3. 
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Der Lehrer 
Dürers. 


liaupti'ii anl'üiigt», dazu din Heranziehung des «undelinierharen 
Kiiidruek vom Ganzen» zeigt, daÜ die psychologische Konslruk- 
lion falsch isl: die Elemente dieser aber, die Kinzeleindrüeke 
sind richtig beobaclilet. Sie zeigen, riclitig kombiniert, ein fertiges 
Talent in den Händen der Werkstatt — eben den, wenn meine 
Annahme des tieburtsjahres richtig ist, damals in den dreißiger 
•lahren stehenden Hanns Traut. 


Thode war es für seinen Wilhelm Pleydenwnrlf mit der 
Würde als Meister des I’eringsdörller Altars ntich nicht genug: 
er mußte auch noch Lehrer Dürers werden. — Gewiß zeigt 
Dürers ältestes erhaltenes Gemälde, das Portrait des Vaters von 
1490, in technischer Heziehung nahe Verwandtschaft mit dem 
Peringsdörirer Altar. Das beweist aber nur um .so evidenter, 
daß der Meister des PeringsdörlTer Altars von 1487 eben 
Wohlgemut war; denn an Dürers eigenen klaren Worten i.st 
nicht zu deuteln und zu rütteln: «Pud da man zählte nach 
Christi Geburt 148(1 am St. Andreastag, versprach mich mein 
Vater in die Lehre zu Micliel Wohlgemut, drei .Iahte lang ihm 
zu dienen. In dieser Zeit verlieh mir Gott Fleiß, daß ich gut 
lernte, aber ich mußte ancli viel von .seinen Gesellen leiden.» 
Das heißt doch auf gut Deutsch; «.Mein Lehrer war Wohlgemut!» 
Die (ie.sellen sind durchaus nebenher erwähnt. Daß er die.sen 
manches absah, so wohl auch die ersten rein handwerklichen 
Anfangsgründe von ihnen lernte, soll nicht in Abrede gestellt 
werden. Dann aber dürfte die Tatsache, daß Dürer sich eine 
große Zeichnung Hanns Trants aufhob und mit eigener Hand 
bezeichnete, doch für großes Interesse an ihm und damit viel- 
leicht auch für einen Kiniluß dieses Gesellen auf den damaligen 
Lehrjungen sprechen. Kbenso hat man, um Wohlgemuts Kuhm 
als Lehrer Dürers zu verkleinern, mit ungeheurer Spitzfindigkeit 
jene Inschrift auf der, wahrscheinlich aus dem Besitz eine.s 
.Ingendgespielen Dürers herrührenden Zeichnung der Frau mit 
dem Falken im hritischen .Museum falsch gedeutet;' 

I Vischer, .Studisn S. 404 f. Thode S. 184. 
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«Das ist och alt hat 
mir albrecht Dürer 
gemacht E er xum 
maler kam in des 
wolgemuts hns 
vff dem Obern boden 
in dem hindern hns 
in biwescii Cnnrat 
lomayrs säligen > 

Vischer nimmt nun «zum maler« mit «in des wolgemuts hns» 
zusammen und erklärt den maler als einen Uesellen wolgemuts. 
•Mir ist es ganz klar, daU die nähere Ortsangabe «vif dem oberti 
boden» usw. zu in des Wohlgemuts hus gehört, da sie isoliert 
in der Luft schweben würde. «K er zum maler kam» ist da- 
gegen ein landläuliger Ausdruck, der sehr wohl isoliert gebraucht 
werden kann. Auch braucht, was übrigens nebensächlich ist. 
.sogar der Nam(> Wohlgemut hier gar nicht der des Malers 
Wohlgemut zu .sein, da der .Name in Nürnberg zu jener Zeit 
ilen Urkunden nach sehr tiäulig war. 
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Nürnberg:. 
Sr Loren/. 
Ralharlnen- 
aUar. 


WKITKRK WEHKK IN WOIILGE.MUTS WEKKSTATT. 

Hanns Trants Hand glaubo ich neben der Wohlgemnts auch 
in den Fliigelgemälden des K atharinenallar.s in einer der 
Kapellen des SüdseitenschilTs von St. Lorenz zu sehen. ' 
Das würde noch klarer hervorlreten, wenn die stark ver- 
schmutzten Hilder gereinigt und dadurch in ihrer ur.-iprüng- 
liclien Helligkeit erscheinen würden, ltn Mittclschrein stehen 
die lebensgroß geschnitzten Vollliguren der Heiligen Katharina 
zwischen Helena und Konradus, Bischol' von Konstanz. Auf 
dem linken der 2,86x0,83 in großen Flügel ist die Verlo- 
bung der heiligen Katharina iin Kreise der M Nothelfer, 
auf dem rechten die Auffindung des Kreuzes Christi durch 
St. Helena und die Probe auf die Echtheit dargestellt: die Flügel- 
rüfkseiten sind bis zur vollständigen Unkenntlichkeit verdorben.* 
Hie Typen der Darstellungen sind zum größten Teil wohlge- 
mutisch, weshalb auch Thode die Hilder ihm zuschrieh. ’ Ich 
erkenne die Hand Trauts in der weich und stimmungsvoll be- 
handelten Landschaft de.s linken und besonders in zwei Typen 
de.s rechten Flügels, dem auferweckten Toten und der Frau direkt 
über ihm, die beide fast ganz gleich auf einem .späteren Werke 
des Hanns Traut wiederkehren* (s. u. S. 31). 

' Nr. n; dt'S kteinen iii der Kirche käuflichen Führers von J. Hart- 
niann. Kirchner an St Lorenz. Das Büchtein ist, sorgfältig nml bescheiden 
geschrieben, besser wie die meisten derartigen Führer. 

» Sic wären aber vielleicht durch vorsichtige Reinigung und sach- 
verständige Behandlung noch zu retten. 

* Nürnberger Malerschulc, S. 148. 

* Ganz richtig sagt Vischer (Studien zur Kunstgeschichte, S, ;(G4 
von dem Altar: zum Teil von Wohlgemut selbst, zum Teil von einem 
Gehilfen, der auch vom Meister J. P. (= Hans Pleydenwurff ) Einfluß er- 
fahren. Der linke Flügel zeichnet sich besonders durch den landschaftlichen 
Hintergrund aus, dem eine seltene Poesie eigen ist». 
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Hei weitem mehr von Traut als in dem Katliarinimultar 
ist in dem ganz nahe bei diesem, ebenfalls in einer Südkapelle 
von St. Lorenz aufRestellten K o e h u s a I t a r zu finden. 
Hier hat sieh der ci^enlümlieh weichflaue, hellere Kolorismus 
der rheinischen Schule stärker zur Geltung gebracht. Der Zu- 
sammenhang mit dem l’ering.-idörfTer Altar fiel schon Vischer' 
auf, der besonders auf den Vergleich mit der Maria des Lukas- 
bildes dort hinwies. Die Flügel sind quer zweigeteilt, so dall 
jedes der Hilder 0,89x0,51 m groß ist. Die Darstellungen ver- 
einigen stets mehrere Szenen aus der Legende des Heiligen :- 


1. Die (ieburt. Das Kind mit dem Kreuzesiual auf der 
Brust. Das Tuch des hellgrünen Vorhanges an der Koke im 
Knäuel hochgeuommen. Die Mutter Libera ganz in Weiß ge- 
kleidet, das im Gewand hellviolett, im Kopftuch hellblau ge- 
brochen ist. Im Hintergründe Gebet der Libera vor offener 
Kapelle, am Himmel Christus und Maria. 

2. Tod des Rochus im Gefängnis. Neben der Leiche die 
Tafel mit seinem Vermächtnis und Leuchter, die das himmlische 
Licht symbolisieren. Im Hintergründe die feierliche Bestattung 
in einer großen Kirche, (die nach der Legende über seinem 
Grabe errichtet wurde!. Der Fürst im V^ordergrunde im Bro- 
katgewand mit grauem Pelzkragen, roter Strumpfhose, roter 
Mütze mit gelbem Vorstoß; der .lüngling daneben in grauem, 
weißgefüttertem Manteljakett, Hemd und Strumpfhose blaugrau 
gestreift, die letztere auf der Rückseite, die am rechten Bein 
sichtbar wird, violett. Die Frauen in rot und blau. Der Typ 
des Fürsten und des .lünglings, bei dem letzten besonders das 
eigentümliche Profil und die Haarhehaudlung, die spitzen Schuhe 

* a. a. O., S. 

* Ueber diese vgl. Stegmanii, die Rochaskapclle 7.11 Nürnberg, Mün- 
chener Dissertation 1885. 


Nürnberg, 
St. Uorenr 
RochusaltÄf. 
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München Nuilo- 
nntmuseum, 
<Jeburt der 
Maria. 


sowie die Frauentypen, ferner die Darstellung der Ulattpflanzen 
und des (irases im Vordergründe, zeigen evident die Zugehörig- 
keit zur Schule des Hausbuchmeisters ' auf der einen und dem 
l'eringsdörlTer Altar auf der anderen Seite. 

3. Rochus, pestkrank an der Straße liegend, hinter ihm 
zwei Bürger, die sich über ihn unterhalten. Im Mittelgründe 
Rochus schlafend, ein Engel erscheint ihm, rechts im Hinter- 
gründe betet er, niederknieend auf dem sich typisch in die 
Tiefe schlängelnden Weg. Physiognomien, Gestalten, Pllanzen- 
wuchs, Farben wie auf 2. 

4. Rochus vor der Höhle mit dem Hunde, der ihm Brot 
bringt. Links Gothardiis, im .Mitlelgrunde Rochus den Tieren 
predigend, ein Engel schwebt herni(uler. Im Hintergründe eine 
Stadt, Felskulissen und fernes Gebirge. 

Die Rückseite der Flügel mit Bildern aus der Sebastians- 
legende ist verdorben. .An der Predella das Wap|)cn der Im- 
holT, das den Altar als eine Stiftung dieser Familie kennzeichnet. 
Im Imholfschen Familienarchive lindet sich inhezug auf diesen 
•Altar unter den Recdiniingen des Peter ImholT (1 144 — 1')28) auf 
einem leider undatierten Einzelhlatte die folgende N'otiz, die wie 
gewöhnlich leider auch den Namen des Malers verschweigt: «De 
moller ati c. tatfel zu S. lorctz hati an (15 gld. nit gesettigt 
wollen sein hah in noch missn geben II. 5.» 

Nah verwandt dem Rochusallar speziell der Darstellung 
der Geburt des Heiligen ist «dne Tafel mit der Geburt der 
Maria im Münchener Nationalmiiseuni.^ ein eluanaliger Altar- 
Hügel l,2t)5x0,57 m groß. Hier ist fast nichts mehr von 
Wohlgemut zu spüren. Der spezifisch Traut.sche Frauentyp, 
der Erlanger Sebastian ins weibliche übersetzt, ist hier viermal 
wiederholt. Die kugeligen Augenlider mit dem schmalen Seh- 

> V'gl. unter den Stirheii des Hausbuchmeisters : Lebrs (der Meister 
des Amsterdamer Kabinetts, Intern. Chalkographische Oescllsch. I8'.et/n4) 
Sr. :J4, ;)8, :W. 4g, 4Ö, 44, .')8, n»), 70, 7.ä, 71), 8.Ö sowie für die Frauen- 
typen : 16, 4.'i, 4t). 

• Herrn Oberleutnant Freiherru v. InihofT spreche ich für die Zu- 
gänglichmachung des Familienarchivs meinen besten Dank aus. 

> Saal IS. Führer durch das bayerische Nationalmuseum. 7. Aut). 
UlOä, 8. 62 unten. Eine Photographie des Bildes bei dem Hofphotograp heu 
Teufel, München, Gabelsbergerstraße Nr. :42 (Nr. 47.% seiner Aufnahmen). 
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Spalt, die scharfgezogenen auf der einen Seite in die Kontur 
<les Nasenrückens verlaufenden Brauen, der schiefe Mund, das 
kleine runde Kinn, die zarten langen preziös gespreizten und 
bewegten Finger hier wie dort. Die heilige Anna liegt, wie 
meistens in dieser Zeit die im Bell liegenden, um die starke 
V'erkürzung zu vermeiden, dargeslellt weiden, halb aufgerichtet 
auf modisch blau karriertem Kopfkissen unter lackroter Bett- 
decke, deren zuriickgeschlagenes Futter Schillerfarben aufweisl. 
Kine Frau steht ihr rechts zur Seite, die beiden anderen beten, 
die linke stehend, die rechte knieend das in der Badewanne 
stehende heilige Kindchen an. Der V'orhang des Betthimmels 
i.st auf der rechten Seite in einen Bau.sch aufgerollt. Kine Tür 
in der rechten Wand eröffnet den Blick auf eine weitere .Szene: 
Die heilige .Anna mit entblöUter Brust halt sitzend das Kind auf 
dem Schot), hinter ihr der heilige .loachiiu und eine Frau, wie 
alle Frauen des Bildes in weiUem Kopftuch. Den Schillerfarben 
und der leidlichen l’ers()eklive, sowie dem Kntwicklungssladiuui, 
«las es in Hanns Trants Schalfen vertritt, nach zu urteilen, dürfte 
die Datierung des Bildes in dem Führer, um 1501), richtig sein. 

ln dem Rochusaltar und der Geburt .Mariae erkannte auch 
Thode‘ den Zusammenhang mit dem ReringsdörlTcr Altar. In 
den übrigen Bildern, die er «lern Meister des Pering.sdörlfer Al- 
tars zuschreibl, kann ich diesen Zusammenhang insofern nur 
erkennen, als sie Wohlgemuts Weise zeigen, de.ssen .Arbeit am 
BeringsdörlTer .Altar Thode ja leugnet; es sind dies: 

1. Das Portrait Conrad linholfs von 1180 in der Rochus- 
kapelle,* das auch Seidlitz und Vischer’ mit Entschiedenheit 
Wohlgemut geben. 

2. Das Naehtslück des Gebets Christi in Gethsemane im 
germanischen Museum. 

B. Das Doppelbild im Auuilienstifl zu Dessau von 1475, 
das ebenso Siegmann und Vischer* für Wohlgemuts eigene 
Arbeit ansehen. 

■ NQnibergcr Malerscbule. 8. 170. 

> Die Kopie dieses Portrsits auf dem Altärchen im Natioualmuseum 
ist, wie Thode (S. 195) und Bruck (Jahrbuch der prent). Kunstsammlung 
94, 1903), wahrscheinlich gemacht haben von Elsner. 

3 Studien, 8. 369. 

* Studien. S. .156, 394, 4tH), 608. 

KAUCH. 
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Di(> Vprkläriiii« C.liristi in St. Lorenz.' die Thode* «ohne 
weitere l’rüfnnd» in die Verwandtsehaft des PeringsdörlTer Al- 
tars setz.t, ist heilte so verdorben, liuß in diesem Zustande über- 
haupt kein Urteil darüber zu fällen ist. f'bcnso steht es mit 
dem von Thode seinem Meister zuge.schriebenen Knorrschen 
Fenster im C.hore von St. Lorenz,' da die laut der Auf- 
s<hrirteii 16.V> und ISfk) vorgenommeiien liestaurationen die 
.Substanz und malerisehe Haltung der Bilder wesentlicdi verändert 
haben, und gleichfalls mit dem naeh Thode dem Wilhelm Pley- 
deiiwurlV nahestehenden berühmten Volkamerfeiister,* das 17;3(l 
restauriert und 181S «gereinigt» wurde. 

■ Führer Xr. 4S. 

« a. a. 0., S. ITS. 

3 Führer, S. gtt, .Nr. III. 

« Führer. S. J4. Nr. VI. 
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Als Meister, — d. h als fertigen, sicheren Maler von ans- 
gepriigter Eigenart, der nur noch wenig von seinen Meistern 
abhängt, lernen wir zntn erstenmal Hanns Trant in einem soge- 
nannten Schutzmantel bild der Sehleißliei mer Galerie' 
kennen. Maria, das Szepter haltend, birgl schützend unter ihrem 
Mantel, der von zwei fjiigeln gehoben wird, Vertreter der ganzen 
Christenheit : links Kleriker, Papst, Kardinal, Hisehof, Mönch 
und Chorherren, rechts Laien, Kaiser und König, Männer unil 
Frauen. Maria steht feierlich frontal, nur die KüLie sind im 
Schritt gestellt, vor dem in einem Brokatmuster gepreßten gol- 
denen Hintergrund, dureh den MaUstab der übrigen Gestalten 
ins weitaus übermenschliche erhoben: die Engel sind halb so 
groß, die Menschen drunten wieder etwas kleiner wie die 
Engel. Die Farbengebung ist die helle, weiche der rludnischen 
Schule in Hanns Trants Heimat: nur daß hier Wohlgemuts 
zeichnerische Härte leise nachwirkend den Charakter jener sich 
noch nicht so voll entbinden läßt, wie auf dem Heilsbronner 
Dreikönigsaltar idem sog. Hochaltar), den ich uns diesem Grunde 
später ansetze. .Maria ist, wenn man so sagen darf, das Kind 
der weiblichen Heiligen des PeringsdörlTer Altars; am nächsten 
■steht sie der heiligen Margarethe dort: derselbe Gesichtsaus- 
druck, die.selben .\iigen mit den gesenkten kugeligen Oberlidern, 
dem schmalen .Sehspalt und den Strichaugenbrauen, dieselbe* 
lange gerade Nase, derselbe .Mund. Die goldbraunen Haare 
beider gewellt und sauber in weißen Strichen aiifgeliehtet, das 
Gold der Krone und des Hrokatgnwandes gleich allem Gold des 

> Katatog Nr. »g. 1,17,5 xO.ttt.’i m. Bayersdorffer naimte das Bild in 
seinem Katalog ganz richtig tSc.hulc von Nürnberg». Von «Schwäbischer 
Schale», der Conrad Lange laut Katalogangabc das Bild zuschreiben will, 
kann ich nichts darin finden. (Eine gute Photographie bei Teufel, München.J 


Schlelühcim, 

Schatzm:intcl‘ 

hilJ. 
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PeringsdörlTer Altars in schwarzen Strichen sidiattiert. Der 
Pallenwurf ist hier ruhiger und großzügiger als bei den Figuren 
in Nürnberg. Er bildet hier einen fein hcreidinelen Gegensatz 
zu d«'r nnrnliigen Iliiul'nng der Sehulzflehenden. Interessant 
ist die bewußte Absicht auf die Lösung von llelldunkelproble- 
nien in der I/iehtführung auf dem blauen und grünen .Mantel 
lind dem (das ist typisch für die Trants) rotgemusterten Dro- 
kalgewand mit dem pikanten grauen l’elzrand, ein Streben, 
das sich bis auf die Köpfe und Gewänder der Heter erstreckt. 
Viel Licht- und Farbenfreude lebt sicli auch, das tindel sich 
noch oft hei den Trauts, in den hellen rosa und blau schat- 
tierten Gewändern der Engel und ihren Flügeln aus; die Flügel 
des linken siml innen rosa und grün, außen rotliraun, des 
rechten innen grau, gelb, rosa, außen wie Pfauenfedern gemalt. 
Die Züge des linken Engels sind genau die der Frauen aut der 
Geburt Mariä in München, auf der auch die Schachbrettmuste- 
rung des Fußbodens, die Zeichnung der seltsam knochenlos be- 
wegten Finger wiederkehrt. Die engsten und festesten Fäden 
aber spannen sich zn dem alsbald zu besiirechenden Meils- 
bronner Dreikönigsaltar, der, nur künstlerisch etwas weiter 
entwickelt, fast jeden Typ und jeile Form wiederholt. 

Das ftild war ohne Zweifel das llauptbild eines .Marien- 
altars ; seine Herkunft läßt sich nur bis in die Sammlung der 
Gebrüder Hoisseree verfolgen. 

DEK IIEILSHHDNNEH DREIKÖNIGSAl/rAK. 

Der mächtige Schrein des ehemaligen Altai-s der hl. drei 
Könige ist, wie Stillfried aus der Anzahl der mit den Donatoren 
abgebildelen Kinder nachwies,' in den .lahren von l.ölH — l.öOG 
entstanden. Er ist seil 1S6.Ö bei der großen VViederlierstellnng 

' a. a. 0., ä. I4i>. Muck bezug dagegen eine ganz uiibcstinimtc Itcch- 
nungsnotiz aus dem Jahre l.ägg fälschlich auf den Altar (I, S. i4.'> und III, 
S. i^^). Nach .seinen Stiftern hieß der .\ltar auch der •Knrggrafcn-.AItar> 
oder «der Hcrrschaft-.AIlar» (Stillfried, a. a. 0., S. tW. V'or IST!) wurde 
der Altar nach Muck I. S. 'J4l> in der Kunstschule zu Nürnberg restauriert. 
Kine Abbildung der Stifter bei Hocker, Hailsbrunnischer Antiqnitätenschatz, 
Onolzbach IT.'tl. Tafel VI, S. H. Photographien des Altars beim Photogra- 
phen Hcrberth, Bothcnbiirg o. d. Tauber und beim Kirchner Beigel in 
Heilsbronn. 
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der lleilsbronner Klüsterkirclu; auf (k‘ni Hau|itallur aufgeslellt. 
Der (ieniäldezyklus ist die Haiiiitsehöpfung Manns Trauts, so- 
weit wir sein Werk l>is jetzt überschauen können. An ilini tritt 
aber aucli die malerisehe Tätigkeit des W o I f T raut in die 
Krscheinung. Die Farbenwirkung des (ianzen ist iininer noch iui 
wesentlichen die der Malerschule um den llausbuchineister am 
Mittel- oder Oberrheiii. Am nächsten klingt sie in gewissen 
weichen, etwas Hauen blauet) und rosa Tönen an das Mild der 
Schleißheimer Aiibetnng der Hirten ' an. Dariiljer liegt aber 
ein festlicb heilerer reprä.sentaliver Glanz,* so daß eine größere 
Helligkeit der farbigen Krscheinung gegenüber den anderen 
von mir dem älteren Traut zngeschriebenen Mildern hervortrill. 
Hier zeigt sich die Kiuwirkung des koloi-islisch höher begabten 
Wolf Tiaut. der wollt von .lacoi>o de Marbaris lichtem vene- 
lianischem Kolorit gelernt hat. Sicher bewiesen wird sein Anteil 
durch eine technische Mesonderheil : Hie Nachschallierung 
durch zeichnerisch aufgesetzte, blaue Striche in den Flei.sch- 
leilen. * Die Typen der .Allargcniälde sind ein Gemisch aus 
• Hausbuchmeisler» und Wohlgemut; auch in einem Teil von 
ihnen macht sich die .Mitwirkung der Hand des Wolf Traut 
bemerkbar. Für das Temperament des Malers bezeichnend ist 
die Abwesenheit jeder heftigen Mewegiing. Alle Figuren der 
auch unendlich sauher ausgeführten Milder bewegen sich mit 
großer Zurückhaltung, kein stärkerer Alfekt, nicht einmal auf der 
Kreuzigung ist dargestellt. 

Der Mittelschi’ein des Altai's enthält die geschnitzten Fi- 
guren der heiligen drei Könige: ituf den Innenseiten des inner- 
sten Flügelpaares stehen, ebenfalls in Schnilzliguren, St. An- 
lireas und Simon, Marba)-a und Katharina.* 

■ Feber dieses Bild und seine Zagehärigkeit zu dem Kreise des 
Hsusbaclimcisters vgl. die S. Ui gegebene Literatur. Schleißheimer Katalog 
von Bever Xr. 77. 

> All dem aber auch ein neuer Firnis nicht ganz unschuldig ist. 

* Wohl finden sich auch auf den Bildern des <Hansbuchmeisters>. so 
auf dem Freiburger Kalvarienberg und der Darinstädter Kreuzigung dünne 
grauweiße ParalTelschraffen auf den Fleischteilen. Das wUrde also ganz all- 
gemein eher auf die Hand Hanns von Speyers schließen lassen. Hier aber sind 
die Schattierungsstriche bis ins kleinste genau dieselben und genau so an- 
geordnet, wie auf dem für Wolf Traut beglaubigten Artelshofener Altar. 

* Abbildungen des Altars mit der Plastik bei Stillfried, Tafel :tS. 
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Auf (len je 1,90 m liolien, 0,7C m breiten (ieinäbien der 
Klüjtel linden sich die folgenden DarslelluiigiMi : llei ganz 

geschlossenem Altar auf dem linken Klügel <lie Kreuzigung, 
darunter der Stifter mit neun Söhnen, auf dein reehlen Kliigel 
die (i reg o rsmesse, darunter die Stifterin mit acht Töchtern. 
Die Kreuzigung zeigt das Können des talentvollen Gehilfen voiii 
l’eringsdürlVer Altar voll entwickelt: Der Kopf C.hristi ist in der- 
selben mild leidvollen V^erklärung wie auf dem Peringsdörffer 
.Altar gegeben : auch Details wie Hände und Fülle stimmen mit 
dem Sebastian und der Erlanger Sehastianszeichming überein. 
Den Vordergrund füllen wenige gc'sebiekl hinter- und über- 
einander ungeordnete Figuren. Die beiden im Vordergründe 
rechts, der grätsidibeinig Dastehende und der .Alte mit dem 
llachsstrühnigen Hart sind von AVobIgemiit ererbte Tyiien ; in 
dem .lohanneskopf, sowie den Stiimpfnasenprolilen zu oberst 
rechts und links zeigt sieh die Hand des Wolf Traut, dei' ganz 
ähnliche Typen, z. D. auf seiner Taufe Ghrisli is. n. S. 8S) 
wieder verwendete, ln der Landschaft ist der V'ersiich gemacht, 
dem Hilde Tiefe zu geben durch einen einwärtsfülirenden ge- 
wundenen AVeg, sowie als Hückschieber wirkende Felskulis.sen 
und Lanzenslatigen. Feberhaupl zeigt der Maler ein gewisses 
tieschick in der Lösung perspektivischer Probleme, trotzdem er 
sie noch rein geluhlsmällig anfallt. Er ist noch nicht imstande, 
durch geometrische Konstruktion die Dichtigkeit seiner Dar- 
stellung zu kontrollieren : Nur von dem Grundsatz, daU der 
Hildebene parallele Linien auch im Bilde parallel erscheinen, 
scheint er gewutSl zu haben; infolgedessen gibt er von den 
Gruppen der rechtwinklig aufeinander stehenden Parallelen die 
eine Gruppe immer als wirkliche Parallelen, während die an- 
dere nach den verschiedensten Punkten läuft. L'nd doch haben 
seine Bilder einen nicht geringen Grad perspektivischer Wahr- 
heit und Anschaulichkeit. Die 8tifterfamilie .versucht er in |X>r- 
spektiviseher 8chrägstellnng anzuordnen. In diesi'r schwierigeren 
Stellung scheint zunächst auch der Innenraum der Kirche auf 
dem folgenden Bilde der Gregors messe gegeben zu sein. 
Bei näherem Zusehen erkennt man jedoch, daß auch hier der 
obige Grundsatz befolgt ist, und die Wirkung nur auf dem .sehr 
weit rechts genommenen Standpunkt des Malers bendit; die 
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leclitwinküg in das Mild hineingfdienden l’andlidan laufen 
wieder nach den vcri-eliiedenslen Punkten. Der P.lirislustyi) 
dieses Mildes ist der jjleiehe wie auf der Krenzittung. Die (ie- 
sichler der Kardinale entspreelien denen der l'ranen auf der 
(iebnrt Mariä ini Miineliener Nalionalinn.senm. (S. Sehnial 
gesehlil/.le Augen, lange, an der Spitze leicht aufgeworfene 
Nasen, scharfe Mranen ; nur, daß sich hier in den Ulanzliehtern, 
die Wange und Kinn heraushehen, ein gewi.sser inaleriseher 
FortschritI zeigt. Die eigentiiniliehen Proliltypen des Paj)stes 
utiddes Hischofs kehren auf dem .Schleißh(!inier.Mantelhild iS. 25), 
dein Hilde der Kreuzlindiing iin gerin. Mnsenni (S. M4) und der 
Sippe in St. Lorenz (S. 33) wieder, ebenso wie die buntgellügelten 
Kugel und die lockigen .lünglingsköpfe der betenden Zuschauer, 
die dann alle in den Werken Wolfs so zahlreich wiederholt 
werden. Sie schließen den Meweis, daß Wolf Traut ein Schüler 
.seines Vaters war. 

Werden die beiden Schhiüllügel geölTnet, so zeigen sich 
vier Darstellungen aus dem Marienleben nebeneinander; Die 
Verkündigung, die Geburt Christi, die Darbringung im Tempel 
und die Himmelfahrt Mariä. Auf der Verkündigung (und auch 
der Geburt) tritt der lichte und weiche Kolorismus der Milder 
besonders hervor, der allein die rheinische Herkunft des Malers 
beweisen würde. Marias .Mantel ist in einem hellen, für ilie 
rheinische Schule charakteristischen Miau gehalten. Meichliche 
V^erwendung von Gold trägt wesentlich zu dem hellen Charak- 
ter bei: am Mischofsgewand der Maria, dem roten Pluviale des 
Gabriel, am Vorhang vor der Nische: auch der Himmel der 
l.andschaft ist golden. Der Faltenwurf der (iewänder hier wie 
auf allen Mildern der Meihe wirkt, trotzdem er ziemlich scharf 
gebrochen ist, doch weich durch das gut gegebene ispiel des 
Lichtes auf Faltentälern und -höhen. 

Die Szene spielt sich in einem schmalen Gemache ab. 
Seine Hinterwand ist in eine Nische aufgelöst, deren \mrhang 
dem Haupte der Maria mit dem großen glatten Scheihennimhns 
zur Folie dient. Die rechte Wand ist ilurch ein großes Stich- 
bogenfenster durchbrochen, vor dessen Gewände die Taube 
mit den (das ist auch für \\' o 1 f Traut typisch) zu tief ange- 
setzten Flügeln schwebt. Am Himmel erscheint Gott V'ater, der 
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Hchipf in (Up Tiefe führetideii Wand parallel ini Dreiviertelsiprofil, 
von zwei mehr frontal gestellten Kugeln begleitet. Darunter 
öffnet sich der Anshliek in die Landschaft. Diese ist wieder 
bezeichnend für beide Trants : Kin in die Tiefe führender Weg, ein 
hoher vulkanischer liergkegel in blauer Ferne; der Baumsehlag 
aus grünen Flächen mit in konzentrischen Kreisen aufge.setzten 
hellen Kreisbögelchen bestehend. 

y.n erwähnen ist noch der durch den oberen Kildrand 
überschnittene Mippenanfänger eines Sterngewölbes in der 
ZinnneiTcke, eine .Andeutung, mit der sieh die Trants gewöhnlich 
bei der Darstellung von Uewölben begnügen: .so schon auf der 
eben beschriebenen (iregorsmesse, ferner auf der heiligen <ippe 
von St. Lorenz, so auf dem Mittelbilde des Artelshofener Altars. 
Der Verkündigungsengel ist der direkte Vorläufer eines von Wolf 
Traut so oft angewendeten, so wenig variierten Typs, den wir, 
sozusagen fasT wörtlich, z. H. auf der 1‘redella des Peter-Panls- 
Altars in Heilsbronn is. S. 96) und auf der Taufe Christi im 
germ. Museum is. F. S8) wiederlinden. 

Aid' dem folgenden Hilde der Geburt Christi spielt 
die eigentliche .''zenc unter freiem Himmel, nur vertikal abge- 
schlossen; zur Linken durch einen Voihang, den ein Kngel 
hinter Maria hält, in d(>r Mitte durch sauber fragmentiertes 
Gemäuer (in einem nach der bekannten l’erspektive gezeichneten 
Hogen schauen die Hirten herein), rechts durch eine Hütte. Eine da- 
hinter aufgebaute Felskulisse dient als weiterer Abschluß und 
als Hiickschieber für die fernen blauen Berge. Die dunkle 
Fläcbe des Berges wird gelockert durch die weißen Flecke der 
.‘^chaflierde; dürre Bäume bereichern die Silhouette. 

Bei dem dritten Bilde der Beil«', der Darbringung iin 
Tempel, ist der Schauplatz der figurenreichen Szene, das 
Kircheninterieur, als frontalpers|ieklivisches Problem gegeben. 
Die C.hor|»artie ist überiaschend richtig nach der Tiefe fluchtend 
gegeben mit dem .\usblick auf das Fenster, vor dem ein Flügel- 
allar steht. ' Der Anschluß des Baumes aber, in dem sich die 

I Hiiuergi'uiid-Darstctluiigcii der .\rt sind sehr beliebt in dieser Zeit ; 
ich führe noch die Wolf Trants auf dem Peter Paals-Altar in Heilsbronn 
(s. S. !I4) und. — ein Meisterstück in der virtuosen Behandlong der Licht- und 
Farbenprobleme — die auf der Verkiinditrung von GrUnewalds Isenheimer 
Altar an. 
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Szene selbst abspielt, an den Hintergrund, d. h. künstlerisch 
ausgedrückt die Darstellung des Mittelgrundes ist n i c ti t ge- 
lungen. Um die großen Vordergrundliguren zu fassen, müssen 
die Wände rechts und links ausweichen, sich wie in Charnieren 
auf ihrer Anschliiüspur an die Hinterwand nach außen drehen. 

Die Physiognomien der Dargestellten gehören Hanns Traut : 
«Ilausbuchmeister*-Typen; vergl. den Alten links mit dem .loseph 
auf der Schleißheimer Anbetung und die im Vordergrund Knieende 
mit den Marientypen der Bilder jener Gruppe. Auch die.scr, hier 
durch die scharfe Prolilstellung aiilfallende Frauentyp kehrt bei 
Wolf Traut wieder, z. B. auf dem linken Flügel des Karlsruher 
Altars (s. 8. IC) und auf der Taufe im germ. Museum (s. 8. 8S). 

Auf dem vierten Bild, der H i m m e I f a h r t Ma ri ä, tritt 
stärker der Wohlgemutsche Kinlluß auf Hanns Traut zu- 
tage. Der im Vordergrund knieende .lünger, ebenso Petrus mit 
dem Weihwedel, die Maria selbst tragen Züge, die an Gestalten 
des Hofer Altars, wie der Hersbrucker Flügel anklingen. 

Die Büekseib! des Altars ist in vier Bilder geteilt, die 
stilistisch mit denen der Flügel und auch trotz der verschiedenen 
Vorwürfe der Darstellungen unter sich vollkommen überein- 
stitnmen, so daß ich mit Thode * der Annahme Mucks ■ sie 
seien von anderen Altären hierher versetzt worden, nicht bei- 
pllichten kann. Dagegen spricht auch die auf die Schreinlläche 
zugeschnittene Größe der vier Bihler. Daß sie — darauf und 
nur darauf beruht .Mucks Annahme — Heilige darstellen, die 
auch sonst in der Kirche verehrt werden, i.st nur natürlich. 
Die im Mittel 0,95x0,75 m großen Bilder stellen dar: 


1 

r ' ’ 
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1. Die hl. Dreieinigkeit zwischen Franz v. Assisi und einem 
hl. Bischof mit Kirchenmodell. Die Trinität in der bekannten 
Anordnung: Gott Vater thronend streng frontal gestellt mit dem 

1 a. a. 0.. S. it.'i. 

2 I, S. 246. III. S. 247. 
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» 

Kl'uzifixus vor sieh, auf dessen Kreuz die Taube sitzt. Der 
Christus derselbe «Ilausbuchmeister»-Typ wie auf der Kreuzi- 
gung der Vorderseite. 

2 . Die iMadonna als Hiinnielskönigin, unigebeii von Magda- 
lena, Margaretha, Dorothea, Klara und Apollonia. 

3. St. Gereon (Mauritius?) titngeben von seinen Kriegern in 
silbernen Flaltenpanzern. 

4. Ursula umgeben von den .lungfrauen und dein Papst. 

Die Köpfe auf allen vier Bildern, insbesondere die Augen, 

sind eeht Trautisch, die Farbengebung ist ebenfalls liebt und 
weich innerhalb der zeiehneriseh scharfen Konturen. Deutlich 
ist der Zusammenhang (vor allem in den Ueiligengestalten) mit 
dem PeringsdörlTer Altar.' 

In engstem Zusammenhang mit den Bildern des Heilsbronner 
Ureikönigsaltars, vor allem denen der Bückseite, und ebenfalls 
mit aller Sicherheit Hanns Traut zuzusehreiberi sind zwei Bilder 
der Bamberger stiidt. Galerie (Katalog 1000 No. 11 und 42, 
0,45 m hoch 0,50 m breit, aus der Sammlung Schallenberger), die 
fälschlich dem Schwarz von Rothenburg zugesehrieben werden: 

1. Die Trennung der Apostel. In kleinen Figuren. 
Petrus und .lohannes mit einem Palmenzweig reichen sieh zuin 
.\bschied die Hände. Goldgrund. 

2. M a r i a m i t dem Kinde, umgeben von der hl. 
Margaretha, Katharina, Erasmus, dem Papst, Pantaleon, Ghristo- 
phorus und Georg. Da das Bild im Gegensatz zum vorigen blauen 
Grund hat, wird es wohl die abgesägte Rückseite des vorigen sein. 

Durch seine genaue inschriflliehe Datierung für die Erkennt- 
nis Hanns Traut besonders wertvoll ist das schon von Seheibler- 


> Mit einer gewissen Einschränkung dem Werke des Hanns Traut 
/.uzurechnen ist ein weiteres Kild in Heilsbronn, ein Epitaph des laut Unter- 
schrift verstorbenen Bischof ßerthold von Eichstätt, der dargestellt 
ist, wie er die Madonna verehrt. Das 164 x57 cm grobe Bild (Unterteil 
mit dem Bischof und der Unterschrift (reproduziert bei Stillfried Tafel 24) 
ist 1497 vollständig übermalt worden, wie die Inschrift auf dem Rahmen 
angibt: <£t pns tabula Renonata cst Anno dhi 1497> und zwar von Hanns 
Trant, dessen Drcikünigsaltar anfs allernächste anklingt. Auch hier scheint 
der damals etwa 20jährige Wulf Traut mitgearbeitet zu haben, da im In- 
karnat die blauen Schatten striche auftreteu. 

> Nach Vischer (Studien, S. 3(>4) und Thode (Nürnberger Malerschule 
S. 216) beide ohne Ortsangabe. 
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dem Meister des lleilsbronner Altars gegebene Bild iler heiligen &^“Lorenil, 
Sip|)e im SiidseitensebilTe von St. Lorenz in Nürnberg.' Ks ist sipr<-. 

laut Distichon und Datum der .\ufsehril't als Lpitaph für einen 
am 20. Juli 1504 verstorbenen .lohaunes la’ilfelholtz gemalt." 

Persönliche Beziehungen Trauls zu den LolTelholtz in dieser 
Zeit werden auch durch die ohen " angcgehene Urkunde von 
1500, in der ein Löffelholtz un.serem Traut als Zeuge dient, be- 
glauhigt. Da Veil Stoß dieser Urkunde nach eine Zahlung für 
gelieferte Arbeit empfängt, so mag immerhin der Schluß ge- 
wagt werden, daß es sich darin um eine Arbeit für diese 
Lölfelhollzsche Stiftung i UlügelreliefsV Bahmeii.^chnilzereiV) han- 
delte. Aus der figurenreichen Versammlung des 1,00x1,21 m 
großen Bildes ist die Gruppe der Anna selbdrill, ihrer Bedeu- 
tung entsprechend, herausgehoberi ; Engel hallen hinter den 
dreien, deren Thronbank um eine Stufe erhöht steht, einen Bro- 
katteppich, vor dem die Taube schweld und über dem Gott 
Vater thront, von einem Spruchbande umgeben: «hic esl lilius 
meus dileetus ln quo uiichi coplacui». Eine weitere Teilung ist 
durch die den Mittelraum umschließende Mauer gegeben. Inner- 
halb dieser stehen rechts vor der Milteigruppe Joseph, links die 
drei Männer der heiligen Anna, weiter vorn zu beiden Seilen 
Alpheus und Zebedeus, die zu den beiiien Vordergrundgruppeii 
der Maria t.'Jeophe und Salome mit ihren Kindern überleiten. 

Außerhalb der Mauer links noch eine Griqipe von drei, dai- 
unter Elisabeth mit dem kleinen Johannes dem Täufer, rechts 
eine Gruppe von vier Figuren. Jede einzelne Gestalt ist durch die 
Beisehrift ilires Namens gekennzeichnet. Der Hintergrund ist 
vergoldet. Zwei Säulen mit durch den oberen Goldrand über- 
sehnitlenen Gewöllieanfängern müssen wieder zur Andmiluug 
des überdeckten Baumes dienen. Der Hanns Trautschen Züge, 
aber nur dieser, — eine .Anteilnahme Wolfs ist hier nicht (oder 
nicht mehr) vorhanden — olfenbart schon der erste Blick genug. 

Die Maria ist die des Heilsbronner Hochaltars; auch die Kleidung, 

1 Kleiner Führer Xr. 10. 

2 Die Inschrift lautet ; 

LOFFKLHOLTZ • CLARA • IVVEXJS • DE • STIRPE ■ lÜHANE.S || 

HIC • TEGOR • EXAXIMIS ■ TRISTE ■ CADAVER • HVMO || ORYT . gO« 

• DIE ■ MEXSIS • IVLV • 1.W4. 

a 8. 8. 


Digitized by Google 



34 


Nürnberg. 

('•ermanUebes 

Mnscnin, 

Kreu/findung. 


rirokaleeuiiiiil und l)lauer Mantel slimint übeiein ; die Züge 
der Anna keliren dort auf der Darbringung, die des .losepb auf 
der (jeburl wieder: fast für jeden Typ sind Parallelen dort 
anf/ufindpn : aber aneb bis auf die eliarakleristiscben Kleinig- 
keiten gebt die L'ebereinsliminung : Die Taube uut den zu tief 
angesetzlen Flügeln, die blüulii be und rosa Schattierung der 
woilfen Engelsgewiiniler und ihre bunten Flügel, die saubere 
Aulliebtung <ler Haare durch weiße Wellenlinien, das rot und 
grüne Muster des Hrokatvorbanges. Mit dem Hilde der Geburt 
Mariä iin Münchener Nationalinuseum (S. 22) verbindet außer 
den Frauentypen, insbesondere der von dort genau wiederholten 
Maria C.leopbe und den Kinderlypen ein koloristisches Cbarak- 
teristikuin : Wie dort die Hetldecke der bl. Anna, ist hier der 
weiße Mantel der Maria Salome, mit einem schillerfarljenen 
Stolle gefüttert, der im Schallen grün, im Liebt nach hellrosa 
changiert. — Auch in diesem Hilde zeigt sich wieder in Typen 
und Charakteristik die starke Verwandtschaft <ler Kunst Hanns 
Trants mit der Hausbucbmeisterscliule. 

Als spätestes der mir bekannten Bilder des Hanns Traut 
möchte ich, allerdings mit Vorbehalt des ruinierten Zustandes 
wegen, die vielbesprochene' Kreuzfindung des germ. Museums' 
anseheti. Der ursprüngliche Eindruck des Hildes ist, besonders 
in koloristi.seher Hinsicht, durch eine üble V'ermalung des U). 
.lahrhunderts total verwischt worden; das hat viele bei der He- 
stimmung des Hildes irregefübrt. F.ine neue Zusammenflickung 
der seitdem abgesprungenen Partien lial den Farbenbesland der 
Uebermalung unberührt gelassen . Von dein koloristischen Eindruck 
ist also bei der l'ntersucliung des Hildes zunächst abzu.sehen. 

Dargeslellt ist die Auffindung des Kreuzes C.hristi durch die 
Kaiserin Helena und die Eclitheitsprobe durch die Auferweckung 
des Toten. Links im Vordergründe kniet die Kaiserin, umgeben von 
ihrem weiblichen Gefolge, hinter dem man durch ein Stadttor in 
eine Straße hineinsiebt. Hechts vorne sitzt der erwachende Tote 
auf dem richtigen Kreuz, hinter ihm stehen der Kaiser und 
drei .Arbeiter mit Grabgerät, über denen man Mauern und 
Türme der Stadl sieht. Zwi.sehen und über diesen Hauitl- 

' Katalog Nr. ‘21t>. 
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gruppen ein weilerer Kranker mit einem Kreuz, der Herold des 
Kaisers mit Szepter und Krone, liinter dem noch ein Frolilkopf 
sichtbar wird. Der Typ der Kaiserin ist der der Madonna des 
Schleißheimer Manlelbildes iS. 2.5). Der Kaiser, dessen Kopf 
sich zweimal ungefähr wiederholt, gleicht ilem Zehedeus auf 
der Sippe in St. Lorenz (S. 33). Dazu noch die folgenden für 
Hanns Traut heslimmenden Kinzelheilen : Die Perspektive in 

Parallelen und regellos laufenden Tiefenlinien, der rotgemusterle 
Hrokal lies Kaisers, die scharfen Prolilköpfe, die typische Dar- 
stellung des Dreiviertelprolils und der .Augen. Hat man sich 
durch diese Hilfsmittel in den Trautschen Charakter des Bildes 
hineingesehen, so fallen gleichsam vor dem geistigen Auge die 
reichlichen rälschenden rebermalungeii al) und auch das rheini- 
-sche Kolorit Trants tritt hervor. 

Die rebm'inalungen veraidaUten Koelilz,' das Bild K u I m- 
bach zuzuschreiben: durch «den weichen, die Konturen 
lockernden lasierenden .Auftrag», in dem er den Kiulluß Bar- 
baris auf Kulmbach konstatieren wollte. Thode' erkannte 
richtig den Zusammenhang mit dem .Meister des Heilsbronner 
.Altars: HielVeP fühlte die allgemeine V'erwandl.schaft mit 

VVT)lf Trants Bildern und schreibt es diesem zu, .ledoch hat 
Kulmbach in späteren Werken immerhin .\nklänge an dieses Bild, 
so daß wenigstens der Gedanke eines Schul Verhältnisses Kulm- 
bachs zu Hanns Traut und damit die Beihilfe des ersteren an 
diesem Bilde nicht abzuweisen ist. So kehrt der Typ des 
Kaisers und des Kranken der Kreuzlindung in dem Zacharias 
der Pinakothek (Kat. Nr, 25.5) und zugleich mit dem Ty|) der 
Kaiserin auf der Knthauptung Pauli in den L'flizien zu Florenz * 
wieder. Diese Anklänge und die starke Verwandtschaft Ktdm- 
bachs mit Wolf Traut berechtigen wenigstens ilie Hypothese 
einer Schulgemeinschaft der beiden bei Hanns Traut* aufzuslellen. 

' a. a. 0., ,S. .'17. 

* B. a. 0.. S. I’IK. 

» Zeitachr. f. b. K. t',K)i. 

< Mir nur aus der Braunschen Photographie bekannl. 

s Daß Kulmbach bei Hanns Traut in der Werkstatt war, vermutet 
auch Hieffel. a. a. 0. 
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An dieser Stelle miielilo ich noeli drei Bilder aus dem 
jterni. Museum anführen, die ich vorläulig noch nichl mit 
Sicherheit einem bestimmten Namen zuzuschreiben vermag, die 
aber ihrer interessanten stilistischen Beziehungen wegen weiteren 
eingehenden Studiums wert sind. Es ist eine ähnliche Misch- 
ung von S t i 1 e I e m e n t e n des H a ii s b u e h m e i s t e r s mit 
fränkischen, die Hanns Tiaiits Werke charakterisiert, in 
dessen Nähe wenigstens diese Bilder dadurch unbedingt gehören. 

1. Der heilige .lakobus seine Attribute hallend. 
Sliassny (Lausers allgem. Kunstchronik 1887 Seite 814) wollte 
das Bild wohl aus den angegebenen Gründen Wolf Traut zu- 
schreibet), in dessen Bildern sich ja ebenfalls, nur stark nach 
der fränkisch Düreiischen Seite hin modiliziert, diese Slilele- 
mente finden. 

2. Die w a p p e n h a I t e n d e n w i 1 d e n M ä n n e r 
von denen dasselbe gilt, wie von 1, weshalb sie HiciTel (Zeit- 
schrift f. bild. Kunst 1!K)2 a. a. O.) ebenfalls Wolf Traut geben 
wollte, leb linde in ihnen auch leise Anklänge an Kranach 
(vgl. Adam und Eva unter dem Baume der Erkenntnis in der 
Pinakothek Nr. 277). 

3. D i e A 1 1 e g o )■ i e a u f T o d ii n d L e b e n, in 
der das z. B. auch im PeringsdörlTer Altar aufti-etende niedei-- 
ländische Element stärker hervortritt. iBeproduktion im Kunst- 
wart). 
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1. HIÜGKAPHISCHES UND URKUNDLICHES. 


Neildörfer,* trotz aller Fehler, die man ihm nachge- 
wiesen hat , noch immer die wichtigste (Quelle für die Ge- 
schichte der Nürnberger .Malerschule um 1500 berichtet über 
Wolf Traut; 

«Dieser Traut war des alten* Trauten Hannsen, der den 
Kreuzgang zu den Augustinern gemalet und darin viel erbare 
Herren conterfeyet und in seinem .Alter erblindet, nachgelassner 
Solin, war dem Vater in der Kunst des Malens und Reißens* 
hoch* überlegen. Er malet (ao. 1502) die Altarlafel in der 
Capelle bei St. Lorenzen, so Cunz Horn erbauet und mit großem 
Ablaß aus Rom seines A'erhoffens geziert hat. Er, Traut, blieb 
ledig und war im Leben mit Herman Vischer Rothschmideu 
also einig, als wären sie Rrüder gewesen. Darum er auch dabei 
war, als dieser Vischer bei Nacht unter dem .Schlitten zerstoßen 
ward. • 

Ueber das Geburtsdatum Wolf Trauts besitzen wir keine 
urkundliche Festlegung. Sein Vater Hanns Traut kommt zu- 
erst 1477 bei Gelegenheit seiner Aufnahme als Hürger in 
den Bürgerbüchern vor. Nach zahlreichen Analogien ist aus 
dieser Stelle zu schließen, daß Hanns Traut sich damals auch 
verheiratete, denn nur verheiratete Auswärtige konnten das 
Bürgerrecht erwerben, nur Bürger sich in Nürnberg verhei- 
raten. Nehmen wir dazu die Tatsache, daß die ersten W'erkc, 
auf denen sich der Stil Wolf Trauts deutlich ausprugt, um 
1503 entstanden, so ergibt sich, wenn wir dafür das runde 

• Johann Ncndörfers Nachrichten von Künstlern und Wcrkleuten in 
Niirnbert: ans dem Jahre 1547 cd. Lochner. Quellenschriften für Kunstge- 
schichte X. Wien 1875. 

> Auf dieses Attribut «alt« stützt Gümbel auücr anderen Gründen 
seine Vermutung zweier Hanns Traut. 

3 = Vorzeichnens für den Holzschnitt. 

* Nicht «noch» wie T6rey (Kardinal Albrecht von Brandenburg und 
das Hallesche Hciligtumsbucli von 1.52U Straßburg, Heitz 18112) abdruckt. 
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Allor voll 35 .lahroii annehnien, die Wahrscheinliclikeit, daß 
der Solin Wolf dem Valer Hanns um 1478 geboren wurde. Er 
wäre demnafh ungefährer Altersgenosse Hans von Kutmbacdis. 
der, wenn Koelitz rietilig inuiniaßt , etwa 147(1 geboren wurde. 
Diesem sind denn auch manche Hilder Wolf Trauls lange 
genug zugeschrieben worden. 

1513 wird er in den Hatsverlässen aufgeführl: die Urkunde, 
verölTenllieht durch Ham|ie' lautel; 15 13. V. 17b. Se.xia 
post Harlholomei (27. Aiigusti 1513. *ln der irrung 
Hanß Stabiuß wider Wolfen Tranl tu a 1er sollen 
zwei moler gepelen werden, den span hinzulegen 
und vertragen. - Ueber eine verlockende und durch die 
Form des Namens •Slabiiiß* nahegelegle Deutung dieser Ur- 
kunde s. später. Ich glaube aber, dal.) Hampe recht hat, wenn 
er annimmt, daß der Schluß des Namens versehiieben sei und 
sich die Urkunde auf einen im Hegister angegebenen «Hans 
Stab, Maler» beziehe. 

Das Todesjahr Wolf Trants ist aus dem im (iermauischen 
Museum zu Nürnberg im Originalmanuskript aiifbew ährten - 
«Pueti der grossen Toden gelewt zu Sannd Schalt am Freitag 
in der (ioltfasten vor |{ Michaelis den Achzehenden Tag des 
mo- II nats Septembris. Im 1517 .lar angefangen» zu entnehmen, 
wo auf fot. lOr Zeile 5 v. u. unter der Ueberschrift «1530 .lar 
vom nutboeh zu den goltfasten zu plingsten bis auf mitboeb zu 
den goltfasten zum Herbst» als 30. Eintragung unter 50 Per- 
sonen der Name wo If traut, moler gegeben wird, so daß der 
Tod ungefähr im Hochsommer anziinehmen ist. Auch die Hani- 
berger Ab.s<4irift des Totengeläutbuches von Sankt Eorenz führt 
Wolf Trants Namen als zwanzigsten unler fünfzig Eintragungen 
zwischen ilenselben Terminen ati. Dementsprechend ist in den 
zum größten Teil von Wolf traut, zum kleineren von einer 
anderen Haml herrühremien Illustrationen des Halleschen Heilig- 
tiiiusbuches von 1530 der Holzschnitt der goldenen Hose, ilie 
Kardinal Albrecht von Hrandenburg am 25. Oktober 1530 er- 
hielt, schon nicht mehr von Wolf Trants Hand gezeichnet. 

■ (Jiiellenhcliriflen zur Kunstgeschichte. Wien ItKJl. Nr !08. 
eterman. Museum liibliutlick ms. fut. <>277. 
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II. GESCHICHTE liEH TRALITFOHSCHUNG. 


Neudöifers kurzer Bericht war bis ins neunzehnte Jahr- 
hundert das einzige, was man von Wolf Traut wuUte. Die 
späteren literarischen liauptquellen Sandrart ' und Doppelinayr* 
nennen ihn nicht. Erst Nagler’ schrieb ihm auf Grund seines 
Monogrammes einzelne Holzschnitte zu. Höheres Intere.ssc aber 
nahm man erst, als auf dem vom Münchener Nationalmuseum 
1887 erworbenen Artelshofener Altar durch Hausers Restauration 
das Monogramm Wolf Trauts zutage kam. Stiassny* berich- 
tete zunächst kurz über diese Erwerbung und knüpfte einige 
Zuteilungen von Bildern an Wolf Traut daran. Hager’ behan- 
delte den Altar sodann 1889 ausführlich in einem Aufsatze, der 
sich besonders eingehend mit der Provenienz des Werkes be- 
schäftigte. 1888 erkannte Laschilzer" die Mitaibeit Trauts 
an iler Triumph|)forte und dem Teuerdank Ma.\imilians; 1889 
gab Schmidt, der sich schon berichtigend und ergänzend zu 
Stiassnys Referat geäußert hatte’ in einem für die Trautforschung 
grundlegenden Aufsatz* eine Reihe von Holzschnittzusehrei- 
bungen, unter denen besonders die Zuteilung der Bonaventura- 
lllustrationen, noch mehr aber die von Muther in dem Vorwort 
zur Hirth'scheil Faksimile-Ausgabe des Halleschen Heiligtums- 
buches vorweggenommene Entdeckung des Traut-Monogrammes 
auf einem Holzschnitte dieses Ruches von Wichtigkeit war. 
Die Zuschreibung Lasehitzers erwähnte Schmidt hier nicht ; 

* Teatsche Akademie und lG7y. 

* HiBtorische Nachricht von den Nürnberpscheu 3Iathematicis und 
Künstlern. Nürnberi; 17.‘K). 

8 Monugrammisten 5. Nr. IKK) (vcrjfl. III. s‘K)i, 

* Lausers aligemcine Kun^tchronik 11. Band (1N^7) S. 814 f. 

* Kunstchronik 24. (1889). S. 571*- 5'2 und öit7— W)2. 

Wiener Jahrbuch der Kunstsammlunfren des allerhöchsten Kaiser- 
hauses VIII. S. 78—80. 

’ Repertorium XI. 1888. S. 

® Repertorium XIL 1880. S. .‘KK> ff. 
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erst 1891 gab er zusammenfassend und ergänzend den Anteil 
Trauts an der Ehrenpforte Maximilians.' 1892 erschien eine 
Monographie Tereys,* die, wie Schmidt 1889 angeregt hatte, das 
Verhältnis des Aschaffenburger .Miniaturenkodex zu dem Halle- 
schen lleiligturasbuch sowie, dieses seihst behandelt und die 
von Schmidt begonnene .\hsonderung der nicht von Traut her- 
rührenden Holzschnitte dieses Huches im Einzelnen vornimmt. 
Die Bestimmung weiterer Gemälde erfolgte 1897 durch llieffel,* 
der in einem auch in seinen anderen Resultaten leider ziemlich 
unbeachtet gebliebenen Aufsatze die Flügelgemälde des Heils- 
bronner Ursulaaltares als Trauls Werke erkannte, sowie durch 
Friedländer, der die Taufe Christi (im Germanischen Museum) 
und Stegmann,' der im Anschlüsse an das letzte Bild zwei 
kleinere Bilder von Heiligen im Germanischen Museum richtig 
auf Traut taufte. 

Bedeutend erweitert wurde sodann 1903 das Holzschnitt- 
werk Trauls durch Dodgson in der betrelTenden Abteilung seines 
Kataloges der Holzschnittsammlung des britischen Museums, ' 
in dem er auch den .loliannisaltar der Nürnberger Friedhof- 
kapelle auf Traut bestimmte; einen Nachtrag dazu brachte er 
lOüö, * der vor allem durch eine chronologische Uebersicht 
der bis dahin beschriebenen Holzschnitte Trauts w'ertvoll ist. 

> Chronik für vervielfältigende Kanst 1891, IV, 9. 
ü siehe Annierkang 4, S. 1. 
s Zeitschrift für christliche Kunst 1897, S. 170. 

* Führer durch das Germanische National-Museum 1900, Der neue 
Katalug der Gemälde ist zur Zeit der Niederschrift dieser Zeilen noch 
nicht erschienen. 

Catalogue of early German and Flemish woodeuts etc. in the 
British Museum by Campbell Dodgson M. A. Vol. I. London 1903. 

ä Mitteilungen der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst. Beilage 
der «Graphischen Künste». Wien 1906. Nr. 3. S. 49 ff. 
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III. IN DÜRERS WERKSTATT. 


Die Mitarbeit am Ileilsbronner Hochaltar zeigt Wolf Traut 
als Gehilfen Hanns Trauts. Durch diesen werden ihm Slil- 
elemente Wohlgemuls vermittelt, die langehin in seinem Werke 
wirksam bleiben. 

Für die Restimmung seiner Lehrjahre sind wir mangels BcsummunB 
Jeglicher schriftlicher Urkunden auf Analogie-Konstruktion ange- Lehr^hrc. 
wiesen;. Trat er, wie das die Regel war, mit 14 Jahren als 
Lehrling ein, so kann seine Lehrzeit etwa von 1492 — 1496, 
seine Gesellen watiderung von 1496 — 1500 gedauert haben. Dar- 
nach war er als Geselle in den ersten Jahren des neuen Jahr- 
hunderts teils nach Ausweis des Ileilsbronner Hochaltars bei 
Hanns Traut, vielleicht auch vorübergehend bei anderen, sicher 
aber in der Werkstatt des größten Nürnbergers — Dürers — 
tätig. Hierfür haben wir eine Reihe künstlerischer Relege, die 
nicht allein aus dem Einfluß zu erklären sind, den die über- 
ragende Persönlichkeit Dürers auf jeden Nürnberger Maler dieser 
Zeit, sogar auf die älteren ausübte, sondern vielmehr ein direk- 
tes Gesellenverhältnis voraussetzt. 

Ueber die Art und die Tragweite eines solchen meist mehr 
oder minder subjektiv beurteilten Verhältnisses und zwar ge- Schreyer-Auar 
rade in Dürers Werkstatt wenige Jahre später, brachte eine 
Urkunden-VerölTentliehung von Gümbel über den Altar der 
.Schreyer Kapelle in Schwäbisch-Gmünd ‘ eine gewisse Auf- 
klärung. Ich gebe die betreffende Urkunde des Nürnberger 
Kreisarchivs ihrer Wichtigkeit und auch ihres Interesses für 
die Rilderbeschreibung jener Zeit wegen in vollem Wortlaut: 

«Item Sebolt schreyer hat Jnn sannt Sebolts capellen zu 

' Zum erstenmal veröffentlicht in der Kunstchronik 1902/3, Seite 

03 64. 
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gemund vniul uiilT seinen altar ein große tafelnn mit zweyen 
awlTgeenden flugeln s'nnd zweyen neben- oder plinlllugelnn 
machen lassenn vnnden mit einem sartdi vnnd oben mit einem 
gesprenng vnnd hat an der weilten oder preiten mitsainpt den 
plintilugeln ü statsschube vnnd an der Hohe, one den Sardi 
vnnd gesprenng (i statssehuhe, So liat der Sarcli an der Hoh 
1 Schuh 8Zol vnnd das gesprenng 8 schuh 3 zole vnnd in das 
Corpus der tafeln Ist ein groß geschnitten sannt Sebolls pild, oben 
mit zweyen geschnitten, swebenden enngeln, der einer, Nemlich 
zu der rechten seiten, ein schilt des Kungreichs Deneniarck mit 
einer Krön vnd der annder zu der lincken seiten ein schilt des 
Kungreichs Frannckreich, auch mit einer Krön, haltennde vnnd 
vnnden zu den fussen, zu der rechten seitlon Sant Sebolt s), des 
schreyers pildung mit Schreyer schilt vnnd Helm vnnd zu der 
lincken seiten seins weibs pildnng init Kamermeister schilt vnnd 
Helme, Auch alles geschnitten vnnd oben auf der talTeln ein 
gesprenng vnnd mitten Inn dem gesprenng ein grosgeschnitten 
Grucifix; So ist au den flugeln, die Innen vnnd awßen lim 
12 teil geteilt sindt, gemalt Sannt Sebolls Leben, Nemlich Inn 
ain ydes theyl zwo oder drey maleri ; vnnd an dem Sarch ist 
außwenndigs gemalt ein brustpild vnnßer lieben Frawen, Ir 
Kind Jhesuin am arm habennde, vnnd dabey die 14 nothelfer, 
all mit prustpildern ; vnnd an den orten desselben Sarchs, auf 
der rechten seitlen Schreyer vnnd der lincken seiten Kamer- 
meister schilt vnnd Inwendig an den thnrlein des sarchs ist ge- 
malt ein ennglischer grus vnd der behaller soliches sarchs hat 
an der weidlen bey 3 schuhen, An der Hoh vnntz (= bis) an 
das gesprenng ob 1 schuhe vnnd an der tieffen l‘L Zol vnnd 
die gannlz preitlen des sarchs ob !) Zollnn. So ist solche la- 
ITelnn fertig- vnnd awfgesetzt wmrden Inn der vastenn Im lö 
hundert vnnd achten jar vnd hat gecost, wde hernach volgt : 

Item dem schrei ner von der tafeln, flugeln, sarch vnd ge- 
spreng zu machen 10 gülden Rheinisch. 

Dem Schnitzer vonu den pilden vnnd dem crucilix zu schnei- 
den 1 1 gld. Rh. 

Von den pilden, gesprenng vnd anderm zu vergolden 19 
gld. Rh. 

Dom schloBer davon zu beschlagen gegeben 3 pfundt. 
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Fiif fori) vtiml zevg, m) darzukomen ist h gid. Kli. 

Z w e y e n K n e c li t e n , d e r y d e r 7 w o e li e n an 

d e n m ii t e r i e n g e m a I I h a t , f II r e o s I v n d Ion 

11 gl d. H h. 

Mer einem Knecht nier dann ein vochen fort) anzuslreiclien 
vnd zu laßen 1 gId. P>h. 

iM e r e i II e in g e s e I 1 e n ö w o c li e n a m s a r c h 
z II in a I e n 2 gid. H li. 

l) e in A 1 b r. t ü r e r für sein in ii h v n d ver- 

s a u in in n u s S e i n e r K n e c h I zu 1 i e b ii n g g e fi e n 

7 f 1, 5 I> f d. 12 d. 

Seiner Hawsfrawen zu einer verening geben 2 gid. 

U c n g e s e 1 I e n z II t r i n c k g e I (I '/, gid. v n n d 
s n n s I V n c 0 s t 1 o r I. 

Von den tafeln einzuimu-hen dem Schreiner 1 gid. vnnd 
davon zu binden 1 ort. Davon vnntz gen (ieiniind zu furen 
1 gid. Sunia das die Tafel eost Tut 7K gid. Uh. 

Der Sehreyer Altar in Sehwäbisch-Ginünd, zu dem nocli zwei 
Tafeln mit Szenen aus dem Leben des heiligen Sebald iniGerinani- 
sehen Museum' gehören, zeigt im wesentlichen die Hand Hans 
von Kuhiibachs;* gewisse Kiiizelheiteii, die auch von Trant .sein 
könnten, sind WerkstatIgut, das eben nur auf die Ausbildung 
beider Maler bei Dürer hinweist. Traut ist nicht mehr unter 

> Katalog von Reber und Bayersdorffer. Nr. -’dl — 242. 

* üeber den Altar vcrgloichc die ausführliche Beschreibung des 
Gmünder Stadtpfarrers Plitzer. Archiv für christliche Kunst 1«!).'!, N'r. 7—10, 
ferner Bezold im fränkischen Courier 11102. Gümbel, Leipziger iilustr. 
Zeitung, Januar IDOU (mit .Abbildungen). Ueber die beiden Flügelbilder 
im German. Museum, deren Zugehörigheit zum Gmünder Schreyeraltar 
Dürnhoffer erkannte, siehe Repertorium f K. XXVllI. (llKl.ö) Anmerkung 
Seite 154. sowie Koclitz, Hans von Knlmbach, .Seite 72. Der Kolurismus 
der Bilder ist der innerhalb zeichnerischer Konturen weichflüssige Kulm- 
bachs, den er wohl in Barbaris Werkstatt crlernle. der auch nicht ohne 
Eintlnli auf Trauts .Schaffen geblieben ist. Ueber Barbaris EinHuli auf die 
Nürnberger Malerei um 1.500, im besonderen auf Dürer und seine Schule 
sicht man, zumal seit Ludwig Justis wohl allgemein abgelehnter Umkehrung 
des Verhältnisses Barbaris zu Dürer (Repertorium XXI, S. 340 ft', l.'ll» ff.) 
noch recht wenig kiar ])ali dieser Einiluß bestand, ist nach Dürers eignen 
Worten zweifellos. Er bemerkt gelegentlich seiner konstruktiven Akt- 
stndien : «.Also von oder aus den zweien oben genannten Männern iBar- 
bari uml Vitruv) hab ich meinen Anfang genommen. Dürers schrifilicher 
Nachlaß cd. Lange-Fuhsc S. 1142). Eine neue Biographie Kulmbachs, die 
dringend not tut würde sich auch mit diesem Verhältnis im einzelnen 
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Schwäbisch- 

GmUnd. 

Glasjcem'^'de 


den drei Gesellen gewesen, die der urkundliohen Nachricht zu- 
folge an den «Materien» d. h. den Klügelgeniälden und dem 
«Sarch» d. h. der Staffel (mit Maria und den H Nothelfern), 
die auch deutlich eine andre Hand zeigt, tätig gewesen sind. 
Kr hatte also l.")07/8 schon die Dürer-Werkstatt verlassen; ja 
die Selbständigkeit seiner Produktion in den nachher zu be- 
handelnden Werken zwingt den Austritt .schon gegen 150ü an- 
zunehinen. 

So dürfte die V o r z e i c h n u n g z u e i n e in Glas- 
g e in ä 1 d e , die er für Sebald Schreyer 1505 machte, eine 
seiner letzten Arbeiten in Dürer.s Werkstatt gewesen sein. Das 
(ilasgeniälde ist laut Aulschrift 150b entstanden und laut der 
in folgendem abgeilruckten urkundlichen Nachrichten löOti ein- 
gesetzt; es findet sich heute in ein Fenster der Nordseile ein- 
gefügt und ist, ebenfalls laut Inschrift, 1S80 durch Zettler re- 
stauriert worden. Es sind typisch trautische Figuren : Maria 
in blauem Gewände, weitiem Mantel, gelbem Nimbus, dabei 
der Stifter, bezeichnet SEBALDVS SCHREIER 1505, sodann 
St. Sebaldus in schwarzer Kutte, rotem Mantel, gelbem Nim- 
bus, dabei die Stifterehefrau, bezeichnet MARGARETA KAMER- 
MEISTERIN. Die auf das Glasfenster bezügliche Urkunde, die 
ich ihres allgemeinen Interesses für die Geschichte der Glas- 
malereitechnik wogen hier vollständig wiedergebe, ‘ lautet: 

«Item so hat der vorgemelt Sebolt Schreyer das fenster- 
werk oder glasfenster geinelter capellen, so one das formwerg 
und pogen 24 gros pleter, in 0 zcil überzwerch geteilt, neinlich 
in ieder zeil 4 pleiter, in die hohe gehabt, [machen lassen] 
und hat solichs vensterwerg alles aulierhalb vier pleiter, so 
neben einander in den vier melteln zeilen, die drilen in der 
hohe, sein sollen, von scheuben zu machen angedingt Die- 
trichen lieringer, glaser zu Gmund, laut einer zettel, so sie 
bede den pflegern gemelter kirchen überantwort haben, auch 


auseinamicr zu setzen haben. — Die archivalischen Nachrichten über die 
Schreyer-Kapelle in Schtvabiscli-Giniind sind von Gfiinbel vollständig ver- 
öffentlicht in den Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürn- 
berg 16. Heft 1 :k) 4. S. I-2.b ff. 

' Königl. Kreisarchiv Nürnberg. Kopial Bücher, Turnus F. fol. 138 
r. ff. inach Günibcl, a. a. 0,). 
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ander zweier zetel, den ein ider dem andern einen seiner 
hantschrift überantwurt hat, lautend wie hernaeh : 

Item Sebolt Schreyer ist mit meister Dietrichen, glaser, 
einig worden, also das er das fenster machen sol von guten 
■scheuben und großem plei und auf beden seiten das plei ver- 
zinen; aucli soll er das mitsamt den vier plettern, so im 
Schreier von geprenntem glas schicken wurd (dies 
die Stelle, die beweist, daß die Glasgemiilde und damit auch 
ihre Vorzeichnung in Nürnberg hergestellt wurden) vleißig 
einsetzen und an orten mit verstreichen, unten und oben, mit 
keilen und in der mitten ein ides plat mit dreien eißnen steng- 
lein vleißig und noch notdurft venvoren, alles auf sein costen, 
ausgenomen die gemalten eisnen stenglein und keil, die sol im 
Schreier darzu verordnen, und so soglich glas gemacht ist, sol 
ein ganze scheuben für ein scheuben und die halben alle, wie 
die geprochen sind in-, under- oder oberhalb des kerns, für 
ein halljc scheuben gerechent werden; doch wo dieselben so 
gar klein waren, solten sie gar nit gerechet werden, desgleich 
sollen albeg fünf zwicklein, sie sind an orten der seiten oder 
in der mitten, auch für ein scheuben gerechet werden; were 
aber sach. das dieselben mitein zwicklein unden an orten so 
gar klein weren, so solten dieselben auch nit gerechet werden ; 
und so die scheuben also abgezelt sind, so sollen die zalt 
werden nach dem tausend zu rechen laut des gedings, so sie 
mit einander gemacht haben : 

Ich Sebolt Schreier bekenn, das icli mich mit meistere 
Dietrichen Heringer, gläsern zu Gmund, um ein glasfenster in 
un.ser lieben pfar daselbst zu Gmund vertragen hab, mir das 
zu machen laut einer zetl, so die )>lleger gemelter kirchen 
haben, und so das gemacht ist, sol ich imc zu Ion geben für 
alle seine costung für ein tausent scheiben neunthalben gülden 
rh. Des zu urkund gib ich im dise mein hantschrift. Geben 
am mitboch nach lichtines im sechsten jare. 

Ich Dietrich Heringer, glaser, buiger zu Geuiund bekendt, 
das ich mich mit dem erbern Sebolt Schreier um ein glasfenstei- 
in unser lieben frauen pfair dahie zu Gmund vertragen hab, 
im das zu machen lut eines zetels, so die pilegere gemelter 
kirchen haben, und so das gemacht ist, sol ich zu Ion nemen 
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für alle coslen für ein lau.send .scheubeii iieunihalben gülden. 
Da.s 7.U urkiml gib ifb ime de.s mein banlscbrifl. lieben am 
mitwoeb nach licblme.H im secbstcn jure. 

Item solicb venslerwerk alle.s ist von sebenben gemacbt, 
aullerbalb vier pleler, so von gesehmelzlem gia.s nebeneinander 
in der driten zeile eingesetzt sind, nemlieb an dem einen me- 
telim plat zn der reebten seiten unser lieben frauen bild in der 
siinnen, dorvor sein, des geniellen .Sebolt Scbreyers, bildnng, 
kniet, und an dem neehsten plat daran Sebreyers sebilt und 
belme unden mit einer sebrift cSebold Sebreycr». Aber an dem 
andern metelim blat zu der linken seiten und neben unser 
lieben frauen bilde ist geschmelzt saut Sebolls pild, davor sein, 
des gemellen Schreyers, bausfrauen pildung, ancb kniend, und 
an dem necbsten plat daran Camermeisters schilt und Helm, 
unden mit einer sebrift «Margretlia Camermaislerin». Und ist 
alles verfertigt und eingesetzt wurden vor s. Sebolts tag im 
gemelten funfzehenhundertundseebsten jarc und bat gecost wie 
hernach; Itern für ll>88 venediscb scheiben, so darzu sind 

cbumen, tbun 14 II. 7 sh. in gold. ,Mer für die 4 geschmelzten 
oder geprennten bletter 11 fl. 0 sb. (i hlr. .Mer für 70 stenglein, 

wegen 24 '/, ff- zu 3 d. facit Hi .sh. 9 blr. Mer für öü groß und 

l.äO klein keil, wegen 6 H. zu 9 d, facit 4 sb. 6 hlr. 

Mer einzumachen, trinkgelt und zu für (> sb. Summa fen- 
sters tut ob 27 guldin rb/andswerung. 

Item so hat gemelter Scbreyer für solicb venstcrwerk 
außen gen dem wettr machen lassen ein netz oder gitter von 
kupferem drat, darzu kumen ist 43'/,, tl. klein und 14 //.groß 
kupieren drol zu -0 d., facit mit 12 d. zu furn I guldin 

12 sb. 3 d. in gold und davon zu machen gegeben 3 guldin 
reinisch und für etlich hacken zum anmacben S sh. Summa des 
solicb gitter cost tut bei oder ob 8 guldin reinisch. 

’^Tmorani*’'^' Die früheste Spur der Betätigung Wolf Trauts in 
Dürers Werkstätte linde ich in dem Werke de.s Conrad Geltes 
«Quatuor libri amorum», das 1502 durch die sodalitas cel- 
tica herausgegeben wurde. ' Die Ktitstebung unter der Leitung 

1 CO.VR.IDI CELT18 PßOTUCIl || PKI.MI l.NTKK GEKM.INOS IM- 
PER.ITURIIS MANIBVS POE- il TE L.lLREATt QUATV- || ÜR LIBRI 
AJIORVM II SECV.NDVM QVA ll TVOR LATERA || GERMAXIE FELICI II TER 
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Dürers ist beglaubigt durch das Monograinni Dürers auf dem 
Schnitte der Philosophie und die Haltung der ganzen Illustration, 
die Zeichnung und Ausführung der einzelnen Schnitte läßt aber 
deutlich verschiedene Hände unterscheiden. Traut schreibeich 
zu das ornamentale Ranken- und Blattwerk des Titelholzschnittes, 
die allegorisch-mythischen Darstellungen auf dem Blatt der Krö- 
nung des Geltes zum |X)ela laureatus, die vier geographischen 
Holzschnitte, 1. Distantia foutis Danuhii et Vistidae, 2. K.xtensio 
Danubii a fonte usq-, in llarnoburg vltimS vrbem Uermaniae, B. 
Kxtensio Germaniae a Rheno in Galliä vstp nouä Meta «k Treu- 
erim. 4. Latitudo Germaniae a Meridie versus Arclon, sodann 
den Schnitt mit Apollo und Daphne. ‘ Die künstlerische Quali- 
tät aller dieser Blätter ist, selbst wenn man die sehr schlechte 
Ausführung durch einen ungeschickten Holzschneider abzieht, 
nicht hoch. Charakteristisch und für die Urheberschaft Trauts 
bestimmend sind: die spissige Ausführung der Zeichnung im 
Ganzen, die Zeichnung der Augen, die Schattierung der Figuren 
durch Schraffur mittels Ouerstricheln, die horizontale SchralTur 
von Erdboden, Himmel, Wasser und Hintergrund. Die Dar- 
stellung der Stadt Nürnberg ist eine, wohl ebenfalls von Wolf 
Traut, wie die drei Wappen (Deutsches Reich und die beiden 
Nürnberger) näher beglaubigen, besorgte Kopie der gleichen 
Ansicht in Schedels Weltchronik, ln den Aktfiguren der Cytarea, 
des Apoll und der Daphne schimmert noch das Aktstudium 
Dürers an Barbaris Stichen durch — jedenfalls hatte die 
Werkstatt Skizzen ihres Meisters, vielleicht • auch Stiche Bar- 
baris als Vorlagen.* So wird z. B. für die Cytarea der «Ruhm» 
auf dem Kupferstiche »der Sieg und der Ruhm» von Barbari 

IXCIPt- !i VNT. Colophon: ,\bsoluta fiit haec U. C. opa in il Vienna doini- 
cilio Max. Il .\n$ru8ti Caesa. .tnno M l| D noni secnti ll kate. |l Febru. In- 
pressa autem. il Xoiibergao ciusd’ anni || Nonis Aprilibus Sub l| priui- 
legio Sodntitatis ll Celticac nnp. a scnatu ipia M ti ipetrato vt n’IP haec 
i decS II iinis i Inr'ii vrbib' impriinat. cf. Mattier I. Xr. I.'iit. Proctor llOäU. 

> Thansing, Dürer 1. .tult. S. 201) ff schreibt die Holzschnitte mit 
Ausnahme des VVidinangsblattcs, der Philosophie und Apollo mit Daphne, 
die er Dürer gibt, Wohlgemuts Werkstatt zu. Das entspricht Wolf Trauts 
von Hanns Traut abgeleiteter Art gut. 

» Zum Eintlnli Barbaris auf Dürer (s. o. S. 7) in der Zeichnung 
solcher Akte, vergl. Haendcke, Jahrbuch der preullischcn Kunstsammlungen 
IS) 8. Ißt ft'. 
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Basel. 

Scbaldu.s- 

zelchnanc. 


(Kristeller ‘) das noch nicht einmal sehr frei benützte Vor- 
bild abgegebea haben ; allgemeine Proportion und Ponderation 
stimmen überein. 

Schwieriger ist die Uestimmung der Urheberschaft des 
Schnittes mit dem heiligen Sebaldus. Dodgson sprach sieh 
wiederholt* für Wolf Traut aus. In seinem ersten Aufsatze 
«die illustrierten Ausgaben der Sajjphischen Ude des Conrad 
Celtis an St. Sebald» bringt er unsern Holzschnitt mit einem 
höchst wahrscheinlich auf Dürer selbst zurückzuführenden 
Sclmitte gleichen Vorwurfs in Verbindung, der sich auf einem 
Einzelblatte mit dem Te,\te der Celtesschen Ode auf St. Sebald lin- 
det ; auf diesen Holzschnitt geht, wie Dodgson richtig bemerkt, die 
liier nur stark vergröberte Zeichnung des aus naturalistischem 
Weinastwerk gellochlenen Kielbogenbaldachins über dem Heiligen 
und das Kirchenmodell zurück. Die Gestalt des Heiligen selbst 
aber folgt nur im allgemeinen dem Dürer'schen Vorbilde ; für 
sie hat sich utis die direkte Vorzeichnung in Basel erhalten.* 

Interessant ist es an diesem Bei.spiele zu beobachten, wie 
ungeübt noch die Holzschneider derartigen Vorlagen gegenüber- 
slanden, in denen im Gegensätze zu Wohlgemuts Schöpfungen 
schon der Geist einer neuen, das Individuell-Charakteristische 
betonenden Zeit weht. Der Ausdruck des lebendig ernsten 
Auges der Zeichnung ist auf dem Holzschnitt ins Wohlgemutisch 
Schemati.sche verhärtet (vergl. den Wohlgemutschen Sebaldus 
auf der ersten Ausgabe der Üde\ hier ist Haar und Barl in 
zierlichen Locken gekräuselt, dort hat man den Eindruck nasser 
Strähnen. Besser gelang die Wiedergabe des Gewandes, das 
bis in die kleinsten Fältelungen dem Vorbilde getreu ist und 
dadurch, ebenso wie die fnalürlich wie alles im Gegensinne er- 
scheinende’l Gleichheit in der Ponderation der Stab- und Finger- 


■ Krisleller, Pas Werk .tacupo de’ ßarbaris. Internationale chalko- 
grapliische Gesellschaft lS',lt>. 

• Jalirbuch der luuisthistorisclien äamiuluugcu des allerhöchsten 
Kaiserhauses XXIII, UUÖit) S. .'>1 und in seinem Katalot», ä. filU. 

’ Kupferstichkabinett Signatur U. !1. 12 Blattgrölie HIO x 219 mm. 
Kigurenhöhe 2lg> mm. Pie Tatsache, dali Ocites die erste von Wohlgemut 
illustrierte Ausgabe seiner üapphischen Ode auf ät. .Sebald bei Bergmann 
V. Olpe in Basel drucken ließ, führt zunächst zu einer Erklärung dafür, 
daß sich die Zeichnung in Basel vorfiiidet. 
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Haltung den angegebenen Zusammenhang der Zeichnung und 
des Schnittes beweist. Nur das Kirchenmodell der Zeichnung ist 
merkwürdig abweichend von den übrigen Darstellungen und auch 
von dem Originalbau gegeben: bei den andern zeigt sich die 
Längsansicht, hier die Choransicht: die beiden Türme ohne den 
oberen Umgang sind verschieden hoch, das Dach des nördlichen 
Turmes ist abgestumpft und dieser selbst als Hefestigungsturm 
mit Schießerker und Schlitzscharten ausgebildet. 

Die gute Qualität der Vorzeiebnung macht es mir unmög- 
lich, der Taufe des Schnittes auf Wolf Traut beizustimmen, 
obwohl sich Berührungspunkte mit Trauts späteren Werken, so 
in dem (auf der Zeichnung fehlenden^ Kankenwerk mit dem 
Scheurl- und Tucherwappen, sowie dem allerdings erheblich 
späteren Halleschen Hciliglunisbuche linden la.ssen, und obwohl 
in Betracht zu ziehen wäre, daß der Aufenthalt in der Werkstatt 
eines Großen erfahrungs- und naturgemäß qualitätsteigernd zu 
wirken pflegt. 

Die Zeichnung wird in Basel ' auf Grund des .Umerbach- 
sehen Inventars mit einer Reihe anderer, die von der gleichen 
Hand auf das gleiche Rapier vom selben Format, mit derselben 
Tinte gezeichnet sind, dem H a n s L e u zugeschrieben. * Dodg- 
son stimmt dem zu,“ will aber im Gegensatz zu mir diese Zeich- 
nung nicht als Vorzeichnung für den Schnitt anerkennen. Er 
setzt sie in das zweite .lahrzehnt des 16 . .lahrhimderts und 
nimmt an, daß Leu hier und Traut in dem Schnitte (bezw. 
des.sen Aufzeichnung) ein gemeinsames vielleicht Dürersches 
Vorbild in Nürnberg (.Leu war eine Zeitlang in Nürnberg) ko- 
pierten. Gegen die Entstehung der Zeichnung in Nürnberg 
scheint mir die Unähnlichkeit der Türme des Kirchenmodells 
mit denen des Naturvorbildes zu sprechen ; außerdem gibt für 
die Leusche Urheberschaft auch des Schnittes, beziehungsweise 
die Verwendung der Leuschen Vorzeiebnung in der Dürer- 

‘ Nach freundticlior Mitteilung von Ganz. 

* Als wahrscheinlich von ileraelben Hand und derselben guten Qua- 
lität fiel mir letzthin in Basel eine andre Handzeichnnng des gleichen 
Kabinetts (.Signatur U. H. 4ii.t auf: Der heilige Barthuloinäus Buch und 
.Vesser haltend auf spätgotischem Piedestal. BlaitgröBc 4:i9 x ggt mm, 
Fignrenhühe 4I.U mm; P’ederzeichnung in den tiefsten Schatten getuscht. 

ä Nach brieflicher Mitteilung, 
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Weitere Buch- 
hoizMrhnUtc. 
TcxUis» vcterls» 
artis etc. 


Werkstatt (dureli Traut? die oben (S. 12. Anm. 3) angeführte 
Ueziehung Cellis zu Basel einen Anhalt. 

Die besseren Schnitte des Buches; das Widniungsblatt, aut 
dem Celtes sein Buch Maximilian überreicht, und die mit dem 
Monogramm bczeichnete thronende Philosophie zeigen Dürers 
Hand, wie auch .seit Thausing fast allgemein angenommen wor- 
den ist.' 

Fast gleichzeitig mit den «quatuor lihri amorum» erschien 
hei Ilölzel in Nürnberg das Buch •textiis veteris artis s. Isa- 
gogarü Porphirii predicameloruin Arislotelis, ® zu dem Wolf 
Traut den Titelholzschnitt zeichnete. .Maria sitzt, das Kind im 
Arm, auf einer niedrigen Thronhank, die mit einem großen 
Kissen belegt ist, vor einem Brokatvorhang. Hechts und links 
stehen Kngel : der eine spielt die Harfe, der andere reicht dem 
Kinde einen Bluinenzweig. ln den oberen Bicken spätgotisch 
naturalistisches Zweig- und Hankenwerk, unten vorn zwei Schil- 
der; auf dem linker, eine Traube auf Kelchfuß (Traubenbecher?) 
rechts eine Hausmarke. ’ Der schlecht ausgeführte Schnitt, 
ll!tx82 mm groß, macht einen verhälttiismäßig altertümlichen 
Eindruck: das Gewand ist knittrig behandelt, der Nimbus der 
Maria weiß ausge.spart, auch die KreuzschralTuren tragen dazu 
bei, so daß der Schnitt schon vor dem Eintritt in die Dürer- 
Werkstatt entstanden sein mag. Für Trants Urheberschaft 
zeugen die typischen Engel, die Maria, die ähnlich auf dem 


I Bock, (Die Werke des Matthias Griinowald. Strallhurg liHÖ. S. KiO. 
Anm. t!:t) vermutet, daß die Philosophie nach Dürers Kntwurf von Kulni- 
bach oder «einem der Traut« ausgeführt sei : Icli kann mich dem nicht 
aiischiießcn ; was in diesen Holzschnitten für Dürer zu schlecht erscheint, 
ist auf Kcchnung des Holzschneiders zu setzen. 

» Textus veteris artis. s. I.sagogarü Porphirii predicaraetorum Aris- 
totelis simiil cum duo-llbns libris perihermenias eiusdem. || Item ii Kxer- 
citatii circa hoc s’m Doktrinäm || Modernorum collecta et hene emendata 
per veneraliite |l virum magistrum .Tohaniiem parrcudt sacre Theologie I 
baccalanrcü formatü in alma Uniuevsitate Ingolstatesi. Kolophon : — — 
Iinpresse per prouidü virum Hieronynium liolczel de li Traunstein in im 
periali ciuitate .Vunnborge. Expesis || ac snmptibus cireüspectique viri Johis 
Schonsperger l‘ Fininnt feliciter Anno salutis .Mil 2 quarta Martij. Exem- 
plar in der .Münchener Hofhibliothek. 
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Schnitte der Geburt von 1511 ersclieinl und die Meilsbronner 
.lunjrfratien vonihnen läßt, das Kind ähnelt dem auf Trants ein- 
zigem bisher bekannten Kupferstich iPassavant IV 173, 1) das 
Ornament dem Hanken werk auf dem Titel-llolzsehnilt zu «de 
euntinentia sacerdoturn» von 1510 (Dodgson, Katalog S. 5ü(j 
Xr. 5). 

In engstem Zusammenhang mit den Traiitsehen Schnitten 
der ((uatuor libri amorum, speziell dem der Diehterkrönung des 
Geltes steht ein Schnitt, der in zwei im Jahre i5ii7 ebenfalls auf 
Celtis Hetreiben erschienenen Hüchern der Oeglinschen Ofüzin in 
Augsburg verwendet wurde: in Guntherus IJgurinus «de gestis 
Imperatoris Caesaris fTiederici priini und Tritonius» Melopoiae 
sive harmoniae telracenticae.' Die Illustrationen sind zum Teil 
aus dem qualuor libri amorum wiederholt; neu, aber jedenfalls 
mit jenen zugleich entstanden und nur jetzt erst verwendet, 
ist der «Mons l’arnassus» (219 x 145 mm). Apollo auf dem 
Parnaß sitzt unter dem Lorbeerbaum die Geige spielend, rechts 
und links Pallas und Merkur, über ihm Jupiter, unter ihm Pe- 
gasus, ilesseii Huf die Ouelle hervorscblägt. Rund herum sind 
die neun Musen in von Astweik eingerahmten Medaillons auf 
horizontal schrafliertem Grunde angeordnet. In diesem Hlatte 
offenbart sich Trants Kigenart etwas stärker: bestimmende 
Typenverwandlschaften zeigen sich in den späteren Illustra- 
tionen zu Locher, der Kunigundenlegende und besonders in 
der Thalialigur hier mit den .lungfrauen des lleilsbronner IT- 
sula-Altars. 

Von geringem gegenständlichem Interesse — eine rechte 
Gesellenarbeit — ist der Titelholzschnitt Trauls (tiröße 121x93 
mm) zum Huche Libelliis Linconiensis de phisicis lineis etc.,' 
das 1503 bei Weissenburger erschien; ich erwähne diesen 
.Schnitt hier nur, weil er durch seinen Vorwurf die reinliche 

■ MELOPOIAE SIVE HAR.MOMAE TETUAOENTICAE ctc. per Pe- 
trum Tritoniuni — — iluctii i:hunradi Celtis impresse. Coloplion : Im- 
pressum untiu scsquimillesimu et VII aus-u.slc 

> .LIKELLVS LINX'OXIENSIS DE PHI.SI II Cl.S LIXEIS AXGVUS 
ET FIGVRIS PER Ul |; QVAS Ü.MXES ACaoXES XATVRA || I.ES 0051- 
PLEXTVR.» Cuiuplioii : Tractatulus istc omi cu ililiiremia clalioratus li 
atq5 impre.ssus Xurenbertre Anno salutis M|lCCCCCIII Quarta Augnsii. 
Exemplar in der Münchener Hofbibliothek. 
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Darstellung der Vorstufe grade des für die Bestimmung von Trauts 
späteren Schnitten wichtigen Beiwerks gibt. Es soll Optik de- 
monstriert werden ; Schauplatz ; eine Landschaft mit Graswuchs 
im V'ordergrunde, im Mittelgrund ein Hügel mit Bäumen be- 
standen, der rechts den Blick auf Baumgruppen und Berge des 
fernen Hintergrundes frei läßt. Die Aufgaben der Darstellung 
sind am Himmel verzeichnet, BADIVS REFLEXVS und RADlvS 
FR.ACTV'S: die Sonne mit Menschengesicht und Flammenkranz 
schickt ein Strahlenbündel aus, das von einem am Boden lie- 
genden Konvexspiegel, der bekannten und noch vielfach erhal- 
tenen Form reflektiert wird. Den Radius fractus stellt ein Baum- 
stamm dar, der in einem Wasserkübel steht. Merkwürdiger- 
weise aber wird das Bild des Stammes uicbt an der Wasser- 
oberfläche, sondern oben in der Luft gebrochen. Der Schnitt ist 
schlecht ausgeführt, zeigt aber deutlich Trauts abgehackte spis- 
sige Art. 

Mit dem Dürergesellen Hans von Kulmbach hat sich Wolf 
Traut in dem frühesten Malerei werk, das ich bisher von 
ihm fand, zu gemeinsamer Arbeit zusammengeschlossen : in den 
Gemälden eines Flügelalturs, der sich heute in der Galerie zu 
Karlsruhe befindet.' Das Altarwerk ist wohl noch in Dürers 
Werkstatt um 1505 entstanden; der Zu.sammenhang, insbeson- 
dere eine künstlerische Abhängigkeit von Dürer wurde früh er- 
kannt; infolgedessen wurden die Bilder auch auf die Dürer- 
Schüler SchäulTelin und Baidung getauft,* bis Külitz Kulmbachs 
Hand darin feststellte. Von diesem rührt aber im großen und 
ganzen nur der äußerste rechte Flügel her; der äußerste linke 
ist ganz, die beiden jetzt in der Mitte aufgehängten im wesent- 
lichen von Wolf Traut. Es sind hier nur noch diese vier 

> Katalog . 0 . Antlago Nr. <i7. vergl. Kotitz, Hans Süß von Kulmbach. 
Leipziir 1891. S. 10 ff. ferner Kölitz in der literarischen Beilage der Karls- 
ruher Zeitnntr 1881. Xr. 7. S. .">0 ff. (Für die zeitweise Ucherlassung des ver- 
griffenen Anfsatzes spreche ich Herrn Dr. Kdlitz meinen Dank aus). Große 
der Flügel je circa U>7 x :">li cm. «Das Mittclstück«, von dem der Kölilz- 
sche Katalog spricht, sind ebenfalls Flügel. 

* Waagen, Künstler und Kunstwerke in Deutschland I. S. 3iH. 
Weltmann. Geschichte der deutschen Kunst im Elsaß. S. '282. Eisenmann 
Meyers Künstlerlcxikon 2, 8. ü20. Die Gemälde waren zu Waagens Zeit 
in Besitz des Herrn von Speyr zu Basel, sodann in dem des Domherrn 
Hirscher in Freihurg i. B. 
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Flügel vorhanden; das Mittelstück, entweder ein Schrein mit 
Schnitzfiguren oder ein Mittelbild (von der Hand des Werkstatt- 
meisters selber?) ist verschwunden. 

Die Rückseiten sind unbemalt.' Dargestellt sind von links 
nach rechts: 1. die Auffindung des Kreuzes, 2. die heiligen Fiacrius 
(VIAC-VS steht auf dem gepreßten Heiligenschein) und .•\chatius 
(ACHARIVS), 3. die heiligen Margareta (MARGRETAi und Agnes 
(ANGNESi, 4, die Marter der Zehntausend. 

Der linke F'lügel mit der Kreuzfindung zeigt zwar in der 
Zeichnung, den übertrieben kleinen Händen, dem scharf ge- 
knitterten Faltenwurf noch die Unsicherheiten und Archaismen 
eines Frühwerkes; im ganzen aber ist hier Trauts Stil schon 
so ausgeprägt, daß er sich — das lag in der Art seiner kün.st- 
lerischen Psyche begründet — nicht wesentlich mehr über dieses 
Rild hinaus entwickelt hat. Die klare Figurenkomposition zeigt, 
mit der des oben behandelten älteren Bildes gleichen Vorwurfs 
verglichen, den Fortschritt des Dürer- gegen den Wohlgemut- 
schüler. Die Hauptperson, der Tote, dessen Erweckung das 
Kreuz beglaubigt, sitzt allein im Vordergründe. Das Hauptlicht 
fällt von links oben auf ihn und ist auf seinem weißleinenen 
Sterbegewand, das nur leicht blaugrau schattiert ist, gesammelt; 
dahinter stehen Kaiser und Kaiserin, zwischen ihnen ihr Sohn 
Konstantin; die Zwickel zwischen ihren Oberkörpern sowie den 
Köpfen des Kaiserpaares und dom Rahmen werden — ein echt 
Trautsches Motiv — durch die Köpfe von dahinter stehenden 
Gefolgspersonen ausgefüllt. Die Typen sind für Trauts Urheber- 
schaft beweisend: Kaiser und Kaiserin vergleiche mit Heinrich 
und Kunigunda auf dem Mittelbilde des großen Holzschnitt- 
blattes von 1509. Für den schnurrbärtigen Italienerkopf 
des einen Gefolgmannes stand derselbe Bursche Modell, wie 
auf dem Bilde des Hochaltars in der Nürnberger Johannis- 
kirche; der Zwickelkopf der Frau in weißem Kopftuch ist fast 
identisch auf der Taufe Christi im Germanischen Museum wieder- 

> Wie mir auf eine Anfrage bei Herrn Galericinspektor Dr. Kölitz 
Herr Photograph Hanlock. der die Bilder für mich im Aufträge des Herrn 
Kolitz aufnahm, mitteilie. (leider erfahr ich erst später von anderer 
Seite, daß eine Bruckmannsche Aufnahme des Bildes seit 1900 existiert). 
Vielleicht sind also die Bilder auseinander gesägte Seiten der Altarllugel. 

RAUCH. 2 
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holt. ' Die Proportionen der Figuren sind groU und schlank 
mit kleinen Köpfen. Den Hintergrund bildet eine burgenreiche 
Dandschal't mit eigentümlich gezeichnetem FJaumschlag, dessen 
dunkelgrünblauer Grund durch weiße Striche und Kringel ge- 
gliedert ist. Die Farbengebung i.st hell und reich, aber dadurch, 
daß sie innerhalb des zeichnerisch festen Kontors einer weichen 
Gesamthallung untergeordnet ist, doch keineswegs zu bunt. 
Der hellblaue -Mantel des Kaisers changiert im Licht nach 
violett, der grüne .Mantel Konstantins ist gelb aufgehöht, das 
L'ntergewand der Kaiserin hellgrau, das weiße Kopftuch in 
.‘'chmulzfarben schattiert : so ergibt sich eine luftperspektiviseh 
wirkende Tiefenabstufung von dem großen weißen Fleck des 
V'ordergrundes über die hellfarbigen Mäntel dahinter, zu dem 
auf dunkelgrün und blau gestimmten Hintergründe. Als [likante, 
aullösende Flecke wirken das zinnoberrote Barett des jüngeren 
Gefülgsmannes und das Blau des fernen Kegelberges, der wie 
der Fusiyama auf Japanischen Bildern auf den meisten Wolf 
Trauls wiederkehrt, 

Kinen typisch Trautschen Kopf in der Zusammenziehiing 
von Braue und Nasenkontur trägt der Bischof des nächsten 
Flügels; der Kopf des Einsiedlers dagegen, zu dem jener durch 
Redegestus in Beziehung gesetzt ist, scheint mir auf die Hand 
des andern ausführenden Gesellen, Kulmbachs, hinzu weisen, 
unter dessen Typen dieser große kugelige Kahlschädel mit 
wulstiger .Stirn und langem Bart öfter vorkommt; die Hände 
dieser Figur sind uulTallend klein gebildet. Die Farbengebung 
dieses, wie des nächsten Flügels ist weniger weich als die des 
vorhergehenden und auch die des letzten, wozu wohl die großen 
llachgepreßlen Nimben mit den Namen beitragen. Der Brokat 
des Pluviale des heiligen Achatius ist grün gemustert, das Futter 
schillert rosa, der Rand ist blau; die .Mitra ist violett, im Lichte 
grau. Der Teufel unter den Füßen des Heiligen ist in einer 
Art Chiaros<-uro dargcstcllt , mit hellen Lichtern auf dem 
schw'arzen Körper. Den Kontrast zum bunten Bischofsornate 

I Ob in den beiden tiefülgspersonen, die /.wischen dem Kniserpaar 
und Konstantin sichtbar werden, in dem alteren der Stifter des Altars, in 
dem jüngeren der Maler /u sehen ist, wie Kölit/. a a. 0. S. 41 will, lasse 
ich mangels jeglichen .Inhalts dahingestellt sein. 
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gibt das einfache (Jewanddes grauhaarigen Einsiedlers: schwarzer 
Mantel, weißes grauschattiertes Gewand. 

Die weiblichen Gestalten des folgenden Flügels sind goti.sch 
verschnürt, wie Wolf Traut sie bis an sein Lebensende liebt. 

I Vergl. die weiblichen Gestalten vor allem Katharina und Bar- 
bara im llalleschen lleiligturasbuche.) ' Der Kopf der .Agnes 
im Dreiviertelprofil links gewandt, trägt kaum einen Zug, der 
nicht für Wolf Traut charakteristisch wäre: Traut ringt sein 
Lebenlang mit der Darstellung des Dreiviertelprofils, ein Pro- 
blem, das auch Dürer lebhaft beschäftigt hat, wie z. B. aus 
einem Vergleich der früheren und späteren Schnitte der großen 
Passion deutlich hervorgeht.’ Traut ist die Bewältigung dieser 
Aufgabe nie ganz gelungen. Er bleibt bis zuletzt auf dem pri- 
mitiveren. ich möchte sagen kindlicheren’ Standpunkt, mehr 
zu geben, als man in Wirklichkeit sieht. Da die beiden Ge- 
sichtshälften zu beiden Seiten der .Symmetrieaxe (bezw. die zur 
Ermittelung des Bichtungsunterschiedes an sie gelegten tan- 
gierenden Ebenen) ungefähr rechtwinklig zueinander stehen, so 
verschwindet die Projektion der abgewendeten Gesichtshälfte 
mit Ausnahme der Stirn bei einer Dreiviertebsdrehung schon 
völlig; Dürer im Anfang und Wolf Traut sein Lebenlang geben 
aber noch eine schwache Darstellung dieser Gesichtshälfte, be- 
sonders des Auges. Da Trant dieses besonders noch in der 
Höhenlage falsch stellt, so ergibt sich ein Typ, der gradczu 
als Probierstein für Trautsche Bilder gelten kann, so daß ich 
ihn der häufigen Wiederholung wegen kurz das Trautsche 
[)rei Viertelprofil nennen werde. Typisch für Traut sind auch 
die oben glatten, unten in grobe Locken gebrannten und empor 
wehenden Haare, sowie das ungeschickte Anpassen der Krone 
an den Kopf, das ebenso, wie die komische Stellung des re- 
denden Armes mit der viel zu kleinen Hand, in Projektions- 
Schwierigkeiten seinen Grund hat ; auch das in Rückenansicht 
gegebene Lamm wirkt dadurch eher wie ein Miniaturpferd. Die 

' Gang VIH, 6 u. 15 

- Diese Schwierigkeit kennt jeder, der einmal nach dem lebenden 
Modell oder auch nur nach einem Gipskopf die Projektion des schiefge- 
stellten Profils wiederzngeben versuchte. 

» Das Kind zeichnet bekanntlich mehrere Projektionen in einem 
Bilde. 
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en face gestellte Margaretha ist ein Typ, der auch bei Kulm- 
bach vorkomint, also keinem der beiden mit Sicherheit zuge- 
schrieben werden kann; ihr verehrungsvoll aufblickender Drache 
allerdings scheint nach Vergleich mit dem auf der Rückseite 
des Dieikönigsaltars in Heilsbronn und dem auf dem Seiten- 
lliigcl des .lungfrauenaltars Trautisch zu sein. Die koloristische 
Haltung ist im ganzen gleich der des zweiten Flügels; die 
größere Buntheit wird durch größere Flüchen ausgeglichen : 
■\gnes trägt einen weißen Mantel, grau schattiert, violettes Ge- 
wand, Margaretha lackroten Mantel, blaues Gewand mit gold- 
gelbem Ein.satz. Trautisch sind auch bei den Mittelllügeln noch 
die Darstellung der Haufenwolken, des l’flanzenwuchses im 
Vordergründe und das Auftreten von kahlen Bäumen in der 
im übrigen der des ersten Flügels gleichen Landschaft. Künstle- 
risch unbefriedigend, wenigstens für modernes Gefühl, wirkt auf 
den beiden Mittelllügeln, wie auf den meisten derartigen Bildern 
dieser Zeit das in der Regel durch einen Vorhang maskierte 
Fehlen des Mittelgrundes. Ich möchte diese Eigentümlichkeit 
auf die Einwirkung der Bühnenspiele zurückfiihreti, 
bei denen naturgemäß, wie heute noch auf der Bühne jeder 
•Mittelgrund fortfälll. 

Der vierte Flügel ist im wesentlichen Kulmbachs Werk. 
Die Typen, der im Vordergründe auf stachliehe Baumstümpfe 
aufgespießten Opfer kehren auf dem Rosenkranzbild in Schleiß- 
heim ' wieder; der blonde Jüngling rechts mit dem starken 
Hinterkopf zieht sich durch Kulmbachs Werk bis zu seinen 
letzten nach seinem Tode fertig gestellten Altarbildern an dem 
.\nrienaltar in bl. Lorenz in Nürnberg,- auf dem St. Vitalis 
diese Züge trägt; der kugelige Kahlschädel des langbärtigcn 
Alten wiederholt sich auf dem Joseph der Pinakothek,^ ebenso 
das großmuschelige Ohr. Die Proportionen, große schlanke 
Körper mit kleinen Köpfen kommen ja auch bei Traut vor. 
Das Inkarnat der .\kte ist warm bräunlich. Kulmbachs künstle- 
rische Lieberlegenheit Traut gegenüber zeigt sich darin, daß 
das Bild einen .Mittelgrund hat und die Größenverhältnissc 

• Bevcrscher Kataloe Nr. lOS. 

- Kleiner Führer Nr. 4. Kdlitr.. a. a. 0.. S. 

^ Katalog 2')4. 
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der Figuren perspektivisch leidlich richtig in V'order-, Mittel- 
und Hintergrund abgestuft sind. Im Mittelgrund führen bunt, 
lackrot, blau, violett gekleidete Schergen die nackten Opfer auf 
die braune mit Räumen und Gras bestandene Felskoulisse des 
Hintergrundes, um sie von dort auf ähnliche Stacheln wie die 
des Vordergrundes hinunter zu stürzen. In den kühnen Ver- 
kürzungsstudien der Akte im Vordergrund zeigt sich Dürers 
Einfluß,' der sich hier ähnlich, wie auf einen anderen Werk- 
stattgenossen nämlich Baidung äußerte; daher diese Akte Ver- 
anlassung gaben, dem letzteren das ganze Werk zuzuschreiben. 
Külitz* gibt an, daß die Figur des Kaisers und seiner Umge- 
bung auf dem ersten Flügel und der ganze Hintergrund des 
dritten Flügels aus Dürers Holzschnitt der Marter der Zehn- 
tausend (B. 117) «entlehnt» d. h. doch wohl kopiert seien; das 
muß auf einem Gedächtnisfehler beruhen und ohne direkte 
Vergleichung hingeschrieben sein; keine Figur stimmt auf 
beiden Darstellungen überein ; die einzige direkte Aehnlichkeit 
lindet sich in Gesicht und Handstellung der beiden Kaiser- 
liguren ; die Beziehungen sind so allgemein, daß man nur auf 
ebenfalls allgemeine Anregungen von jenem Holzschnitte schließen 
darf. ’ 


■ Ich fühte mich in dem Baumschlag, in den weich behandelten 
Hanfenwolken, besonders aber in der Art wie auf dem Hintergründe des 
vierten Flügels die hellen Akte vor das dunkle Laub gesetzt sind, an 
Krunach (Schleißheimer Kreuzigung von l.')08, Beverscher Katalog Nr 181, 
Apollo und Diana, Berlin und vieles andere mehr) erinnert. Auch die 
langen Proportionen linden sich bei ihm (Katharina und Barbara in Dres- 
den). l.'iOd war Kranach urkundlich (Gurlitt im Repertorium 18 (189.5i, 
8. 118 in Nürnberg. 15(Ki malte er (unter dem Einflüsse GrUncwalds ?) die 
Schleißheimer Kreuzigung. Daß Grünewald zu dieser Zeit in Dürers 
Werkstatt war, haben m. E. Rieffel und Bock zum mindesten wahr- 
scheinlich gemacht. Also war wohl auch Kranach damals schon dort und 
vielleicht in Dürers Werkstatt, so daß hieraus die obigen Einflüsse zu 
erklären wären. Auch die nachher erwähnte Beziehung Kulmbachs zu 
Grünewald in den Benediktzeichnungen würde hier anzuziehen sein. 

» a a. 0., S. 40/41. 

ä Das letztere angenommen, würde sich hier vielleicht eine interes- 
sante Beziehung Kulmbachs und Trants zu dem größten «Gesellen« d. h. 
Werkstattgenossen Dürers offenbaren, zu Mathias Grünewald. Wie Rieffel 
und Bock (Zeitschrift für christl. Kunst 1807, Bock. a. a. 0., Seite .'>9) 
wollen, sei der mit Dürers Monogramm signierte Holzschnitt der Marter 
der Zehntausend von Grünewald gezeichnet, der auch vor l.MX) die Illu- 
strationen zu den revelationes sete Brigitte geschaffen hätte. Schon Thau- 
sing, (Dürer 1. Aull.. S ‘2ü<>) brachte mit diesem Buche eine Gruppe von 
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Holzschnitt. 
Franziskus em* 
pfAn^t die 
Sti^niatn. 


Von Wolf Traut gefertigtes Werkstatigut Dürers selie ich 
auch in dein Schnitte Franziskus emiifängt die Stigmata 
(R. IIU). ' Wühl erscheint die Auslührung des Ganzen reich- 


Federzeichnongen aus dem Leben des h. Benedikt in Verbindung, die von 
Dodgson, (Katalog. S. .502) und Giehlow ikritisches Verzeichnis zum 
Bande von Schdnbrunner-Medcr, Handzeiehnungen alter Meister. Wien) 
und anderen Trant zugeschrieben werden, von dem sie nicht sind. (Auch 
Dodgson zog im Nachtrag, S. t!) seine Zuschreibung zurück). Es sind die 
fotgenden sieben Biätter 1. Berliner Kupfcrstichkabinelt. St. Benedikt in 
der Einsamkeit. I. Braunschweig. Sammlung Blasius St. Benedikt als Lehrer 
(Abbildung bei Hausmann, Dürer, Hannover IHtil. S. München, graphische 
Sammlung. St. B. erweckt das tote Kind (Abbildung bei Weisbach, der 
junge Dürer, Leipzig lütHj. S. 7!)). 4. Paris, St. B. gibt dem Bauer seine 
in tiefes Wasser gefallene Sense zurück, .j. London, Der ins Wasser ge- 
stürzte Placidus wird von Maurus gerettet. U. Wien, Albertina. St. B. in 
der Höhle von Subiaco lAbbildung bei Schönbrunner' Meder, a. a. 0. Nr. 
57,ö>. T. Darmstadt. Kupferstichkabinett (St ß. sieh in Disteln kasteiend. Abb. 
ebenda Nr. .ö.öl). Den Nürnberger Ursprung der Folge beweist das auf der 
Darmstädter Zeichnung angebrachte Wappen der Ketzel. Die Zuschrei- 
bung an Wolf Traut wies auch kürzlich Weisbach, a. a. 0., Seite 77 zu- 
rück. M. E. sind sie von dem Traut so nahe verwandten K n I m b a c h. Das 
ergab für mich unter anderem der Vergleich mit den Heiligen Kulmbachs 
in der Pinakothek (Katalog 2.Ö4— 257). Vor allem ist (wie immer Haupt- 
chariikteristikum !) der ganz eigentümliche Blick derselbe : die Richtnng 
der beiden Augen divergiert, wie fast immer boi Knlmbach ■, diese selbst 
leuchten und quellen hervor. Das Ohr des h. B, als Lehrer hat denselben 
eigentümlichen Schwung, wie das des Münchener h. Joseph (2.54), die 
Zeichnung der gut bewegten Finger, der kräftig gebogenen Nase ist die- 
selbe. Gegen Traut spricht schon die Gewandtheit der Zeichnung; solch 
fliegende Vögel, z. B. wie auf dem Braunschweiger- und Wiener-Blatt hat 
Wolf Trant niemals fertig gebracht (vergl. seine Tauben des hl. Geistes 
auf der Nürnberger Taufe und dem Artelshofener Altar). Die Werkstatt- 
gemeinschaft, die die Verwechslung der Maler veranlaßte. zeigt sich in 
der Darstellung des Baumschlages, des Pflanzonwuchscs und der Schatten- 
schrafficrung. In engstem Zusammenhang mit den Benedikt-Zeichnungen 
steht die Serie von Holzschnitten, die W v. Seydlitz im Jahrbuch der 
preuB. Kunstsamml. VI, 27—28 besprach. 

Unbesprochene Gemälde von Knlmbach Anden sich im 
Nationalmuseum in München: I. hl. Nikolaus und Katharina. 2. Steinigung 
des hl. .8tcphanus, im Saal 11 totgehängt hoch oben an derselben Wand, 
an der St. Laurentius und St. Stephanus hängen, die von Kulmbach selbst, 
nicht wie der Katalog angibt, in der Art des H. v. K. sind. 

> Heidrich (Repertorium 21», S. 240) macht den Versuch, die bisher 
allgemein angenommene Datierung dieses Schnittes (den er Dürer läßt) 
auf vor l.öOti, auf 1.507 hernnterzudrücken. Seine Ausführungen überzeugen 
mich nicht. Er macht den durch Altdorfers Berliner-Bild gegebenen temii- 
nus ad quem ohne weiteres zum terminus a quo und zieht noch die zwei 
Holzschnitte mit je drei Heiligen (B. 108 und 118) heran, die m. E. eben- 
falls von anderen Händen in Dürers Werkstatt (Springinklee? Erhard 
Schön?) herstammen. Ebensowenig glaube ich. daß der Holzschnitt der 
hl. Georg B 111 von Dürer selbst ausgeführt ist. 
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lieh gut für Traut; dabei ist aber zu beriieksichtigen, daß das 
Blatt unter Dürers Augen, unter seinem V'orbild und seiner 
Korrektur entstand, so daß die bessere Qualität eigentlich selbst- 
verständlich ist. Andrerseits finden sich grade in allen Haupt- 
sachen so spezifisch Trautsche aus den späteren Werken reich- 
lich bekannte Züge, daß seine Urheberschaft wohl kaum abzu- 
weisen ist. Das zeigt sich vor allem in dem Kopf des in weiter, 
reich behandelter Landschaft knieenden Heiligen, der das schon 
erwähnte für Traut so charakteristische Dreiviertelprofil mit der 
sonderbaren Augenzeichnung und den Hundschädel mit Stumpl- 
nase aufweist. Der Cherubim ist mit dem auf dem Titelholz- 
schnitt zur Franziskuslegende zu vergleichen, der denselben 
Vorwurf behandelt, nur als selbständige Arbeit Trants geringer 
und dazu unvergleichlich schlechter geschnitten ist. Auch die 
Darstellung des Terrains, des Baumschlags findet dort und viel- 
fach anderwärts ihre Analogieen, die Zeichnung der Kapelle mit 
der großen Apsis kehrt ebenfalls auf der Franziskusillustration 
wieder, ferner auf dem .lohannisaltar in Nürnberg auf dem 
Peter Paulsaltar in Heilsbronn auf dem Augustinusholzsclinitt 
von 1518 und andernorts. 
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Den üebergang aus Dürer.s Werkstatt zu selbständiger 
Tätigkeit bezeichnet ein gewisser Sturz in der Qualität der 
Leistungen Wolf Trauts und eine gewisse Ausartung ins Hand- 
werkliche, die sich in einer starken, wohl aus materiellen Gründen 
zu erklärenden Produktion von Stücken «schlechten Holzwerks-, 
um mit tJürer zu reden, offenbart. 

Nur das nachher zu behandelnde Hauptwerk dieser Periode 
macht eine Ausnahme , die Illustrationen zu dem berühmten 
Gesetzbuche der «BambergischenHalsgerichtsordnung». 
Der ehrenvolle Auftrag, den er wohl ebenso wie seine starke 
Beschäftigung als Hauptilluslrator der Hölzelschen und Weißen- 
burgerschen Offizin dem Renommee, aus Dürers Werkstatt her- 
vorgegangen zu sein, verdanken mochte, zwang ihn sein Bestes 
zu geben; das führte den fleißigen, aber wenig schöpferisch 
angelegten Mann wieder zu einer stärkeren Verwendung dessen, 
was er in der Dürer-Werkstatt gelernt. 

Für die mehr handwerkliche Ausübung seiner Kunst cha- 
rakteristische Werke, die als Kristallisationszentrum bei der 
Erkenntnis einer ganzen Gruppe früher Schnitte Trauts dienten 
und daher trotz ihrer künstlerisch geringen Qualität Beachtung 
verdienen, sind die Illustrationen zu einem am 16. Dezember 
löOö bei Weißenburger erschienenen Buche Lochers.* Die Bilder 
sind schlecht geschnitten und wirken dadurch trocken und hart. 
Trauts Hand gibt sich vor allem im Beiwerk zu erkennen, den 
grob gesehenen Pflanzen, Grasbüscheln mit lanzettförmigen und 
ovalen Blättern, dem vertikal schraffierten Terrain, sodann in 


> Continentnr. In hoc opuscu || Io a .lacubu Locher Philo || muso fa- 
cili Syntaxi |l concinnato. Viliosa sterilis Mute ad musam . . Comparatio. 
Kolophon : Impressum Xurnberge per dominum Joanneni i Veiasenburger. 
Anno I). MCCCCCVI. Die II vero decimasexta menais Decembris. Exem- 
plare in Nürnberg (Germ. Mus. Ilibliothck) und München, Hofbihliothek. 
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den rundkö|)(igen Typen mit Stumpfnasen, ferner in den Augen, 
denen durch Verschiebung der als schwarze Punkte gegebenen 
Augäpfel in den roh gezeichneten Mandelschlitzen Ausdruck zu 
geben versucht ist. Die sechs Schnitte stellen dar: 1. ein 
lockiger Dichterjüngling sitzt in einem Garten von den neun 
.Musen umgeben, die ibn in der eben gescbilderten Weise an- 
sehen; Kalliope bekränzt ihn.* 2. ein bebrillter Tbeologe fängt 
den Mist eines Maulesels in einem Sieb auf. d. Locher, der 
Autor, eine Kreuzfahne über der linken Schulter, in der rechten 
Hand einen Rosenkranz halten<i, betet zu .lupiter. Dieser in 
einem Wolkenkrauz hält drei Pfeile. 4. großer Holzschnitt 
(175x273 mm). Der Triumphwagen der Theologie. Die Fi- 
guren sind verhältnismäßig gut bewegt : Streben nach Variation 
der Typen, das Traut sonst nicht grade auszeichnet, i.st hier 
erkennbar. 5. Sophisaster, .Mostophagus, Mi.sophoetus, Microsius, 
Logicorax dreschen Stroh, (i. Scaramella, der Hund des Autors, 
schützt das Werk seines Herrn gegen Narren und Ratten. Hier 
ist die Terrainzeichnung besonders charakteristisch. 

In allerengstem Zusammenhänge mit diesen Illustrationen 
auch durch die Darstellung einer P^igur im Freien steht der 
Titelholzschnitt Wolf Trants zu Wimpfelings «.^uisamentum de 
concubinariis nö absoluendis«, * das fast ein .lahr später bei 
Hülzel erschien. Eine PTau sitzt auf einer Wiese, der von rechts 
ein Teufel einen Spiegel vorhält, während von links ein anderer 
Teufel mit zwei Hunden an der Leine angelaufen kommt. 

Das hohe Thema der Kreuzigung behandelte Traut, 
soweit ich .sein Werk überblicken kann, zum ersteninale für 
«das Vademecum Missale Itinerätium», das Holzel 1507 druckte.’ 

1 Dodgsous Ang^abc (Katalog S. 5(^1), daß dieser Schnitt «bettcr than 
the rest> kann ich mich nicht anschließend da ich keinen Qualitätsunter- 
schied finden kann. 

’ Auisameritö de con 1| cubinarijs nö absoluendis quibuscüq>: ac> 
eorü perieuUs qi. plurimis. A theologis Coloniesibus ap- il probatü cum ad* 
ditionibus sacratissimorü canonü. Kolophon: Impressum Nuremberge 
p Hieronymü Höltzel. II Anno quo sopra U-jOTI die XVo XII. Mensis. Exem- 
plar in der MünchLMicr Hofbibliothek. 

3 Vademecum i Missale Itinerätium ;i seu Misse Peculia ii res valdo 
de*i(note. Kolophon: Imps || snm Nuremberge p Hieronymü Hölizel. Anno 
dni ir)()7 XXIIU die Mensis Septebris. Exemplar in der Münchener Hof 
bibliothek. 
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Hier gewinnen wir an dem Kruzilixus ein Charakteristikum für 
Trautsche Akte: stark ausgebildete Plattfüße. Unter den Per- 
sonen fällt be.sonders Magdalena auf, die das Kreuz von rück- 
wärts umklammert. Der Johannes trägt den typischen blond- 
gelockten .lünglingskopf. Die Augäpfel sind wie in den Locher- 
Illustrationen als dunkle Punkte gegeben ; die Gewänder knit- 
terig : beides Kennzeichen der Frühzeit. An dem horizontal 
schraffierten Himmel kehren die runden Haufenwolken des KarL- 
ruher .Mtares wieder. 

Wolf Traut hat dieses Thema, das so recht einen Prüfstein 
für das bietet, was ein Künstler jener Zeit aus sich selber kann 
— man denke an Dürers Kreuzigungen, oder besser noch an 
Grünewalds in Kolmar und Karlsruhe, — noch öfter behandelt 
aber wesentlich über diese erste Dohandlung hinausgeschritten 
ist er nicht ; stärkere Affekte zu charakterisieren w'ar ihm nicht 
beschieden. 

Ein strikter Deweis für die handwerkliche Handhabung seiner 
Kunst ist die Kopie der drei Darstellungen dieses Buches (außer 
der Kreuzigung noch eine Initiale und ein dornengekrünter Chri- 
stuskopf) durch Trauts eigne Hand in der 1510 bei Wolfgang 
Huber erschienenen späteren Ausgabe des Vade Meeum; und 
zwar sind die Wiederholungen nicht ehrlich als Kopien gegeben, 
sondern ein neues Datum auf der Kreuzigung und kleinere Aen- 
derungen an den anderen Schnitten sollen den Anschein neuer 
Schöpfungen erwecken : die Initiale ist dort schwarz auf weißem, 
hier weiß auf schwarzem Grunde, der einfache Christuskopf dort 
erscheint hier auf dem Schweißtuch, das von zwei Putti ge- 
halten wird. 

Ein neuer Schnitt ist hinzugefügt, in dem Traut ein be- 
liebtes Thema behandelte, das ihm noch öfter in Auftrag ge- 
geben wurde ; ein Rosenkranz. Die Mitte des Kranzes 
nimmt Christus am Kreuz ein. Darüber thronen Gott Vater 
und die Taube, links ist die Aladonna, rechts ein Engel, dar- 
unter drei Reihen weiblicher und männlicher Heiliger angebracht. 
,\ußerhalb des Kranzes sind die Zwickel und der unten und 
oben übrige Raum im Randviereck mit folgenden Darstellungen 
gefüllt : links oben die Gregorsrne.sse, in der Mitte das Schweiß- 
tuch der Veronika, rechts die Stigmati.sation Franzi.sci; unten 
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das beliebte Motiv der in Geistliche links und Weltliclie rechts 
geteilten Betergruppen, jene mit Papst und Kardinal, diese mit 
Kaiser und König an der Spitze; dazwischen in der Mitte Stif- 
tergruppen von je drei Männern und drei Frauen. Zur Fest- 
stellung der Trautsclien Typen sind die weiblichen Heiligen mit 
der Katharina des Heilsbronner .lungfrauen-Altars der Franzi.s- 
kus mit der gleichen Darstellung in Bonaventuras Legende 
Franziski und auf dem Holzschnitt aus der Dürer-Werkstatt der 
Engel mit den Verkündigungsengeln auf dem Heilsbronner Drei- 
königsaltar dem Peter Paulsaltar ebendort und vielen anderen 
mehr zu vergleichen. 

Das Rosenkranzmotiv hat Traut in dieser Zeit noch dreimal 
variiert.' Alle drei Schnitte fand Dodgson eingeklebt in ein Hand- 
exemplar von Schedels Weltchronik auf der Karlsruher Bibliothek : 

1. (362x262 mm). In der .Mitte der Komposition Gott Vater 
drei Pfeile versendend, die auf Zetteln als «krieg, teurung, pesti- 
letz» bezeichnet sind, links von Gott die Taube des heiligen 
Geistes, unter ihm Christus, dornengekrönt, die Wundenhände 
weisend, Maria ihre rechte Brust darbietend und .Anna betend. 
Ringsherum sind auf drei Rosenkränzen je fünf Medaillons an- 
geordnet, die Szenen aus dem Leben Christi und Mariä ent- 
halten. In den vier Zwickeln erscheinen in Wolken vier auf 
ihren Nimben bczciehnete Heilige: Peter von maylant, thoma 
de arpio (Aquino) vincenliu.s, kath'a (Katharina) de .seins. Unter 
diesem Ganzen sind wieder die Geistlichen und Weltlichen dar- 
gestellt, hier zum h. Dominikus betend, der an einer Stange 
auf jeder Seite drei Rosenkränze und einen Zettel mit der Ge- 
betsinschrift hält: «Wirpitlen dich sprich || daß du seyst unser 
Schwester» usw. Zu unterst steht der Text des .Ablasses : 
«Welcher mensch tailhaftig wil sein» usw. 

2. Querblatt (266 x 362 mm.) In der Milte das Fegefeuer 
voller Seelen, von denen Papst und Kaiser durch zwei Engel 
berausgezogen werden. Darüber in Wolken die Kniestücke der 
Heiligen Dominikus und Thomas von .Aquino, den großen Rosen- 

' Ich i^ebe hier die genauere Beschreibung der drei Schnitte, da 
Dodgson. (Mitteilungen der Gesellschaft f. vervielf. Kunst S. .'»2. Nr. 

36— lifi) aus Raummangel eine solche nicht gab. Signatur des Bandes von 
Schedels Weltchronik (deutsche Ausgabe' Kb. 21. 


Drei 

Rosenkränze. 
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kranz hallend. In diesem die Verlobung der Katharina, und 
Maria, die einer Seele, die St. .Michael wägt, ein Rosenkränzlein 
zureicht ; darüber Gott Vater und die Taube. Auf dem Kranz 
selbst sind fünf Platten mit den Herzen und den Wundenglied- 
maßen Chri.sti verteilt, ln den Ecken vier Medaillons: 1. Mose.s 
Gebet. 2. Messe für Zacharias im feurigen Ofen. 3. Hlrrettung 
Trajans aus der Hölle. 4. Auszug Lols aus Sodom. Links sind 
außerdem dargestellt Papst Gregor als der Fürbitter des zu 
Pferde dargeslellten Kaiser Trajan, ' dem eine bittende Frau 
den Steigbügel hält ; rechts ein Papst, der vor einer Gruppe 
von Betern in einen Geld- (Almosen?) Kasten greift. 

3. Querblatt '200x371 mm). Dieselben Heiligen wie auf 
2 halten den Rosenkranz, in dem die Ueberreichung von 
Rosenkränzen an das von der Madonna gehaltene Kind dar- 
gestelll ist ; Gott V^ater schaut zu. Darunter in der Mitte die 
Darstellung der Gregorsmesse frontal genommen. Die einfriedi- 
genden Schranken schließen kulturhistorisch sehr interessante 
Szenen der Ausübung der heiligen Sakramente mit ein, die 
auf der Umfriedigung verzeichnet sind: «pueßt» (Buße = Beichte, 
Priester und Mädchen), «Firmung» (Bischof, assistierender 
Priester, Firmling), «Taulf» (Priester, Täufling, Patin, Eltern), 
«Prieslersehafft» (= Weihe), «Ehe» (Trauung), «oelung» (Ster- 
bende, Frau vor dem Bett knieend). Unter dieser Darstellung 
in der Mitte das Schweißluch der Veronika, links männliche, 
rechts weibliche Beter. In den vier Ecken des Blattes Medail- 
lons : 1. Opfer des Melchisedek. 2. Bewirtung der Engel. 3. 

Der Engel bringt den Schlafenden Speise und Trank. 1. Man- 
nahlese. Links und rechts zwischen den Medaillons die Brust- 
bilder von Moses und Johannes baptisles. 

Die Erkenntnis des Trautschen Stiles wird hier wie oft 
durch schlechten Schnitt erschwert. Zunächst ergibt sich, daß 
alle drei Blätter einer Hand angehören; daß diese aber Trauts 
ist, abgesehen von der ja ikonographi.sch mehr oder minder 
festgelegten Komposition aus der Typen Vergleichung, so z. R. 
des Papstes über dem Almosenkasten auf 2 mit den Figuren 

‘ Vcrgl. über diese Darstellung den interessanten Nachweis Bonis. 
Nuova antologia 1900. 
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auf dem Blatt des Missale Pataviense der Physiognomien, vor 
allem der Augen auf 1, ebenso der Zeichnung des Grases mit 
den Locher-Illustrationen (s. S. Ü4). 

Es ist wieder rechte schlechte llandwerkarbeit, die starker 
Nachfrage schnell genügt und darum nicht darauf ausgehen will 
und kann, künstlerische Probleme zu lösen, sondern angelernte 
Typen schematisch gruppiert. 

Schwere Mühe mag Traut, in der Hauptsache rein hand- 
werklich stark beschäftigt, wie er uns in dieser Zeit erscheint, 
die folgende Komposition gemacht haben, die ihm für das 
1Ö07 erschienene phantastische Buch Grumbecks «Ein newe 
außiegung der sei tz amen || VV u n d e r t z a i c he n • ' 
in Auftrag gegeben wurde. Am Himmel der landschaftlich ge- 
faßten Darstellung (129x93 mmt fliegen in den bekannten 
Haufenwolken die Leidenswerkzeuge (arma) Christi * Mon- 
stranzen und Kreuze um die Sonne herum, auf der rechten 
Seite springt ein Reiter, das Schwert schwingend heran mit 
unzähligem in der Weise der Zeit durch die in Übersicht ge- 
gebenen Scheitel angedeuteten Gefolge. Auf der Erde unten 
sitzt vor dem Hintergründe einer Stadt neben einem Felsen 
eine Frau mit einem Kinde auf dem Schoß. Um sie herum 
eine Menge Leichen ; links hat sich einer an einem Baume er- 
hängt, ein zweiter ist eben im BegritT sich dazuzuhängen. Ver- 
glichen mit den Darstellungen ähnlichen SlolTes, der ja in angst- 
vollen Gährungszeiten in der Luft liegt, in Dürers Apokalypse 
wirkt Trauts freilich geradezu kläglich. — Typische Figuren 
seiner Hand sind das tote Weib mit den Riiigelhaaren und der 
Reiter, der ihm besondere Mühe gemacht haben mag; wissen 
wir doch, wie sehr selbst Dürer mit dem Problem des Pferdes 
rang, das in den Zeichnungen geringerer Meister meistens als 
komische Karikatur wirkt. Traut hat denn auch diesen mühe- 
voll geschaffenen (wenn er nicht kopiert ist !) F'ferdetyp noch 


1 Keproduktion des . Titelholzschnittes in: Bezuld, Geschichte der 
deutschen Reformation Berlin 181MJ, S. 103 (III, 1. von Oncken, Allffem. 
Geschichte in Einzeldarstellungen). 

3 Der Kult der arma Christi kam bekanntlich im 15. Jahrhundert in 
den sogenannten «Erbärmdebilderii», «Schmerzensmännern*. «Bitterleiden- 
allären», außerordentlich auf. Interessante Beispiele solcher Erbärmde- 
altare finden sich in der Stiftkirche zu Fritzlar. 
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des öfteren verwendet, so in dem Holzsclinitt St. Georg von 
1508. in den Illnstralionen zur Franziskuslegende, auf der 
Erlanger Ilandzeiclinung und bei zwei be.sonderen Gelegenheiten 
in einem lilalte der Uambergisehen Ilalsgerichtsordnung ‘ und 
in den Illustrationen für Kaiser Maximilians Trium])hpforte. 

Ebenfalls diesem ertragreiehen .lahre 1507 gehört der Holz- 
schnitt eines portugiesischen Wappens an, das Traut für das 
Weißenburgersche Buch «Gesta prnxime per portugalenses in 
India etc.»* zeichnete '83 x 112 mm). Das war eine Aufgabe, 
die Traut eher lag: die er daher öfter’ und verhältnismäßig 
befriedigend gelöst hat. Ein bärtiger Indianer mit Federschurz 
und Federkränzen um Kopf und Knie, den Köcher mit Pfeilen 
umgehängt, hält in der Linken das portugiesische Wappenschild, 
in der Rechten den Bogen. Als Gegenstück auf der anderen 
(heraldisch linken) Seite des Wappens hält eine nackte Frau mit 
der Rechten die Krone über das Wappen, mit der Linken einen 
Blütenzweig über ihre Scham. Punktaugen, seitwärts bewegt 
und schielend, Plattfüße, Schattierung in kurzen Quersticheln. In 
der Ponderation der Figuren, Standbein nach dem Wuppen zu 
und der relativ Holten Aktzcichnung zeigt sich die Nachwirkung 
der Dürerwerkstatt ; das Spielbein des Aktes ist, wie man das 
öfters in dieser Zeit lindet, etwas zu stark ausgeschwungen. 

Wie oben schon angeführt erheben sich unter den Werken 
dieser Periode Trants die Illustrationen eines Werkes zu höherer 
Bedeutung, so treu sie auch im allgemeinen seine Weise zeigen : 
ein Teil der Holzschnitte des 1.507 von Pfeyl in Bamberg 
herausgegebenen berühmten Gesetzbuches der Bambergischen 
Ilalsgerichtsordnung,* wofür Traut laut urkundlicher 


> Blatt 73 r. Wichtig weil Dodgson, s. Anmerkung S. 3t dieses echt 
Traotschc Blatt verwirft. 

> Gesta proximc p portugalen in In || dia Ethiopia talijs orietali- 
bus terris etc. Kolophon: Impressum Nurenberge per dnm Jo II hannem 
Weyssenburger Anno tc V'll. Exemplar in der Münchener Hofbibliothek. 

AVeiterc Beispiele für die das iin Text beschriebene Wappen, das 
Paradigma sein rang, sind : Dodgson, Katalog S. .508, Xr. 1,3, S. .50!). Nr. 
18. das Scheurt- und Tucherwappen. 

* Bambergische Halßgerichtsordnung. Kolophon ; . . . Und ist die 
also auB vnserm beuelhe / jn vnser Stat Bamberg / durch vnsern Burger 
/ Hannsen Pfeyll daselbst gedruckt | vnd in sAlchcm druck volendet / am 
Sambstag nach sandt Veytstag. Nach Cristi rnsers lieben herren gepurt 
fnnffzehenbundert vnd jm sibenden jare. 
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Nachrichten in den Jaliren I50Ö/7 arbeitete. Die stilkritische 
Untersuchung der 21 Schnitte des Huches ergibt zunächst, dati 
zwei Holz.schneider tätig waren, deren einer verhältnismäßig 
glatte, scharfe und bestimmte, in der Schattierung sauber 
parallele Dnickgrate schnitt, während die des anderen un- 
gleichmäßiger mehr gekrümmt, dichter, im ganzen unruhiger 
sind. Sodann ergibt sich durch die V^ergleichung der künstle- 
rischen Darstellungsweise insbesondere der Typen aber auch, 
daß die Vorzeichnungen der beiden Arten von Schnitten auch 
von ver.schiedenen Künstlern herrühren. Der eine, wohl ältere 
(7 Schnitte) steht Wohlgemut noch näher; Hauptbeispiel seiner 
Art ist das jüngste Gericht auf fol. III. Der Christus als VVelten- 
richter hat eine gotisch verschnürte Taille gleich einer Mode- 
dame; auch die nackten Füße sind durch spitzes Schuhwerk 
verkrüpi)elt, der große Zeh ist schiefgedrückt. Der Faltenwurf 
ist in kleinen Zügen geknittert. Die anderen vierzehn Holz- 
schnitte sind von Wolf Traut.' Die für ihn charakteristischste 
Darstellung, die zweckmäßig als Ausgangspunkt für die Fest- 
stellung seiner Hand dient, findet sich auf Hlatt XXXV v. 
Im Vordergründe empfängt ein D<‘linqtienl den letzten Zuspruch 
eines Fredigermönches. Hinter ihm steht der Henker, die Linke 
auf die Schulter des um Überkörper entblößten Opfers ge- 
legt, in der Rechten das zweihändige Richtsehwert. Im Hin- 
tergründe richtet der Henker mit zwei Schergen das Rad mit 
einem darauf gellochtenen Verbrecher auf. Der Henker mit 
dem seharfuinrissenen Rundkopfprofil, den auswärfs gerichteten 

Nur diese erste Ausgabe von 1Ö07 kommt für uns in Betracht; die 
bpätcreii von l.öOS ff iSclidffcr. Mainz otc.t enthalten Nach- und Neusohnittc 
von andern Händen Kxeniptare dieser Ausgabe linden sich nach Kühlers 
l'mfrage in; Bamberg iKgl B. 3 Exempl.), ebenda ;Kreis Archiv), 
Berlin Kgl. Biblioth ). Frankfurt a. M. (Stadt-Bibi.), Gießen Univ ■ 
Bibi 0 0 1 h a (Herz.ogl Bibi i. Hamburg lSt.-ßibl.), Leipzig Bibi Jur. 
Seminare Marburg ‘Univ -Bibi ). Miinehcii (Hofbibl. innvulUländig , 
(Univ -Bibi ). Nürnberg (Germ, Mus.), Salzburg Stud. Bibl.l Ich be- 
nutzte das Münchener nnvollständige, durch handgezcichnete Kopien er- 
gänzte, das Nürnberger und das besonders schone Gothaer Exemplar. 

> Godgson im Nachtrag S. ;'>l will Trant nur 13 Holzschnitte geben 
und sucht den Widerspruch mit der urkundlichen Nachricht s. weiter 
unten im Text), daß Hamer 14 Stocke schnitt damit zu erklären, daß 
einer der Schnitte vom Besteller verworfen wurde. Ich sehe in dem von 
Dodgson dem anderen Zeichner zugeschriebenen Blatt 73 r. mit aller 
Sicherheit Trauts Hand, so daß Uebereinstimmung mit der Urkunde herrscht. 
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Heinen ist eine echt Trautsche Figur; man vergleiche den 
heiligen Mauritius auf dem ersten Bilde des Heilsbronner Mau- 
ritiusaltars. Bezeichnend für Traut ist ferner die Vermeidung 
der Kreuzschraffur, die Schattierung durch kurze Querstriehel 
auf Kiipfen und Gewändern, die Darstellung des Graswuchses 
durch senkrechte Striche, der Baumschlag, die Horizontal- 
schralTur des llinlergrundbodens, die Augenzeichnung ist die 
der Locher-Illustrationen (S. 24) an die naturgemäß überhaupt 
die meisten Anklänge vorhanden sind: 1. das Titelblatt 

(2:59 X 175 mm mit den Gerichtswerkzeugen, Holzstoß, Galgen, 
Staupbesen, F’ranger, Schwert, Rad usw. 

2. Titelblattrückseite (241x170 mm), das Familienwappen 
des Bamberger Bischofs (ieorg Schenk von Limburg. 

3. (Blatt 5r. 178x176 mm) Vereidigung von vier Gerichts- 
personen : Richter, Schöffe, Schreiber, Henker, die innerhalb 
eines in Quadern errichteten Raumes hintereinander, der Henker 
noch unter der Rundbogentür, aufgestellt sind, üeberschrift : 
«Gesellen merket ewer pllicht. Sei vnd ere verwurket nicht.» 
Charakteristisch für Traut ist die Ceberschneidung der spätgotisch 
profilierten Fenstergewände durch den oberen Bildrand. (Vergl. 
die Innenräume auf den Illustrationen der Franziskuslegende. 

4. Blatt 18 V. (178x 176 mm) Foltergericht. Am Boden 
vor dem Richter ein Delinquent, dem ein Scherge die Hände 
auf den Rücken bindet; ein zweiter Scherge dreht die Winde 
des Flaschenzuges, an den das Opfer gehängt werden soll. An 
einem Tisch im Hintergründe zwei Schöffen und ein Schreiber: 
l’eberschrift : 

•Scyt sich auf dich erfunden hat 
Kedticti anzeig der inissetat 
Fur.stu nit vnschatd aus nach radt 
Die peyniieh frag sot haben stat.> 

5. Blatt 23 r. (242 x 178 mmi Zeugnis zweier Männer- 
innenraum, an dessen Rückwand der Richter sitzt, ein Hündlein 
zu Füßen unter einem vom oberen Bildrand überschnittenen 
Fenster. Links das Gerichtsper.sonal , rechts die Zeugnis- 
schwörenden. ln den Seitenwänden je ein Rundfenster. Aufschrift 
auf Spruchband, das zum oberen Fenster herein durch eine 
Hand aus Wolken gereicht wird: 
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<Du solt nit falsche zeuguoU geben 
Als lieb <lir sey das ewig leben.» 

(i. Blau 34 r (244x179 mm). Zug des Delinquenten aus 
dem Stadttor zum Richtplatz. Der Gesichtsausdruck des Tod- 
geweihten i.st verhältnismäßig gut getrolTen. Die folgende Menge 
im Torweg durch die Scheitel angedeutet. Inschrift : 

«Wo du gedult hast in der peyn 
Su Wirt sie dir gar nützlich sein 
Uarntnb gib Dith willig darein.» 

7. Blatt 35v (179x178). Hinrichtung (siehe oben). Ueber- 
-schrifl; 

«Wem trewe straff nit bringet frucht 
Der knmpt dick in des meysters zucht 
Des werck und zeug wird hie anzeygt. 
wol dem der sich zu tugent neygt.» 

8. Blatt ()4v (180x 177 mm). Gerichtsversainmlung an 
der Leiche. Der Tote, dessen rechte Hand abgehauen, gut 
charakterisiert. Links der Richter mit einem .Sebalduskopf, 
dahinter drei SchölTen, rechts der Henker, der mit dem Stab 
die Bahre berührt. Inschrift auf dem Spruchbande: 

«Welcher rnuerursacht 
Disc leych hat gemacht 
Sol körnen in die murdtacht.» 

9. Blatt 68v. (182x181 mm). Kostenverhandlung. Innen- 
raum. Der hier wieder bartlose Richter sitzt auf der Fenster- 
bank (die Fenster vom oberen Bildrand überschnitten) am Tisch 
vor den Rechenstrichen und verhandelt mit zwei hinter dem 
Tisch sitzenden Männern, deren einer aus dem Beutel Geld 
auf den Tisch gezählt hat. Inschrift auf Zettel : 

«Herr der Richter tugentreych 
Last alle custuiig rechen gleych.» 

10. Blatt 72 r. (2töx 171 mm). Inventaraufnahme im 
Hause eines Entllohenen. Dieser Holzschnitt ist von besonderem 
kulturhistorischem lnteres.se, da er die Einrichtung eines Hauses 
der Zeit um l.öOO getreulich wiedergibt. Im Vordergründe 
des großen Wohnraumes diktiert der Richter dem sitzenden 
Schreiber; zwei Schöffen stehen dabei. Links neben ihm ein 
gotischer Tisch mit Krug und Becher darauf. An der Rück- 

i'AUCii. 3 
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wiind sieht eine Wasclipinrichlun« mit Vorralsgefätl unil Ablauf, 
claneben hängt das Mandlucli. darül)er in die Schlil/.e eines 
Mordes gehängt Zinnkannen mit der Mündung naeh unten, die 
Deckel liernnlergeklapiil : auf dem Morde noch Schüsseln und 
Meuchler, l^echts ölTnet sieli die ilinterwand in einer Rundhogen- 
lür nach dem Scldafgemach (mit Mett und Truhe und den über- 
schnillenen Kenslerön'nnngen), das seinerseits sicli wieder nach 
dem Stall«' ölTiiet, in dem Pfcnl und Kuh sichtbar werden. Dit« 
linke St'ilenwafid des Wohnraumes ist ganz in eine Mundbogen- 
ölTnung aufgelöst, «lie den Mliek in die Küche freiläLit. Am 
Ilcrd, über dem ein grotier Kauelifang, hantiert eine Frau ; an 
der Ilinterwand hängen Reihen von Mratpfannen, Schöpllötfeln, 
Kasserollen, eiti Rost nsw. Föne Truhe mit olTenem Deckel läl3t 
Teller und Schüsseln sehen, llolzkrügc stehen daneben. Ueber- 
.schril't: 

«Die wcyl iler fetter ist hinilan | Sein güter sclireybeiit eben an.» 

11. MIatI 73 r. (177 177 mm). Der tierichtsiliener führt 

dem Richter ein gestohlenes Pferd vor. Der Kigentüiner steht 
dahinter; was er sagt, steht auf dem Spruchband: 

■ «Bctrctten hab ich hie da.s mein 

.Schafft mir das als cs sul sein.» 

Komposition, Dienerligur und Pferd sind typisch Trautisch ; 
«lie nächsten Analogieen linden sieh in den Schnitten der Mona- 
vetiluralegendc. (S. L'eher die Zuschreihung dieses Schnittes 
s. S. 31, Anm. 1. 

12. Mlall 7.") V. (ISI)x 17Ö mm). In einem Raume mit 
drei oben durch den Mildrand überschniltenen Fenstern reicht 
der am Tisch sitzende korpidente Richter dom um Geleit bitten- 
den Totsebläger, der das Knie bengl, den Geleilbrief. Hinter 
dem Tische der Geriehtsschreiber, davor zwei Hunde. Auf 
dem Spriichbanil : 

■ Herr Richter | allein zu recht 
Hit eleyl ich amiiT knccht.» 

13. Mlall 77 V. (21.j x 177 nim'l. V e r s p o I I u n g 
schlechter Richte r. Fan Richter hält mit sechs 
SchötTen. alle mit verbundenen .Augen in Narrenkappen, Gericht 
ah. Aus den Wolken hält eine Hand das Spruchban«i : 
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«Auff libll gewonheyl vrteyl gcbon 
Die dein rechten wider streben 
Ist diser plinden narren leben.» 

11. liliitl TU r. (180 x 177 nun). Vor einem Tri- 
h II n a I V o ii f ii n f \v e 1 t 1 i e h e n H o f r ä t e n (liöliere 
Instam; gegenüber ilen Laienrieiitern) stehen zwei Halsuflieinie, 
in (lemülig verlegener Malinng; das Sprnelibami gibt ihre liede 
wieder: 

«Lieben Herren rat vns selileclitcn e 

Wie ball wir vns gemeli dom rechten.» 

lieber dem Sebnitl die l’ebersehrift : 

«Ir Herren dciiekt an ewer ptlicHt 
Und rat das j'edem recht geschieht 
FörcHlot got vml seine gcricht.» 

Diese vierzehn unter den 21 llolz.schnitten sind also 
von Wolf Traut gezeichnet. Vierzehn llolzslöeke sehnitt naeh 
urkundlichen Aul'zeieliiiiingeti — Kinträgen in die Hofkaininer- 
reehniingen ' — der Nürnberger Mildsehnitzer Fritz H a - 
Hier. Die F.inträgo lauten: «i Gulden geben Fritz Ihimer von 
Nürnberg pildselinilzer für seine Zehrung hieher getan, dem 
.sind etliche Figuren zu der Zentgerichtsordnung zu schneiden 
angedingt.» Ferner «ij II. Fritz Hamer von Nürnberg an seinem 
Geding der .xiiii Form zum Zenlgericht von einer Form iii Pfd. 
zu schneiden.» SehlielSlich : «iiij Gulden geben Fritz llamer 
zu Nürnberg und ist damit seines gedings der vierzehn Form 
zu der Zentgerichtsordnung sammt i Gulden Verehrung und von 
der Form iii Pfd. zu schneiden auf die ii Gulden vormals em- 
pfangen ganniz bezahlt Sonntag naeh .Martini.» Damit haben 
wir hier den nicht allzu häufigen f'all, daU wir von einer Gruppe 
von Holzschnitten Zeichner und Holzschneider kennen, ln He- 
ziehimg mit Fritz Hamer linden wir Traut auch noch in spä- 
terer Zeit : auf dem ilolzsehnill Trauts im Missale Pataviense 
von 1514 mit dem heiligen Valentin, Stephan und Maxi- 
milian setzte der Holzschneider Fritz llamer sein .Monogramm 

I Im künigl. Kroisarchiv Bamberg, veröflcntlicht von LcitschuH (nach 
ben Kopien der Kammcrrechnniigen auf der königt Bibliothek zu Bane 
derg) im Repertorium IX (lÖBiil. S. 08 und in «Georg III ScHcnk von 
Limpnrg» S. 80 u. 8fi. .S'r. 88 u. 77 
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neben das des Zeieliners. In den Hofkainnierrechnungen er- 
liält ein «Meister Wolfgang Maler» eine Pauschalsumme «für 
das Buch und Stöcklein zn der Centgericlitsordnung zu ent- 
werfen» sowie für andere Arlieiten. Leitschnli sah in diesem 
den Uamberger Hofmaler Wolfgang Katzheimer und schrieb ihm, 
da er die zwei verschiedenen Hände in den Zeichnungen nicht 
erkannte, die Entwürfe zu allen Stöcken zu ; Kohlet' 
stimmte ihm, für seinen ,Standpunkt als Nichtfaehmann etwas 
reichlich apodiktisch bei, nachdem E i p p m u n n sieh aus- 
drücklich ilahin ausgesprochen hatte, * daß es dahingestellt 
bliebe, ob Wolfgang Katzheimer der Zeichner der Holzschnitte 
sei. Es wird sieh schwerlich mit Sicherheit entscheiden lassen, 
ob sich dieser Eintrag auf Wolfgang Katzheimer oder Wolfgang 
Traut bezieht. Hezieht er sich auf Katzheimer, so ist dieser 
derjenige, der die sieben nicht von Traut herrührenden Schnitte 
gezeichnet hat. Da er schon 1193 im Aufträge des Fürst- 
bischofs Groß von Trockau Glasfenster für ilie .Sebalduskirche 
malte unil wahrscheinlich schon 1508 starb, wäre damit der 
altertümliche Gharakler dieses Teiles der Illustrationen erklärt. 
Die Beziehung Trauts zu dem Verleger der llalsgericht.sordnnng 
dauerte auch weiterhin: löll zeichnete Traut für Pfeyl die 
Holzschnittillustrationen zu dem Leben Kaiser Heinriclis. 

Die Bestimmung der Holzschnitte zur Halsgerichtsordnung, 
juristi.sche Vorgänge anschaulich und deutlich zu machen, gab 
Trauts praktisch nüchternem Sinne Aufgaben, für die er gut 
geeignet war. Hier konnte er seine Gewamltheit in Figuren- 
kompositionen beweisen, wie sie später besonders in den Illu- 
strationen der Franziskuslegende hervortritt ; das große Formal 
der Figuren zwang ihn zn eimMii klaren Striche, eine l'ebung, 
die ebenfalls späteren Schöpfungen zu Gute kam. — 

Hoi£»chniuo In Noch olTeiibart si«-h immer Zusammenhang mit der Dürcr- 

ioi-«?ttia'"und Werkstatt : In der hellen lichten Gesamihaltung, in der Gbarakle 
ristik der Köpfe, in der Figurenkomposilion zeigt sich starke 
Verwandtschaft mit einem Teil der in Dürers Werkstatt entstan- 
denen Illustrationen zu ilen von Geltes l.öOl herausgegebenen 

‘ > Köhler, Die Carolina und ihre Vorgängerinnen, Band II. Köhler- 

Scheel, Die bambergische Halsgerichtaordnung, Halle 1902. S. LXV, 

* Lippmanns Gutachten bei Köhler, a. a. 0., S. LXIV. 
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Kuinödien der Koswitlia von (iandcrsliciin und zwar 
zu den FJlällern, die vor den einzelnen Dramen stehen: Taufe 
des liallicanus, Verbrennung der drei .lungfrauen, Krweekung 
des Callimaehus und der Drusiana, das zweimal verwandle 
ItlatI von Abraliam und Maria (auf diesem ist der Alte links 
besonders mit dian Henker auf dem Todeszug des Delinquenten 
in der llalsgeriehtsordnung zu vergleichen) schließlich die Trauer 
der Sapienlia. Ferner gehilrt zu dieser Gruppe ein S<-hnitt 
aus Finders speeulum Fassionis von 1507: Christus und 
die Apostel auf dem Weg nach Gethsemane. Der Zusammen- 
hang dieser Schnitte mit anderen Werken Trants fiel aucli 
ftodgson auf, der im besonderen auf gewisse (eben durch die 
gemeinsame Werkstatt Übung zu erklärende) gemeinschaftliche 
Züge wie: die Vermeidung der Kreuzschralfur, die Zeichnung 
der Kapelle mit Apsis, die Hauten-Fensterscheiben hinwies 
und infolgedessen, allerdings mit allem V'orbehalt, die Schnitte 
unter die «doubtful works» bei Traut aufnahm, aber auch in 
seinem Nachtrag diese bedingte Zuschreibung aufreebt erhielt.* 
Von Ti-aul sind sie keinesfalls, ihrer erheblich höheren Qualität 
wegen, die in dem frühen Krscheinung.sjahr 1501 erst recht 
für ihn ausgeschlossen ist; wer sie geschaffen, ist trotz aller 
Bemühungen* noch immer nicht definitiv festgeslelll. Für uns 
genügt es, durch diese Darstellungen den inneren Zusammen- 
hang der Schnitte in der Halsgerichlsordnung mit der Dürer- 
werkstalt feststellen zu können. 

> Kiitatog 8. .'>04 f., Nactilrag 8. 50 «die Zuweisun!; der nictil von 
Dürer herrUhrenden Hutzsehiiitte in der Roewitha an Trant ist weniger 
leicht r.n rechtfertigen, aber ich kann sie doch nicht ganz von der Hand 
weisen » 

* 8. ancti Rieffel. Zeitschr. f. christl. Kunst 1887 und Bock, D. W. 
d. M. GrQnewald, S. .">4ff 
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ln dem tum folKenden Wliitte zeigt sieh Trants Kigenart 
voll entwiekell; von jetzt an verlasse ich die vollständige Auf- 
zählung der handwerksinäljig starken llolzsehnitlproduklion * 
und bespreche hier nur die für seine Entwicklung und seine 
C.harakterislik wichtigen lluuplslücke. 

Wien. Sammi. Ini .Uihre 1508 laut des Dutums, das er nach seiner Ge- 
HoUschnü"' wohnheil anlirachte, ohne sein Monogramm einzufügen, zeich- 
st. Georg Traut einen Holzschnitt St. Georg mit dem Drachen 

kämpfend (100x150 mm grol.1),* der durch die gute Dar- 
stellung der Rewegung in der Hauptperson und durch die re- 
lativ geschickte Schniltausführung aulTällt. Im Vordergründe 
St. Georg in Ausfallstellung, wie er den Speer in den Hals des 
Drachen bohrt. Hechts vor einer Hügelkulisse die Königstochter, 
ein Lamm am Rande führend, links vor ilunkler Raumkulisse 
hell ausgespart der Knappe zu l’ferde, die Fahne ge.schultert, 
lies Helden Pferd am Zügel hallend. Das Datum auf einem 

Steine rechts unten in der Ecke. Rezeichnend für Trant 

Figurenzeichnnng, Terrainschrallur und Raumschlag. 

Hoijschninbi. Auf einem Rreitblattc, das Hülzel 150!) druckte,’ hat Traut 
in einem größeren (270 x 229 nimj und acht kleineren Holz- 
schnitten jeder 85x130 mm groß) die Legende des heiligen 
Heinrich und der heiligen Kunigunda dargcstellt. Die Anord- 
nung der Schnitte und des Textes gibt das beistehende Schema 
(nach Dodgson). 

' Kür diese s. Dodgsons Katalog und den Nachtrag dazu (s. S. 4, 
.\nm. u. K). sowie meine Ergänrnng Anhang I. 

Sammlnng Fürst Liechtenstein, Wien. Wiedergegeben in Oodg'sons 
Naehtrag' S. 4!l. 

s Üeberschrift des Mitteltexte.s : «Oratio ad gloriosam imperatrire 
sanctii Kunegundini diui Henrici Secundi vxore. Unterzeichnet Hieronymus 
Höltzel. g Exempl. in der Miinchn. Hofbihliothek ; 1) Einblatt VII, OKI, 
2) eingeheftet in ein Exempl. von Sehedels Chronik. In. c a. 2yi8. 
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•leder Solmitle inil Ausnahme des größeren wird durch 
je eine reberschrift in lateinischen Distichen erläutert. 

1. Bezahlung der Werkleute an Sl. Stephan in Bamherg 
durch Kunigunda. Stilkritische Vergleichspunkte bietet unter 
andern) der Heilsbronner Bauineisteraltar (s. S. 8-t ). 

2. Kunigunda wird durch den Teufel venlächtigt. Links 
Blick in ihr Schlafgeniach ; in der Bück wand des Hauptgeinaches 
zwei durch den oberen Bildrand überschnittenc. Kenster. 

3. Verhör der Kunigunda vor ihrem (ieinahl. Für die 
beiden Hauptfiguren vergl. die ähnlichen auf dem linken Flügel 
des Karlsruher Altars (s. S. 17); die Fraueugruppe variiert nur 
wenig die entsprechende des größeren Holzschnittes. 

4 . Auf Befehl der Madonna entschließt sich Kunigunda, die 
betend vor dem Altäre, dai-gestellt ist, zur Feuerprobe. Innen- 
architektur mit überschnittenem Fenster, Allardecke niit einem 
bei Traut häufig wiederkehrenden Franseinnuster. 

5. Das Hau|)tblatt: die Feuerprobe. Links der König 
mit seinem Gefolge. Rechts beschreitet Kunigunda die glühenden 
l’llugscharen ; mit der Linken preßt sie den Zififcl ihres Kopf- 
tuches gegen den .Mund, mit der Rechten hebt sie ihr Gewand, 
so daß die echt Trautisch platten Füße sichtbar werden; hinter 
ihr das weibliche Gefolge, im .Mittelgrund facht ein Scherge das 
Feuer in viereckigem Behälter mit dem Blasebalg an, ein zweiter 
trägt auf einer Schaufel die glühenden Pflugscharen herzu, die 
ein dritter mit der Zange vor sie hinlegt. Den Hintergrund 
bildet eine interessante .Aifhilektur, zum Teil von einer Säule 
mit einer .lünglingsligur darauf überschnitten. Millel()unkt der 
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Arfhileklur ist ein gotischer Bergfried (Wohnturm) mit Fach- 
werkaulsutz. komplizierten Uoppelerkern und einem Fresko, das 
miniaturhaft klein wiedergegeben Heinrich und Kiinigunda 
stehend, das Modell ihrer Kirche haltend, darstelll. In der Mauer, 
die links davon einen Hof abgrenzt, ein Tor mit Staffelgiebel, 
darin ein Kelief, Heinrich und Kunigunda knieend, das Kirchen- 
modell hallend. Hinter dem Hofe ein romanischer I’alas, links 
davon zwei romanische Kirchtürme, der eine mit gotischen Eck- 
tialcn. Hechts von der Gasse am Bergfried eine malerische, 
anscheinend nach einem Naturvorbild wiedergegebene Grup|K‘ 
von Stein- und Fachwerkhäusern verschiedenster Konstruktion. 
Uns Dalum 150Ü steht rechts auf einem Täfelchen. Kingerahmt 
ist der Schnitt von zierlichem Kankenwerk. 

Für die Gestalten von König und Königin sind wieder die 
Figuren auf dem linken Flügel des Karlsruher .\ltars verwendet. 
Sonstige Typenanalogieen linden sich unter den Locher-Illus- 
trationen IS. S. 25), wo auf dem dritten Schnitt Locher dem 
Höfling links von Heinrich gleicht, in den Bildern zur Franziskus- 
legende IS. S. öOff.t, auf dem Baumeistcrallar in lleilsbronn fs. 
S. S4). auf der Taufe im Germanischen Museum (S. S8). Da.- 
Paar im Gelolge der Königin erscheint als eine freie V’erwertung 
des Dürerschen frühen Kupferstiches der Spaziergang (B. !)4). 
Das Bankenwerk ist ähnlich dem auf dem Wappen .lohanns von 
Bayern von 1512 i s. Dodgson, Kat. S. 515,9) und auf dem Schnitt 
Schmerzensmann und Schmerzensmutter von 1513 (s. S. 69). 

Vor Kurzem tauchte in englischem Brivatbcsitz (Mrs. Mor- 
ri.soni eine Handzeiehniing (352 x 313 mm groß) auf, die in 
engstem Zu-sanimenhang mit diesem Schnitte steht. Der archi- 
tektonische in Wasserfarben kolorierte Hintergrund der Zeich- 
nung stimmt in fast allen Details mit dem des Holzschnittes ülmr- 
ein. Die f'ignren sind größtenteils in der Stellung ziemlich gleich ; 
im Kostüm, vorzüglich aber in der Strichführung besonders in 
den Physiognomien treten Verschiedenheiten hervor, die die 
Hand eines anderen Künstlers beweisen, Dodgson, der die Lie- 
benswürdigkeit hatte, mich auf die Zeichnung aufmerksam zu 
machen und mir eine Photographie zur Verfügung zu stellen, 
hält nach brieflicher Mitteilung das Blatt besonders der Kostüme 
wegen für älter, etwa um 1500 entstanden und für die direkte 
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Vorliigo zu iinsprin Schnilte. Dem kann ich midi, wenigstens 
auf eirund der Photographie, nicht anschließen. Alle Kostüm- 
elemente des Schnittes treten auch auf der Zeichnung auf, 
auch die breite übrigens von dem Zeichner anßerordentlicli 
unsicher mit zahlreichen Penlimeiiti gegebene Schuhform; die 
Falten sind teilweis weniger knitterig, als auf Trauts Holz- 
.schnitt. Die ganze Haltung, die unsicher lastende Wiedergabe 
der Figuren der Zeichnung, vor allem der drei stark bewegten 
Schergen, die bei Traut fest und sicher auf ihren Füßen stehen, 
die l.’mkoslümierung der von Dürers Spaziergang entlehnten 
Figuren veranlaßt mich in der Zeichnung die Kopie bezw. 
Studie eines Anfängers nach Trauts V'orlagc zu sehen, eines 
Zeichners, der dem der Henedikt -Zeichnungen (s. .'s. 22 Anm.) 
nicht allzu fern gestanden haben dürfte. 

f). Dieser Schnitt ist vertikal zweigeteilt. Links Tod Hein- 
richs. Hlick dur<h über.schnittenen liogen auf das Totenlager, 
an dem .Mönche und Kunigunda stehen, in <ler Hückwanil 
ebenfalls durch den oberen Hildrand überschnittenes Fenster. 
Hechts wägt Michael die Seele ; die Schale Heinrichs wird 
durch den heiligen Laurentius, der einen ihm von Heinrich 
gewidmeten Kelch dazu legt, zum Sinken gebracht, trotz des 
ti(?gendrucks, den Teufel auf der anderen Schale ausüben. 
St. .Michael hat den Typ des blondgelockten Trautsehen Kngels- 
jünglings : in der ars moriendi von 1Ö12 (Dodgson Katalog 
S. Ö09, Nr. 15), auf der Heilsbronner Verkündigungspredella 
(s. S. !)!)), der Predella des .\rtelshofener .Altars (s. S. 76), der 
'laufe Christi im (iermanisehen Museum (s. S. 88). 

7. Kunigunda betend im Kloster. Innenraum mit üher- 
schnittenen Fenstern, Altar mit typischer Dec'ke. 

8. Kunigundas Tod unter Beistand von Mönchen und 

Frauen. Fliegende Fngel nehmen die Seele in Fmpfang, 

durcli die Fensterölfnung werden Gott Vater und die Madonna 
mit dem Kinde in Wolken, sowie der bekannte Kegelberg 
sichtbar. 

9. Die beiden Heiligen im Wolkenkranz stehend, das au.s- 
führlich gezeichnete Modell ihrer Kirche, des Hamberger Domes 
haltend. Die .Schnitte, besonders der größere, gehören zu lien 
besseren Leistungen Wolf 'Trauts, zumal der X'ergleich mit 


Digitized by Google 



der liatuUverksiniiüigeii Wiederliolmig zweier von iliiien (1 ii. 5) 
in den Illustrationen zu der I.egende St. Heinrichs, die Pfeyl 
in Hamberg 151 1 druckte, ' zeigt, dali Traut doch mehr konnte, 
als die Handwerkerarheit der meisten auf ihn zuriickzuführenden 
Schnitte vermuten läßt 

Undatiert, aber seiner .stilistischen Krscheinung nach, die 
ihm einen Platz zwischen dem Karlsruher und dem älteren .lo- 
hunnis-Altar (s. u. .S. 15) anweist, am besten an dieser Stelle 
von Trants Entwicklung unterzubringen, ist das kleine (30 x S4 
em messende) Bild des heil. S e b a 1 d u s in der Schleiß- 
h e i m e r Galerie, das der Katalog (Nr. 107) mit 1520 m. K. 
zu spät ansetzt.- Sehaldtis in Ohersehenkelhöhe abgeschnitten 
in rotem olivgrün gefüttertem Mantel, dunkelrosabräunlichem 
Gewände (Aerinel) und blaugranem Pilgerhut mit der Muschel, 
in der Rechten den Pilgerslock, hält mit der Linken das an den 
Türmen kenntliche .Modell der Nürnberger Sebalduskirche. Im 
Hintergründe ein gruppierter Kirchenpfeiler in graublauer Stein- 
farbe und sonderbar archaisch wirkendem Gold, in deiselben 
Perspektive, die auf dem Heilsbronner Hochaltar angewendet 
ist. Beweisend außer dieser Perspektive für die Urheberschaft 
Trants ist das Zusammentrellen folgender Charakteristika : 
das typische Dreiviertelprolil, die Behandlung des .\uges mit 
heller Iris und scharfem Lichtpunkt, die Aufhöhung von 
Haar und Barl durch weiße Striche, die Nachniodellierung 
des Inkarnats durch blaugraue Schattenschrnffur, das Ab- 

1 «Dye legend vnd leben des heylige I1 sandt Keyscr Heinrichs der 
nach il cristi vnsers hern gebürt Tausent h vnd ein iar Römischer küiiig 
er* II weit worden ist. Vnd nach cristi i| gebürt Tauseiit vnnd dreuzehen i| 
jar von babst bcncdictu zu keyser zu Rom gekronet worden ist | vn ge- 
storben nach crist gebiirt Tausent vier vnd zweint/.ig iar. Colophon: 
«Nach Cristi vnnsers herrn gepurt | Funfftzehen- |) hundert vh iin Eylfften 
jure ist dyeso Legend des {| Icbcns der heiligen patron vnd Stieffter des 
lob M liehen stieffts Bamberg ( sant Keyscr Heinrichs I vnd seiner gemahei 
sant Kungunden auß latein I] in Tewtzsch | dnreh de geistliche Herrn 
Nonosiü Ii Custer den Clusters auff dem 3lönchpcrg sant ii Benedicten ordens 
il getzogon I . Vnnd durch mich || Hanß Pfeyll daselbst getrückt. Allbildung 
des Schnittes der Feuerprobe bei Dodgson Katalog S. TiOSlit. 

Erschwerend für die zeitliche Einfügung dieses Rüdes in Trauts 
Werk ist hier die starke Eebcrmaiung des älteren Johannisaltar. Sollte 
dieser, was nur oioe Rückrostauration fcsutcllen konnte, in Perspektive. 
Augensiellung etc. stark korrigiert sein, so wäre dieses Bild etwa auf 
LM2 anzQsctzcn. 
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spreizen des Zeigefingers der um den Stab gelegten Hand. Die 
Perspektive des von der Chorseite gesehenen Kirehenniodelles, 
dessen \''ereinfaehung sich mit Trants beliebter Apsis-Ansicht 
behilft, ist noch sehr viel unbehilllicher, als auf dem Modell 
des großen Sebalds auf dem älteren .lohannisaltar (S. .^2) — 
Hauptgrund für meine An.setzung des Sehleißheimer Bildes an 
dieser Stelle. 
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Holzschnitt* 

Passion. 


Iin .lahre 1510 licschiiftigle sich Ti-aiil mil dem liohen 
Thema der Pas.sion. Wold gilt von dieser Schöpfung du.sselhe, 
was von seinen Hearbeitungen des Themas der Kreuzigung gilt. 
Wir sind durch Dürers gewaltige Werke gewohnt, hier einen 
Maljslab anzulegen, dem Trnuts bescheidene Degabung nicht 
gerecht werden kann. Immerhin nehmen die Hlätter unter den 
Schöpfungen Trants seihst einen relativ hohen Hang ein; durch 
eine gewisse Originalität, die auch diejenige der l’assionsschnitte 
von 1511, die sich bei weitem stärker an Dürers Passionen an- 
lehnen. übertrilft, 

His jetzt sind 57 verschiedene Schnitte bekannt* ((iröße 
mit rmrahmung fi9x.50, ohne diese 54x50 mm). Die Serie 
beginnt mit dem Sündenfall, einer Variation auf Dürers Bild 
im Prado.* bei der der rechts von Eva stehende Baum der Er- 
kenntnis in die .Mitte gerückt und ein anderer an seine Stelle 
getreten ist, der zur Aufhängung des Täfelchens mit dem Da- 
tum 1510 dienen muLl. Sodann bewegt sich die Darstellung 
über die Vertreibung aus dem Paradiese (2) über den Bethle- 
hemitischen Kindermord und andere Darstellungen aus Christi 
Kinderzeil bis zum Anfang der eigentlichen Passion, die nul 
dem Einzug in .lerusalem (11) beginnt, über die Ereignisse nach 
dem Tode Christi (27— :45) zum jüngsten Gericht (57). Beson- 
ders charakteristisch ist wieder die Zeichnung des Pflanzen- 
wuchses und Baumschlags, sowie die ornamentale l’mrahmung 
sämtlicher Schnitte mit geometrischen oder vegetabilisch ligür- 
lichen Motiven. 

' Siehe Düd^'son, Katalog, S, .'il3 ; Nachtrag S, .'lO. 30 Blätter eiml 
in der Bremer Kunsthalle, *20, davon 2 in Bremen nicht vorhandene, in der 
Hamburger Kunsthallc. (Katalog S. *21H>.) 

* Abgebildet in Dodgsons Nachtrag, S. OO. 

ä Vergl. Dodgaon, Nachtrag, S, 00, 1— 2(i u. 2H 
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27 kolorierte Neiiabtlriicke dieser Reihe, bei denen das 
Dalum des ersten Hildes in 1522 abgeänderl ist, fand ich im 
(lothaer Kupferstielikabinett. 

Die .lahre 1510 — 12 bringen weiter eine fülle von lland- 
werksarbeit, für die die oben erwähnte Reduktion eigener 
Schöpfungen, sowie das Kopieren nach Dürer ' und Kranach 
bezeichnend ist. Wenn die fülle des Erhaltenen einigermaßen 
der des überhaupt von ihm oder durch ihn lieschalTenen pro- 
|M>rtionai ist, muß Traut, in dieser Zeit wenigstens, eine Werk- 
statt unterhalten habeti. Dafür spricht auch die Entstehung 
einer Reihe zum Teil größerer Werke, von denen zwei beson- 
ders sich aus dem Massengut herausheben: Ein ab 1511 ent- 

standenes Altarwerk in ,St. .lohannes zu Nürnberg und die 
Illustrationen zu Ronaventiiras Legende Sti. francisi’i. 

Der Hochaltar der .lohannisk apelle auf dem gleich- 
namigen friedhofe ist jedenlalls im .lahre 1511 in Auftrag ge- 
geben worden. Dafür spricht neben verschiedenen stilistischen 
Ueziehungen zu Werken gerade die.ser Zeit, ja dieses .lahres, 
beweisend die folgende Tatsache: Auf der AltarstalTel sind 
die Rüder des Stifterehepaares des Altares mit Unterschriften 
angebracht; links unter dem Manne steht: «Anno dm 1511 

.lar ä frytag nach Übersten starb der Erber fritz holtschuge’ 
am Obsmarck dem got gnad». Rechts unter der frau steht ; 
«Anno diii 1521 am püngstug in der goltfaste jm herbst starb 
die Erber fraw flitz holtczucherin um obsmarckt der got g.» 

Beide Inschriften sind nicht nur in der Orthographie 
(Schreibung der Namen), sondern auch in den Charakteren 
gänzlich verschieden, also nicht gleichzeitig; demnach 
ist, da andere Zeiten nicht in Betracht kommen können, der 
Altar zur Zeit des Datums der älteren Inschrift oder spätestens 
1512 vollendet worden, und die andere Inschrift ist 1521 nach 
dem Tode der frau hinzugefügl. Auch der Stil der Schnitz- 
liguren im Milteischrein, Maria zwischen .lohannes dem Täufer 


Nürnbcrir. 
Si. Johannis- 
kapellc, 
Hauptaltar. 


1 Nagler, MonograiiimisteD, Baad V (ed. Clauß), erwähnt außer dem 
auch von anderen Autoren angeführten Kupferstiche Trauts mit der An- 
betaug der Könige (Pass. IV, 173. l) unter Nr. 1933 eine gestochene Kopie 
von Dürers Wappen mit dem Totenkopie (B. 101) mit Trauts Mono- 
gramm. 
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und .lohannes dem Evangelisten, dureliaus noeii gotiseh ge- 
seliwungenerüestalten stimmt /.um .lahre lül 1, nicht aber 1521.' 

Die Gemälde haben leider eine schlechte Heslauralion er- 
fahren; wie anslreichermäßig der Restaurator dabei /u Werke 
ging, erhellt daraus, ilaß die blaue Farbe, mit der er die Gold- 
gi'iinde der großen Heiligenfiguren /ustricb, munter in Sprit/- 
flecken auf diesen und anderen Rildern des Altars wiederkchrt. 

Hei ganz geöffnetem Altar zeigen sich neben dem Mittel- 
schrein mit den Schnitzliguren auf den beiden (luergeteilten 
Flügeln die folgenden vier Darstellungen aus dem Marienleben: 


1. V e r k ü n li i g u ng. Die Komposition lehnt sich an 
Dürers gleichnamigen ilolzschnitl der kleinen Passion (H. 19) 
bezw., da hier alles im Gegensinne erscheint, an Dürers Vor- 
zeichnung (oder V'orbild?) dazu au, tiur daß hier die Architek- 
tur des Imienraumes hinzugefügt und damit die geistvolle Ver- 
bindung, die Gott Vater und die Taube bei Dürer durch Strahlen 
linden, zerstört ist. Dürers Köpfe sind ins Trautsche ver- 
ballhornt ; Madonna und Engel haben das schiefe Dreiviertels- 
profil. Besser ist, wie immer bei Traut, die Farbengebung. Das 
Gold der Brokatgewänder Marias und Gabriels ist durch das 
Braun des Musters gebroeheii. Der lange dunkelblaugraue Mantel 
Marias gibt, über das Pult gelegt, die dunkle Folie für das weiße 


' Uebrr die Stifter berichtet .1. G. Biedermann, Gesclileehtsregistcr 
des Hochadligen Patriziats zu Nürnberg, Bayreuth 174H, Tabula CLXXVIll, 
«Von denen Herren Holzschuhern in erloschener braunen Hauptlinie« : 
• Fritz. Holtzschuhcr, lebte zu Fischbach, stiffteteden Altar zu St. 
.Tnhannis in Nürnberg, starb anno 1511 den T. Januar und liegt 
bey St. Sebald. Gemalin, Barbara Kreßin, Herrn Fritz Kressens zu 
Wüstendorff, und Frauen Anna Krcßin, einer gebornen MufHiu von Esche- 
nau. Tochter geboren anno 14,57. vermählt anno 1472, f anno 1521 den 
13. September, als Wittwe.» Besondere in dem im German. Museum depo« 
nierten Archiv der Familie Holzjchuher mit Unterstützung des Archivars 
Ur. Heerwagen angestellte Nachforschungen förderten nichts Urkundliches 
über diesen Altar zutage. 
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Huch ab und liillt, lani; rechts iiingczoden, dazu, den Kugel 
etwas zurückzuschicben. Davor iu hellblau bemaltem weißem 
Kayencelopf eine Hlatlpllanze. Der Kugel ist reicher bunt be- 
hatidell: seine großen Kliigel, deren einer dem blonden Kojif 
als Folie dient, sind gelb, grün und rot geliedert, seine Kasula 
ist mit bunten Fransen besetzt. .Mit der Hechten lüpft er den 
Vorhang des Hahlaehins, de.ssen hellgrüne Innenseite diireh von 
der Taube des hl. (leistes ausgehendes Lieht bestrahlt zu werden 
scheint, während der Schalten unter dem Haidachin trotzdem 
auf ein von links oben kommendes Licht eingestellt ist. (lotl 
Vater ist hier durch die oben erwähnte X'eränderung des Dürer- 
si-lien Vorbildes bedeutungslos geworden. Kr erscheint winzig 
klein, gold und rot bekleidet in den Wolken des durch das spät- 
gotisch proliliertc .''tichbogenfenster sichtbar werdenden Himmels. 

2. Teinpclgang der .Maria. Die kleine .Maria von 
langen l’oportionen, wie sie auch Dürer in die.ser Zeit anwendet, 
ist zentral in das Bild auf die Treppe des Tempels gestellt. 
Die Perspektive dieser, wie des gaiizmi Baues ist wie immer, 
wenn Traut selbständig komponiert, ein mühsames Hingen mit 
linear|)erspeklivischen Problemen, das hier noch be.sonders in 
der Abmessung der Figurengrößen zutage tritt. Den Vhirdergrund 
flankiertm zwei Farbenvertikalen : links Anna in hickrotem, nach 
weiß gelichtetem, nach braun schattiertem Mantel, rechts .lonchim 
in langem, goldgelbem, leicht bräunlich schattiertem .Mantel, mit 
zinnoberroter, hellgrau aufgeliehteter Zipfelmütze, um die ein 
weißes bräunlich schattiertes Tuch geschlungen ist. Der Falten- 
wurf der beiden Figuren ist mit einer gewissen Virtuosität be- 
handelt ; auf ihnen ist das llauptlicht gesammelt, das nach dem 
Hintergrund zu stetig abgedärnpft im Tempelinnern in helldunkel 
übergeht, aus dem die Gestalt des Hohenpriesters, die weiße 
Altardeeke und die Fenster antleuchten. Für die Köpfe der 
Frauenköpfe links sind die Analogien auf der Taufe im german. 
Museum zu linden. H. Die Gehurt Cbristi. Die Kom- 
position geht auf einen Dürer zugesi-hriebciien, aber wahrsehein- 
lieh von Haus von Kuhnbacli herrührenden Holzschnitt (B. a|)p. 3) 
zurück; sie limlet sieh ähnlich wiederholt auf einem 1511 da- 
tierten Holzschnitte Trants gleichen Gegenstandes. .Maria kniet 
in langem dutikelgrünblauem in prächtigen Falten fallendem 
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Mantel vor dem Kinde, das, auf einen Zipfel des Mantels gelegt, 
sieh in hell weiüliehein Inkarnat mit goldenem Seheibenniinbiis 
lebhaft von dem Hintergründe abhebt; zur Mantelfarbe gestimmt 
ist auch die Farbe der Hände Marias und der graue Schalten 
des weißen Kopftuches. Joseph halt rechts die Laterne, die aber 
nicht leuchtet: die zugewandte Seite von Marias Kopftuch ist 
schattiert. Kr ist mit einem grauen braunschaltierlen Gewarnt 
angetan, über das sich ein lackroter, hellgrün gefütterter Mantel 
legt, auf dessen Fallen das Lichterspiel, das aber wieder nicht 
von der Laterne ausgeht, an sich gut aufgesetzt ist. Der graue 
Hart sliniml fein zu dem Kot. Schauplatz ist die gewohnte, 
hier sehr luftig gegebene Kuinenarcliiteklur. ünks werden 
ilie Köpfe von Uchs und Esel sichtbar, rechts ein goldgelb ge- 
kleideter Hirte, der zur Tür hereinkoniml, im Hintergründe ein 
Hügel mit einem weiteren Hirten und der Herde, typischem 
liaumschlag und dem in die Tiefe führenden Wege. Im fernsten 
Hintergründe erscheint der hlaiie Hergkegel. 4. Himmelfahrt 
.Mariä. Hier schließen wieder zwei Farbenverlikalen den 
Hintergrund ab ; dazwischen, durch kleinere Ahmessung zurück- 
geschnbeii, die aus dem Grabe schwebende Maria. Die linke 
Figur l’elrus in rotem, stark übermaltem Mantel, die rechte 
in Goldbrokalgcwand mit einem grünen Mantel darüber,* dar- 
auf als pikanter Fleck der rote Kragen. Marias Schweben ist 
ziemlich nngeschickl, mehr als ein Knieen in der Luft gegeben. 
Die übrigen Stalfageliguren sind größtenteils die bei dieser Ge- 
legenheit üblichen Verkürzungssludien em[K)rblickender Köpfe: 
links taucht der Typ des blonden Jünglings, rechts der des 
Sebaldus (s. S. t^l auf. Christus mit dem hier ins Frolil ge- 
stellten Kopf der Faceansicht der Taufe im germ. .Museum (s. 
S. 88) erscheint im Goldgewumd auf gelbem Grund von Haufen- 
wolken umgeben, rechts die baumbestandene Hügelkuli.s.se mit 
dem Tiefenweg. 

Werden diese beiden Flügel über dem Miltelscbrein zuge- 
klappt, so erscheinen auf ihren Außenseiten und den Innen- 


' Ein damals beliebter sehr nirkungsvoller Farbenakkord, den Bock 
in seinem UrUnewald einmal sehr fein mit Rheinwein in einem grönea 
Korner verglich. 
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seilen eines weiteren Flügelpaares rechts und links die fulgendcn 
acht Darstellungen aus dem Leben der beiden Johannes. 

r I 1 

I 5 I 7 !» 11 



I I 

' ti ' 8 I 10 , 1-2 i 

' i * 

5. Die T a u f e C h r i s t i. Die Komposition geht auf 
.Schongauers Stich gleichen Vorwurfs zurück. Der Täufer hat 
dieselbe Haltung mit merkwürdig zurückgedrehter Schulter, wie 
auf der Taufe im german. Mu.seum. Typisch für Traut ist das 
Gras im V'ordergrunde, der lange Kngel mit rot und grün ge- 
liederten Flügeln, der das graue Gewand für den Heiland bereit 
hält, die Haufenwolken um Gott Vater, der tiefe Ansatz der 
Flügel bei der Taube. (>. G a s l m a h I des Her o d e s, 
gehl auf Dürers Holzschnitt von 1511 (li. I20i und zwar, 
da alles in gleichem Sinne erscheint auf deti Abdruck, ineht den 
Stock oder die Kniwurfszeichnung zurück. .\us der Kopie er- 
klärt sich auch die für Traut selbst unmögliche gute Perspek- 
tive.' 7. Predigt .1 o h a n n i s des 'f ä u f e r s in <1 e r 
Wüste. Die Wüste ist hier eine stimmungsvolle, gut 
charakterisierte deutsche WaldlandschafI, ilie sich links auf 
einen Flußlauf ölTnet, der 'fein abgetönt auf den blauen Herg- 
kegel der Ferne zuführt. Auch der in die Tiefe führtuide Weg 

' Der hier verweDdetc Holzscliiiitt Dürers erfreute sich überhaupt 
als Vorlage für Kopisten t'rolicr Beiicbtheit. So ist er B. in benialteiii 
Flachrelief auf dem Gerolahofener Altar ini Münchener Nationalmuseuni 
Saal IG wiederholt (Photographie Teufel, -München.) — Trotz der Aehn- 
lichkeit in der Gesainthaltumr und verschiedener Trautscher Analoga, die 
mich veranlassen, die Bilder vorlüntig bei Trauts Werken zu lassen, em- 
pfinde ich doch in h u. G, sowie mit Ausnahme der Figuren in 7 u. 8 einen 
fremden Zag, der mich an die Mitwirkung einer anderen Hand glauben läßt. 

Sodann fällt mir eine gewisse Verwandtschaft mit dem Sch w abac hir 
Hochaltar auf (vor allem in der Landschaft auf der Predigt Johanni»). 
Diesen brachte schon Vischer (Studien zur Kuiistgeschichle, S. :l7;if.) aller- 
dings sehr unsicher mit Haus v. Knimbach, dem so oft mit Traut ver- 
wechselten. ja sogar mit diesem Johannisaltar in Verbindung, außerdem 
mit Werken in der Holzschuherkapelle und in der Spitalkircho zum heil. 
Geist, die ich leider nicht gesehen habe. Auts engste verwandt ist der 
Schwabacher Hochaltar mit dem Daig- Altar in Heilsbronn. 

KAUCH. , 
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i^l vorhanden. .I<)haniie.s in lackrolem Mantel spriehl liinter 
einer mit einem Mrokalteppieli beliänglen Schranke r.n vier 
Znliörern mit typisch Trantschen Köpfen, unter denen der 
vorderste Mann in hellKiiinem (iewande besonders anITiillt. 
8. Die K n t h a u p I n n .1 o li a n n e s d es Täufers 
ist wieder die in Farben (fosetzte Kopie der Darstellnng eines 
Diirerschen llolzscimitles (M. 125i von 1510 und zwar, da alles 
im GegiMisinne erscheint, des Sto-kes oder iler KnI wnrfzeieh- 
nnng. Anffalleml ist der koloristische KiTekt des zitronengelb 
gekleideten vor eine graue Wand gesetzten Henkers mit einem 
von blangrün nach rosa schillernden Kopftneh. 0. .lohannes 
der K V a n g e I i s t i in 0 e I k e s s e I. Die Figuren 
sinil hier ans zwei Schnitten in Dürers Apokalypse znsammen- 
gcstcllt : der Heilige und sein Henker, der das siedende Del 

über ihn gießt, entstammen dem ersten Hlatl der Apokalypse 
(H. 01), die Kückenligur des Linksstehenden dem HIatte mit 
der babylonischen Hnhierin (li. 73). Das Leidensantlitz des 
Dfirer.schen .Märtyrers ist hier allerdings zn einem leidlich ernst 
dreinschanenden Trantschen .lüngling.^gesicht geworden mit 
blonden Locken, hoch gezogenen scharf gezeichneten Augen- 
brauen und leicht divergierenden Augen. Das (iesicht des 
Schergen vertritt einen anderen Trantschen Typ mit rundem 
Kopf, aufgeworfener Slülpnase und dem eigentümlichen Ohr, 
das oben und nuten schmal, in der Mitte breit wird. Den 
.Mittelgrund schließt eine niedrige Mauer ab, zu beiden Seilen 
engen Kulissen die Fernsicht mit dom blauen Kegolberge ein ; links 
die Stadtmauer mit rundem Turm, recht.s ein durch den oberen 
Hildrand überschuittener liaum. Erfreulich ist wieder die kolo- 
ristische Wirkung in grün, blaugrün, gelb, rot aus der sich der 
rosa sammetartig gelichtete Mantel der Kückenligur herausliebt. 
10. ,1 o h a n n e s der Evangelist eine n Tote n 
a n f e r w ecke n d. .lohannes ist wieder der blonde .lüngling 
in der Haltung des Verkündigung.sengels oder des Engels 
auf der Taufe im genn. Museum; der Auferstandene, in gut 
charakterisierter Lcichenfarbe, hat das knifflige Dreiviertelsprofil, 
unter den Zuschauern kehrt der schnurbärtige junge Mann vom 
Karlsruher Altar wieder, sodann der Facekopf eines älteren 
.Mannes mit lebhaften Augen und langer Nase, endlich echt 
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Traiitisch in den Zwifkol zwisclion dem Oberkörper eine.« an- 
deren und den Hiliirand eingeklemmt der llei.sehige linndkopf 
mit der Sluinpfnase. Die ilandiung spielt auf dem Kirehhof, 
der rückwärts durch eine Mauer abgeschlossen ist. Die Kirche 
ist von der öfter wiederkehrenden Form einer hohen Hallen- 
kirche mit polygonaler Apsis. In der Ferne der blaue IJerg- 
kegel. 11. .1 o h a n n e s der K v a n g e I i s I auf F a t - 
m o s. Hier ist wiederum der geistige Zusammenhang zwischen 
der überirdischen Erscheinung der .Madonna, die in den be- 
kannten Haufenwolken auf der .Mondsichel steht, und .lo- 
hannes nicht herausgekommen. .lolmnnes im lirokatgcwand, 
wie auf dem vorhergehenden und den beiden nachfolgenden 
Hildern, sitzt vor weiter l.andschaft. L!ei ihm fällt der öfter bei 
Traut wiederkehrende abgespreizte (eigentlich naturnormale, 
d. h. nicht durch Schuhwerk deformierloi große Zeh auf. Hechts 
eine Feldkulisse mit Häumen, links in tiefer Senkntig zu Füßen 
eines grün bewachsenen Hügels eine basilikale dreischiirigc 
Kirche mit Westturiu, deren Kirchhof von hoher .Mauer mit 
Toren umgeben ist. ln der Ferne wieder der Kegcdberg. dessen 
Eruptivschichtung hier gut charakterisiert ist. 12. Der (iift- 
m o r d a n s c h 1 a g gegen .1 o h a n n e s d. E v. Vor 
.lohannes, der den vergifteten Kelch, aus dem die Schlange 
springt, benedizierl, der Tote, der zuerst aus dem Decher ge- 
trunken hat : Hundkopf mit .Stnmpfnase. Links die Gruppe des 
Fürsten mit zwei Begleitern ; alle drei bezeichnend Traut.sche 
Köpfe, im Hintergrund eine interessante Stadtarchitektnr mit 
Genrezügen in der Staffage ; vor dem Tore sitzt ein Krieger 
mit einem Hunde spielend, ein weißes Windspiel jagt davor 
vorbei. 

Werden die beiden äußeren Flügel über den beiden inneren 
zugeschlagen, so erscheinen auf ihren Außenseiten und den 
feststehenden äußeren Flügeln vier lebensgroße Heiligengestalten. 


la I U 1 15 I IG 
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13. S t. L a u r e n t i u s in hellgrüner gelbgelidileler 
Kasula, die mit gelben, grünen und roten Fransen bordiert ist, 
steht seine Attribute Ito.st und Bueb haltend, vor dunkelrotein 
(übermaltem) mit den glei(;hen Fransen besetzten Vorhang. 
Der Rost und der Hintergrund über dem Vorhang, ehemal.s 
vergoldet, sind grau beziehungsweise blau übermalt (die.s 
letztere auch bei den drei folgenden Bildern). Der FuLllmden 
mit hellbraunen, dunkelbraun gemusterten Fliesen bedeekl. 
Der Kopf im Dreiviertelprofil mit scharfen Brauen, leichter 
Stumpfnasc, dein Loekenkranz um die Ton.sur, wie auch die- 
ganze Haltung finden ihre .\nalogieen in dem heiligen Diakon 
mit Palme und Buch und dem hl. Slepharius auf dem .Artels- 
hofener Altar is. S. 75 f.!. 1 1. .1 o h a n n es de r T ä u f e r vor 
grauem Vorhang, das Lamm mit der Kreuzesfahne, das er auf 
einem Buche in der lanken hält, mit der Rechten segnend. 
Der Kopf wiederholt den Typ des ersten Hildes dieses .Altars 
und erinnert an den Täuferkopf auf der Taufe im germ. Museum 
(s. S. 88). Charakteristisch für Traut: Dreiviertelprofil, Kopfhaltung, 
Hände und Fülle. 15. .1 o h a n n e s Evangelist a vor 
rotem Brokatvorhange in grünem (iewande, weiUem bräunlich 
schattiertem Mantel <len (iiftkelch segnend. Die Figur ist eine 
/usamniensetzung der beiden .lohannesge.stalten auf Bild 10 und 
12 des .Altars. 10. St. Se bald in Pilgertracht, weiÜem Ue- 
wande, lackrolem .Mantel, das Modell seiner Kirche auf der 
linken Hand, in der rechten den Pilgerstab: der graue Barl ist 
weil! gehöht, auf dem Pilgerhut zwischen Pilgermu.schcl und 
gekreuzten Schwertern ein aus Zinn gegossenes Pilgerzeichen.' 
Stilkritische Vergleichspunkte bieten der St. Sebald in Schleitj- 
heim, besonders in dem Kiicbenmodell (s. S. 12 1 . und die Typen 
älterer .Männer auf ilem Mittelbild des .Arteishofeuer Altars. 
sehlieUlich auch einzelne Typen auf dem Sippenbilde des älteren 
Traut in St. Lorenz is. S. 33 des ersten Teils). 

• Solche Pilgcr/.eiclien in der typischen Form einer Heiligendar- 
stellung unter einem von Fialen Hankierien Giehel haben sich in einer 
ganzen Reihe Originale (größte mir bekannte Sammlung im Wormser 
i’aulos-Museum), dann aber auch in .\bgiissen auf Olocken erhalten, für 
die sie ihrer leichten Schmelzbarkeit wegen ein dankbares Material zur 
Verzierung ahgaben (vgl. die boz. .\ufsatzc von Liebejkind in der Denk- 
malpflege). 
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Auf der Predella sind in drei Abteilungen nebeneinander 
Passionsdarstellungen und die Stiflerportraits nebst Inschriften 
angebracht. 1. Christus in (iethseinane betend; Kundkopf 
mit Stumpfnasenprofil, vor ihm hell auf dunkler Felskulisse der 
symbolische Leidenskelch, links eiiu‘ scharf zu.sanimengedrängle 
(iruppe von schlafenden .lüngern. Durch das Tor in dem ge- 
tlochtenen Zaune erscheint .ludas mit den Kriegsknechten. In 
der Ferne der blaue liei-gkegel. Die Komposition ist ähnlicb auf 
einem Traulschen Holzschnitte von 1511 wiederholt, l’nter 
diesem Bild der Stifter mit drei Söhnen und der oben gegebenen 
Inschrift. 2. Kreuzigung Christustyp vom lleilsbronner Drei- 
könig.saltar IS. S. 26 des ersten Teilst das Kreuz aus angeschnittenen 
Hirkenstämnien. Links Fels-, rechts Baumkulisse, in der Ferne 
der Kegelberg mit einer Stadl zu Füllen. 3. Christi Aufer- 
stehung. Links vor Felskulisse das einwärts gestellte Grab, 
davor ein scblafender Kriegsknecht, rechts Gruppe der drei 
Marien. Darunter die Stifterehefrau mit sechs laut ihren Wappen 
verheirateten Töchtern; der olicn angegebenen rntersebrifi zu- 
folge wohl nach Trants Tode hinzugemalt. 

Dies Altarwerk erlaubt, besonders durch die Vielseitig- 
keit seiner Darstellungen zum ersteninale weitergehende Schlüsse 
auf die künstlerische Psyche seines l'rhebers : Es ist mühselige 
Arbeit eines dnrebaus miltelmiiliigen Talentes: nur in der zu- 
weilen stimmungsvollen Landschaft und dem Kolorismus er- 
hebt sich Wolf Traut zu einer gewissen liebenswürdig zu 
nennenden Wirkung. Auch die klare Komposition möchte 
zu rühmen .sein, wenn man nicht nach dem fiesamleindrnck 
und aus späteren Werken annehinen möchte, datl dies mehr auf 
der Unliibigkeil. größere Figurenmengen zn bewältigen beruh<^ 

Dazu kopiert er, wo immer ein halbwegs brauchbares Vorbild 
vorliegt. Ein engbegrenztes Ke]>erloir von Typen kennzeichnet 
seine Bilder deutlich. Sein Kolorit möchte ich nach dem derzei- 
tigen Stand lies Vergleichsmaterials auf eine Synthese aus dem 
rheinischen Manns Trants mit dem weichen hellen .lacopo de 
Barbaris zurückführen, das ihm wahrscheinlich Knlmbacii in 
Dürers Werkstatt vermittelte. 

Nach Typenanalogien im allgemeinen und im besonderen .\urnberE, st. 
nach der koloristischen Verwandtschaft mit den Predellabildern ■*'.s>hTnamfr!”' 
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des vorheriJehetid beliatidellen Altares niikhle ic ii Wolf Ti-aut 
aiieh die vier Flügelijilder eines Neberialtärchens in St. .lobanne.s 
zn.schreiben, die wabrsebeinlieli, der Gewandbeliandinng naeli 
zu s(!hlieÜen, noch etwas früher als der Hauplallar entstanden 
sind ; 


1. S t. i; rs n 1 a n n d Dorothea (oder Rosalia). Die 
Heiligen stehen ebenso wie auf Rild l (d. h. auf den beiden 
feststelienden Hügeln) vor silbernem hraungemnslerletn Vorhang. 
Der Goldgrund ilarüber ist bei beiden Rildern, wie bei den 
groben Heiligen des Hoehallurs blau zngestrichen. ‘-i. Die Heini- 
such nng. Die Mitlelfignren sind Dürers gleiclinaniigem Holz- 
.si’hnitt ini .Marienlehen (R. S4) enlnominen. Bezeichnend ist 
die sliimnungsvolle Landschaft: Im Vordergrund der grob ge- 

zeii hnete Graswnchs, hinter den I’ersonen ein einwärts führen- 
der Weg, Raumkulisse (Tipfelniodellierung auf blaugrüner 
Fläche), als Ferngrund ein FInütal, dessen jenseitiges Ufer sich 
zu einer Kelle hoher blauer Rerge erhebt. Khenso wie auf dem 
Rüde der l’redigl .lohannis des Täufers (7) des Hochaltars (S. 49) ist 
die luftperspektivische Ahlönnng des Flusses überraschend gut 
gelrolfen. 3. Flucht nach Aegypten. .Maria steht links, die 
Hände auf der Rrust übereinander gelegt, rechts sinkt .loseph 
vor dem Engel, der vom Himmel gellogen kommt, in die Knie. 
Die l.andschaft hat wieder den einwärts führenden Weg, die 
Raumkulisse und ferne blaue Berge. 4. Die Heiligen Apollo- 
nia und .Margaretha. Apollonia mit dem Zahn in der Zange, 
Trautsches Dreiviertelprolil, Margaretha mit Buch und Kreuzes- 
slah, der Zeigelinger der um den Stab gelegten Hand abgespreizt. 

Alle Heiligen mit Ausnahme Josephs, der keinen Nimbus 
trägt, haben goldene .Scheihennimben von zwei schmalen Linien 
eingefaßt. Die Farbenskala bewegt sieh im ganzen in ähnlich 
dumpfen Tönen, wie die der l’redella des Hochaltars : nur lackrot 
und griinliehhlau heben sich mehr heraus. Die Predella dieses 
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Altars ist vollstämlig vermalt bis auf zwei Wappen: links das der 
ImholT, rechts ein zusaniinenKeselztes der Tueher und tlolz- 
seliuher. 

Das Hauptbild des Altars, eine Kreuzigung und die Innen- 
seite der bewegliehen Flügel mit der Geburt Christi uinl der 
Anbetung der drei Könige zeigen eine andere Hand ; das auf 
dem Xlittelbild eingekratzte wohl falsche Altdorfer-Monogramm 
war schon 1703 nach Würfels Heschreihung ‘ darauf zu sehen. 

Die Darstellung der Geburt Christi auf Hi Id 3 des .lohannis- 
altars, hat wie schon erwähnt, auch auf einem ebenfalls im 
•lahre 1511 entstandenen gröLicren Holzschnittblatte Trants Ver- 
wendung gefunden,- Hier ist auf dem Mitlelholzschnilt (81 x 
313 mm großi, die Komposition noch erweitert; Henaissance- 
architektur, an der man wieder Dürers Kinfluü erkennt, teilt 
die Darstellung auf dem Mittelludzschnitte des Hlattes in vier 
Abteilungen: in der ersten die Hirten mit ihren Herden auf dem 
Herge, in der zweiten die Madonna mit dem Kinde: die Gras- 
zeichnung ist die bei Traut gewohnte, durch den Renaissance- 
bogen sieht man den fernen Kegelberg. Im drillen Raum .Inseph 
mit der Laterne, ini vierten die Verkündigung der Gehurt an 
die Hirten durch tliegenden spruclihandtragenden Fngel. Trau- 
li.sch die Nadel- und Laubbäume. Unmittelbar über dem .Miltel- 
holzschnitt die Hand Gottes und mit dieser durch Strahlen ver- 
bunden 11 kleinere Darstellungen aus der Passion, (je 73 x 
59 mm groß), die sich frei an Dürers verschiedene Passion.sdar- 
slellungen anlehnen. Der erste der kleinen Schnitte links, Christus 
in Gethsemane, wiederholt ilie Komposition auf der StalTel des 
■lohannisallars. Für Traut im besonderen charakteristisch ist die 
Schattierung der Hand Gottes nnt kleinen Querslricheln, die 
Hildung der Wolken, aus denen sie hervorkomml, ferner ilie 
Darstellung der Innenräume, des Terrains und des Haumschlages. 


• Andreas Würfel, Diptychen der Nürnberger Kirchen 17f)7ff. He- 
^chre^llung der Kirchen nnd SiechkÖbel vor Nürnberg, S. *270 ff. Beschreibung 
der Johanniskirche. 

* Passavant III, 206, 265. Dodguun, Katalog S. 515. 8. Den dort 
angegebenen Exemplaren füge ich noch eins im Kupferstichkabinett zu 
Gotha hinzu, aus dem die Darstellung der Geburt herausgeschnitten ist, 
sowie die Sonderausschnittc der Gruppen der Kleriker und Daien ebendort. 


H(»l/schniUb|. 
(■eburt und 
PasHion. 
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Portrnh Frieil- 
rieh« d. WeWen 


Holzschnitte /u 
Bonaventnrii. 
Franciskus- 
legende. 


I'nlfr dem Millellioizselinitt links eine betende Klerikergruppe 
mit dem Papst an der Spilze und dem päpstlichen Wappen da- 
bei, reetils dielinippe der Weltlichen mit dem Kaiser und dem 
lieichswappen. l'eber beiden Gruppen je die Hälfte eines Sprueh- 
iiamles mit der Inschrift: «Nos miseri e.Miles et peregrini iti 

hoc seenlo, q(uam)diu in hac vita sumus». In der Mitte zwi- 
schen den beiden Gruppen der Te.\l mit der Gebetsvorschrifl. 
Unter den Fürsten fällt das Portrait Friedrielis des Weisen 
auf; dieser wie die übrigen Köpfe in der harten eckigen Manier 
Trauts gezeichnet, die mit der weicheren krausen «goldschmied- 
mäliigcn» Art Kranachs auf dem Portraits Friedrich des Weisen 
zu vergleichen nichl t)hne Interesse ist. 

Durch dieses Portrait rückl das Glatt in eine Keihc von 
Holzschnitten ein, .durch die Wolf Traut indirekt mit Friedrich 
dem Weisen in Heziehiing tritt. Wie Flechsig * feststellte, rüh- 
ren zwei in Hüchern Finders,* die Friedrich dem Weisen 
gewidmet sind, verwendete, bisher in allen Sammlungen Kranach 
zugescliriebene Portraits Friedrich des Weisen, von einem 
Nürnberger her, in dem Dodgson Trant erkannte. Es .sind 
zwei in Nebendingen unterschiedene Holzschnitte, von denen 
der eine eine etwas veränderte, <ler andere eine getreue Kopie 
(beide im Gegensinne) von Kranachs Kupferstich von I.50f> 
(l.ipimiann 59’) ist. Dazu kommt noch ein Dreitblatt mit 
einer Darstellung des Schiffes der hi. Ursula (Dodgson, Katalog 
S. .519 Nr. 12), ebenfalls auf Veranlassung von Finder für die 
Ih'udcrschafI der hl. Ursula in Hraunau geschaffen, auf dem 
Friedrich der Weise, der fichutzherr der Hruderschaft, im Vor- 
dergründe knieend dargeslellt ist. 

Das zweite Hauptwerk Trauts, das in den .lahren 1511 bis 
1512 entstand, ist die Folge der Holzschniltillustrationen zu dem 
1512 von Hölzel ge«lruckten Huche Honaventuras «Die I.e- 


> Kranach^tudieii I. Leipzig l'JJU. 

‘ D^pceuluiii iiitellectualn Telicitaiis humane. Nürnberg 1510. 2) Com- 
pcuilinin breve <le bune valiludinis enra. 0) Spccnlum Phlebothomye. Alle 
drei l.'ilU von dem unbekannten Drucker der sodalitas Celtica gedruckt 
vgl. Dodgson. Katalog. 8. .507, Nr. 7—9. Proctor 11033, Panzer IX, 54.'1, 70 b. 

3 Lippmann. Lukas Kranach. Sammlung von Nachbildungen seiner 
vorzüglichsten Holzschnitte und seiner Stiche. Berlin 189.5. 
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" e II d e (1 e s h e i I i g e n V u I e r s F r a n z i s c i.» * F,s 
sind.j^öl Holzscliiiitto, von denen sich vier zum Teil mehrfach 
wiederholen, so dali das Huch 57 Abzüge enthält. Fine voll- 
ständige Aufzählung der Schnitte gibt Dodgsou,“ ich hebe hier 
nur eine Anzahl al.s Paradigumla für das stilisti.soh und künst- 
lerisch für Traut svichtige heraus. 

Der Titelholzscimitt «Franziskus empfängt die Sligmata» ist, 
wir fanden ähnlichen Fall schon einmal,* ehe Heduktion der Vor- 
zeichnung eines früheren Kinzelschnittes, den er, wie ich an- 
nehme, in Dürers Werkstatt anfertigte (s. S. ' 22 ). Der schlafenile , 
Ordensbruder und der Haum in der Milte des früheren Blattes 
sind hier foiigelassen, auch die Landschaft ist verändert und 
vereinfacht. Franziskus trägt, wie in allen Schnitten hier, den 
Huudkopf mit dem stumpfnasigen l’rolil. Hei dem Cherubim ist 
Braue und Nasenkonlur in einer Linie gezogen, wie Traut das 
bis zuletzt vergl. das llallesche lleiligtumsbiich) in Anwendung 
bringt. Auf dem Holzschnitt ,A. v. «Franziskus iu Landschaft 
stehend» ist auLler dem Kopf des Heiligen besonders die Be- 
handlung der Landschaft und der Wolken charakteristisch: die 
Bilanzen im Vordergründe sind grobblätterig, der Baumschlag in 
kurzen Ouerbögen gezeicimel, die Wolken sind horizontal durch- 
schralTiert. Folio .\. VIII v. gibt Traut einen männlichen .Akt mit 
parallel geslelllon Blatlfüßen. dessen .Modellierung in den be- 
liebten kurzen Querstrichelii durchgeführt ist. Vcrgleichsakte bieten 
der Heilsbronner Mauritiu.sallar Bild 4 Cs. S. 85) und auf dem Ham- 
berger Altärchen Bild;! (s. S. 87). Der Hosenkranz auf fol. V. 1 v. ist 
«•in naher Verwandter dei- oben behandelten Bosenkränzc(s. S.‘i7). 

In künstlerischer Beziehung zeigen ilicse Blätter größtenteils 
verglichen mit früheren Werken und auch noch mit den (ie- 

> Die Legend des heyligeii vatters Fran-//cisci. Nach der Beschreibung 
des Kn- II gclisclicn Lorers Bonanentnre. Colophoii; Oedrnckt vnd vntlendt / 

In der Kayserlichen Stat // Nuremherg | durch Hieronynium Hoeltr.el / 

In II Verlegung des Erbcrn Caspar Rosenlaler // yetzund wonhaSl zu 
Schwatz. Am // Sybenden tag des Monats Apri-//lis. Nach Christi vnscrcs 
herren gepuert. Tausent Künff liun •// dert ( vn Im Zwellften Jare. Die 
Hand Trants erkannte Schmidt. Bepertorium XII S. .'MKIff. 

2 Katalog. S. .'iOJf. 

3 In den Illnslrationen zur Legende Kaiser Heinrichs nnd der Kuni- 
gunde von Ifill Is. S. 42) beziehungsweise den entsprechenden Holzschnitten 
von irkW. 
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mälden dos .loliannisiiltürs (s. S 15i einen gewissen Fortschrill in 
der Darslellnug der Bewegung; als Probe möge der fort- 
eilende Fninziskus auf Blatt B. III v. dienen ; vor allem aber 
in dem Versuch der Darstellung von AITeklen : allerdings ist das 
meiste dieser Wirkung der V'orzeichnung unter dem Messer des 
Holzschneiders verloren gegangen. Solche V'ersnche der Charak- 
teristik von psychologischen Zuständen, besonders durch die 
Körperhallung, linden sieh folgende ; Andacht; auf den Blättern 
A. l.v., A. 8. r., B. l.r.; Schreck: B. 3. v.; Krgebung: 1). 8. v. 
F. 1. r.; Zorn G.2. v. : Lächeln (I. 0. v, (1. 7. v. ; Schmerz und 
Erstaunen P. I. v. 

Die ungezogenen Blätter stellen dar: 

A. 1. V. Franziskus in der Landschaft stehend (152 s-' 
115 mm groll). (Abb. in Dodgson Katalog S. 502j503j.’ 

A. 8. r. Christus am Kreuz erscheint dem betenden Fran- 
ziskus. ((iröUe dieses und der lolgenden Schnitte 81 x: lül mm. i 
Typisch krause Landschaft. Die FuUhallung gleicht der des 
Täufers auf der Taufe im germ. Museum (s. S. 88). 

B, l.r. Franziskus vernimmt in einer verfallenen Kapelle 

die Stimme des llerrn, die ihn aufTorderl, das (iotteshaus wieder 
aufzubauen. Auf dem Spruchband: «.Meyn hauß Fräcisce das 

feilt mir nyder paw mirs wider». 

B. 3. v. Fr. im Bauerngewand, darauf er mit Kalk das 
Zeichen des Kreuzes gemacht, wird im Walde von berittenen 
Häubern angefallen. Der Wald mit verhältnismäßig wenig 
.Mitteln ganz gut gegeben. Pferde en face verkürzt und im 
Prolil; der fliehende Fr. gut bewegt; der große Zeh typisch 
abgespreizt. 

1). 8. V. Fr. am Kreuz als Symbol seiner Selbstentäuße- 
rung und Kasteiung, (lute verhältnismäßig großzügige Darstel- 
lung. Berg mit Baum auf dem Gipfel als Rückschieber für die 
Landschaft mit Bauernhof. 


' Dieser Schnitt wieilerlioll in oliLS leben nnsers erleiÜKcrs Jesu 
Christi etc. vun einem Parfucsser der übseruantz. Nürnberg. Slüchs für 
Rosenthaler 18. Februar l.jlt (vgl. Doilgson. Nachtrag S. 4!l). Exemplar 
in der Münchener Uofbibliothek Asc. b48 s. 4". Ich halte im Gegensatz 
zu Dodgson auch die 63 kleinen Schnitte des Buches mit Sicherheit für 
Werke Trauts. 
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K. 1. r. Fr. am Pranger. Typiselie Zuselmuerliguren. 

U. 2 . V. Fr. .schilt einen Treulosen, Der Sprecher und die 
Klerikerköpfe gut charakterisiert. 

(j. 0. V. auf Fr. Gebet springt Wasser aus dem Felsen in 
der Wüste. Typisch die segnenden Finger des Heiligen. Der 
Ksel des Hegleiters ganz gut gezeichnet. 

G. 7. r. Fr. im Verkehr mit Tieren. Diese wie hier immer 
leidlich gut charakterisiert. 

P. 1. V. Fr. erscheint am Krankenbette und heilt die 
Wunden eines .lohannes von Ylerdam in Katalonien. 

Charakteristiseh für die allseitige Heranziehung und die HoUschnui 
ausgedehnte Tätigkeit eines Malers dieser Zeit für alle mög- span. 
liehen Aufgaben kirchlichen und profanen Hedarls ist neben 
.Ablaßzetteln, Wappenzeichnungen u. s. w. auch das folgende, 
ebenfalls 1511 entstandene Hlalt, das laut des beisteheiiden 
Te.xtes eine Mißgeburt, die am 18, Dezember in dem Markt- 
Hecken Spalt gelmren wurde «abkunderfeth». Der in Hölzels 
Typen gedruckte Te.\l läßt erkennen, welche Wichtigkeit man 
diesem •wunderlichs vn erschrockenlich Ding» beilegte. Das 
bedauernswerte Wesen hat zwei Gesichter auf einem Kopf, 
einen Humpf mit zwei normal angesetzten Armen, au.s dessen 
linker Seite noch ein dritter Arm hervorwächst, zwei weibliche 
Geschlechtsteile un<l vier Heine, je zwei rechte und zwei linke 
auf jeder Seile. Für Trauts Urheberschaft beweisend ist das 
linke Gesicht, die Plattfüße, die Zeichnung des Pflanzenwuchses 
auf dem Boden. Das .Münchener Kxemplar des Blattes,' das 
mir vorlag, trägt den folgenden Text, der besonders in iler 
.lahreszahl «ayllT» statt «zwellT» von dem durch Dodgson 
wiedergegebenen des Londoner Exemplars abweicht. 

«Zu wissen. Ein wunderlichs vn erschrockenlich ding / das 
in der zeyt Als man zalt nach Christi vnsers herren gepurt |{ 
FunlTtzehenhundert vnnd A y I f f .lar. Am XVIII tag des 
Chrisimondts / an dem tag des heyligen Wunibaldi bischolT. [[ In 
der Stat Spalt genant. Vier meyll von Xfiremberg ; vndter ge- 


' Hofbibliüthi'k, Signatur Kinblatt VIII lU, Gruße X ISO mm 
innerhalb der Randlinie, üodgaon, Katalog, S. .ölT. 
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worlTen (Icrherrstliiingdcs litK-liwirdigen herren/ 1| herren Gabriel 
l)ischolV y.n Kyslel / von einer friiwen eines liyrüen geboren 
solches kytidl. Kin lianijt gelmbl mit zweyen || angesiehlen. 
Drey liendl zwo gestrackt aiilT yetlicher seyllen gcwonlieh 

eyne. Vn die drillen zwisclieti den schnitern des || rucks. Kinoti 
corper l)\’ß anlV die zwo frewlicb schain aulT beyden seylen / 
mit vier menschlichen peynen vn fuessen. War- || lialftig ge- 
sehen durch den wirdigen herren Heinrichen von I’oxperg. 

Der selbigen zeyt obgemelter Stal Spall Pfarrer. || Auch Rat 

vfi Diener de.s durchleuchligen hochgeboren l'nrslcn vn herren / 
lierren Priderichs Marggraue zu Hranden- || l)urg. Auch herren 
•lohan Zyner daselbst, gesel jm pfarhofT , vnd ander vil mer die 
dyse wunderbarliche Creatnr gesc- || hen haben / abknnderfetli 
in aller gestalt wie es ge|H>ren ist in obgemelter Slat.» 
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Ungeßlir mit dem .luhro 1512 scheint bei Wolf Traut den 
bisher aufgefunderien Werken nach xu .schließen, regere Tätig- 
keit auf dem Gebiete der Gemälde einzu-selzen. Wie Murr' be- 
richtet, ließ einer seiner Vorfahren Hanns Murr 1512 seine 
Familicntafel bei St. .lakob im Chor unter dem .Mürrischen 
Familienfenster von ihm malen : »eine Tafel, worauf das jüngste 
Gericht gemall ist». Diese Tafel ist heute an der Nonlwand 
der Kirche über der Kmpore aufgehängl, noch erhalten, jedoch 
verschiedentlich, wie auch die lii.schriften darauf angeben,* so 
übermall, daß so gut wie nichts von Traut darin zu spüren 
ist; höchstens könnte man in der .\nordnung iles Salvators, 
der auf einer von Wolken umgeheneu Ki-dkugcl sitzt, noch eine 
Kinwirkutig der ursprünglichen Komposition vermuten. 

Etwa 1512 müssen ihrer engen stilistischen Verwamltschaft 
mit den Flügelgeinälden iles lleilsbronner.lungfrauenaltarsis. S. f).'!) 
von 1513 und ihrer etwas weiteren mit dem Schleißheimer .Se- 
huldus ( s. S. 12) wegen, z w ei It i 1 d e r i m G e r m. .Museum an- 
geselzt werden, die in den Aufschriften «Art des Sebastian Daig 
von Nördlingen genannt und auch in dem älteren Reber-Dayer.s- 


> Beschreibung der vuriiehnistcn Merkwürdigkeiten in der Reichs- 
Stadt Nürnberg, Nürnberg t77S, S. :121. 

- Die Inschriften lauten: tl Dießes Epitaphium ist von Haus Murrn 
Annn 1512 gestiftet worde. 2) Hieronymus Murr hat dieß Epitaphium A. 
1.570 verneuren v: bessern lassen. Anno 169.‘t bey Renovation all- 
hießiger Kirchen haben Johann Christoph v. Johann Hieronymus die Murrn 
dieses Epitaph: von Neuen Muhle lasse. 


XürnbiTc. St. 
Jakoh. Wurr- 
!sk.'hcs Bpltuph. 


Nürnberg. Ger- 
man. Museum. 
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dorflferschen Kataloge (Xo. 23!) 40i noch .so bezeichnet werden.' 
In dem neuen Kühner durch das Germanische Mu.seiim sind sie 
aber schon nach Stegmanns Taufe ilirein wahren Urheber ge- 
geben. nie kleinen Ihlder (43.5 r< 27,5 cm)* sind wahrschein- 
lich die au.seinandergesägten Seiten eine.s .AltarpredellaHügels. 
Sie stellen in Halbliguren dar die hl. Uarbara mit Kelch und 
.Martyrer|ialnie auf Goldgrund und .lohannes Kvangelista, den 
vergifteten Kelch .segnend, auf dunkelblauem Hintergründe. Har- 
bara, eine gotisch geschwungene Gestalt, trägt ein grüne.s Ge- 
wand mit goldenem Uatzeinsalz und einem roten goldgelb ge- 
fütterten Mantel, .lohannes ningekehrt ein rotes Gewand und 
einen grünen, im Lichte gelbgehöhten Mantel. Heide halten die 
Köpfe nach rechts geneigt; mit lockigem, mit dem Spitzpinsel 
weiß gelichtetem gelbem Haar. Bestimmt werden die Bilder durch 
eine Reihe charakteristisch Trautscher Züge: Ueber den durch 
schmale .‘schlitze .sichtbar werdenden .Augäpfeln mit heller Iris, 
■scharf angegebener Pupille uml Lichtimnkt schwere kugelige 
Oberlider, scharfe Brauen, deren rechte wieder mit dem Nasen- 
kontur zusammengezogen ist, volle Lippen und die Nachmodel- 
lierung des Inkarnats durch die blauen Striche, die sich aller- 
dings teilweise unter der Hand des Restaurators aufgelöst haben 
und in Sprünge der Oberschicht zerlaufen sind. Barbara hat 
außerdem noch das unten und oben schmälere in der Milte 
bnüte Ohr, das sich öfter findet, so bei dem Stephan auf dem 
Holzschnitt von 1514 (s. S. 79), dazu die ungeschickt aufgesetzte 
Krone der Heilsbronner Jungfrauen (s. S. 64). Beider Hände zeigen 
die wie knochenlos gezeichneten Finger und kurz geschnittene 
Nägel; für die segnende Hand .lohannis mit dem scharf ver- 
kürzten dritten und vierten Finger, vergl. die Hand des Täufers 
auf der Taufe im selben .Museum. .Aehnliches Lichtspiel auf 


* Stegmanns neuer Katalog ist, wie schon erwähnt, zur Zeit dieser 
Arbeit noch nicht erschienen. Daß die Bilder nicht Daig gehören können, 
beweist aufs schlagendste der kürzlich als Daigs Werk durch Auffindung 
der Künstlerinschrift festgestellte. Döll datierte Marienaltar im Südschiff 
des Chors der Heilsbronner Klosterkirche (vgl. Gümbel, Repertorium 2M, 
im'>, S. 4.Ö4). 

2 Für die Krianbnis, die Bilder photographieren zu dürfen, spreche 
ich Herrn Direktor Stegmann meinen verbindlichsten Dank aus. 
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«ieti groß/iigi<r liclianiiellen Katleii hat schon der Schlcißheinicr 
Scbaldiis (S. 42'. 

Vom Jahre 1512 ab ist, .soweit sich das bis jetzt iiher- 
blicken läßt, ein wesentlicher Teil von Trants Tiitij'keit durch 
ArlM'iten für das Kloster Heilsbronn in Anspruch gennintneu 
worden, für das wir ihn schon einmal genieinsain mit Hanns 
Traut am Hochaltar beschäftigt fanden. 

Die Jahreszahl 1513 als natum der Vollendung trägt der 
am östlichen Kode des Nordseitenschilfes vom gotischen Chore 
der lleilsbronner Klostc'rkirche aufgestelltc Altar der elftaiiseml 
•lungfrauen, auch Ursulaaltar genannt, dessen Flügelbilder wie 
Hielfel* erkannte, von Wolf Ti-aut geschalfen sind.’ Nur die 
beiden beweglichen Flügel sind heute noch mit dem Altar ver- 
einigt; indessen fand i<'h die beiden nicht mehr an Ort und 
Stelle befindlichen feststehemhm Flügel wieder. Auf ihre Kxistenz 
deuteten die betrelTenden Falze am Altarschrein hin. Ks sind 
zwei in der K u n s I ge wer bes ch u le zu Nürnberg auf- 
bewahrtc Altarflügel, Margaretha und Lucia, auf die mich 
.''legmann, der sie als Trants erkannte, aufmerksam machte.-’ 
1K81 waren diese beiden Flügel, wie Niedermayer’ angibt, 
zwar schon von ilem Altar getrennt, aber noch in der Kloster- 
kirche im Seilen.schifre aufgehängl. 

Her Mittelschrcin und die liinen.seitcn der beweglichen 
Flügel enthalten plastische Darstellungen;’ auf der Predella 
sind in Schnitzwerk .sechs F.ngel angebracht, die Schilder mit 
den Leidenswerkzeugen Christi, der Jahreszahl 1513 und den 
Initialen S. A. des Stifters Abt Sebald Bamberger halten. Die 
■Außenseiten, in lichten 1,42 m hoch, 0,42 m breit, sind mit 
den ilreiviertellebensgroßeu Gestalten der Katharina und Harham 

' Zeitschrift für christl. Kunst 1897, S. 170. 

’ Weiteren Kreisen bekannt wnrtle der Altar durch die Nürnberger 
Ausstellung 1900. vgl. Katalog, Nr. 0. 

> Direktor Rteginann spreche ich für den Hinweis auf diese bisher 
unbesprochenen Bilder meinen besten Dank aus, sowie Herrn Kunstgewerbe- 
schuldircktor Brochier für die Vermittelung der ministeriellen Erlaubnis, 
die Bilder photographieren zu dürfen. 

* Matthias Orünewald. Repertorium VII (18841, 8. i'>7 f. 

® Von einem unbekannten Schnitzer. Gümbel vermutet Peter Strauß 
von Nordlingeu. Abbildung im Katalog der Nürnbcrg.tr histor. Aus- 
stellung 19(X) (Nr. 6, 8. 308). 
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butnalt. KiUlmrina auf ilem rechten Klügel, in der Linken 
(las Attribut ihrer Uelehrsainkeit, das Buch, in der Re(,-hten 
das Schwert, einen tüchtigen Zweihänder, und das Märtyrer- 
symbol, den Falmwedel, haltend, steht vor einem grünen Vor- 
hang mit Brokatborden und grüngelbroten Fransen, der über 
einer schwarzen Mauer hängt. Ihr drittes Attribut, das Bad, 
.schaut unter dem Vorhang vor. Der V^orhang und der neutral 
grünliche Boden dienen als Folie für den aulfallenden koloristi- 
schen Klfekt der Kleidung : Ueber das goldfarbene Gewand legt 
sieh ein zinnoberroter violettrosa gefütterter Mantel, der über 
der Brust durch Schnüre zusammengehalteii wird. Das volle 
runde (Jesicht mit hochgewolhter Stirn, scharfen Brauen, kugelig 
gewölbten Oberlidern, unter denen die Augen mit heller Iris 
aus schmalem Schlitz hervorschanen, ist ganz en face gestellt, 
von lockigem über die Schulter herabfallendem, mit weihen feinen 
Strichen aufgelichtetem Haar eingerahmt. Das Inkarnat ist rosa 
gewesen, jetzt leicht bräunlich naehgedunkelt, die .Sclmttenpar- 
tieen der Flei.schteile sind — das ist allein schon beweisend 
für die Traulsche lh*rkunft — mit blauen Schattenstrichen 
scbrairiert. Zn FüUen der Heiligen kniet betend der Stifter, der 
,\bt Sebald Baniberger mit den Abzeichen hischüllicher Würde, 
den Krnmnistab im .\rm, die weiüe grüngefütlerte .Mitra vor 
sich; daneben ein Schild mit dem «lleilsbriinnen».* Die Krone 
sitzt wie immer bei Trants gekrönten Frauen, ivergl. z. B. den 
linken Flügel des Karlsruher Altares [S. 10]) ungeschickt auf dom 
Haupte, das von einem Nimbus von zwei feinen braunen in den 
Hintergrund eingezeiehneten Linien umgeben ist.* 

Die Barbara des linken Flügels steht, mit beiden Händen 
den Kelch, über dem die Hostie schwebt, haltend, entsprechend 
ihrer E’artnerin, vor einer schwarzen Mauer, über die hier ein 
grüner V'^orhang gehängt ist. Ihr Gewand ist clfenbeinschwarz 
mit grau aufgesetzten Lichtern, die Aermel goldgelb, der Mantel 


* Ueber diesen Brunnen siehe Muck, a a. 0., I, S. iil f., sow ie 
Stillfried, S. :)f. 

* Zu Wuagens Zeit (ISdtt) w'ar dieser Urund über der Hauer bei 
beiden Flügeln blau iiberstriehen, so daß das Qold einer neueren Wieder- 
liersteltung entstammt ; diese muß zu Niedermayers Zeit 1884 schon vor- 
genommen gewesen sein ; er erkennt auch ihre Richtigkeit an. 
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hellgrün. Der Kopf ist in dem Trautschen Dreiviertelprofil, hier 
inil vollgeolTneten Augen gegeben, Nasenkonlur und Augenbraue 
sind scharf zusanimengezogen. Das Gold des Kelches ist, wie 
das schon auf dem Peringsdürller Altar auflritl und sich auch 
bei Wolf Traut häufig findet, in schwarzen Strichen schattiert. 
Nahezu identisch mit dem Kopf der Barbara ist der der M a r- 
garetha auf dem einen Flügel in der Kunstgewerbe.schule, 
nur dali die Augen der letzteren etwas mehr gesenkt sind, 
liier ist — ebenso bei dem entsprechenden andern Flügel — 
das hellrosa Inkarnat mit den warm rötlichen Backen besser 
erhalten. Das Gewand ist grün, der .Mantel violettrosa, im Licht 
weiU, mit grauem Fußsaum, goldgelb gefüttert. Mit der Linken 
hält sie den Kreuzesstah, in der Hechten den Biemen, der um 
den Hals des Drachen geschlungen ist. Dieser hat einen Bullen- 
heißerkopf, Fledermuusilügel, grünen Bauch und lang emporge- 
krümmten Schutipenschwanz. Hintergrund ist hier wie bei Lucia 
die einfache schwarze .Mauer, darüber der Goldgrund. Der obere 
.Abschluß, ein geschnitzter Itankenkielbogcn, ist bei diesen beiden 
Flügeln verschwunden. Lucia hält in der Rechten die Mär- 
tyrerpalme, mit der Linken nimmt sie den Saum ihres .Mantels 
hoch. Dieser ist grün, goldgelb gefüttert mit bräunlichen 
Schatten, das Gewand dunkelrot, der GrilV des Schwertes, das 
durch ihren Hals geht, ist .schwarz und goldig, die Schneide 
silbergrau. Die Schuhe sind schwarz. 

Die vier Bilder machen für die Zeit ihrer Kntstehung 1512/13 
einen verhältnismäßig altertümlichen Kinilruck. Sie beweisen im 
Verein mit späteren Bildern, wie stark in Traut die von Hanns 
Traut ererbte, zum Teil Wolligem utsche Tradition lebendig blieb. 
Die Gestalten sind noch durchaus gotisch geschwiiiigeii, die Ge- 
sichter eintönig starr und leblos — aber trotzdem und vielleicht 
gerade dadurch mit, — zeigen sie eigeiitümliche Würde. Dazu 
tragen der großzügige Faltenwurf der Gewänder, die Propor- 
tionen der trotz der gotischen Schwingung renaissancemäßig 
üppigen Körper mit den kleinen Köpfen ('/a der Körperlänge) 
nicht zuletzt das hellglänzende durch dunkle Kontraste stark 
gehobene Kolorit bei. 

Urkundliche Quellen für diesen, wie für alle Altäre, die 
Wolf Traut in der Folgezeit für Heilsbronn malte, bieten — 

HAUCH. 3 
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wir hahon sie zum Teil schon hei Hanns Traut kennen Rclernt 
— liie folgenden Arcliivalien im allgemeinen Heichsarcliiv zu 
München: 1. ein Hand Liber co m ]> u I a I i o n u m i7. Hand 
der erhaltenen. Die Aufschrift (Korrektur einer älteren, .s. dar- 
über Slillfried, a. a. ()., S. IGi lautet: Ifnitium'i CC.r.CXCVIII 

S. A. f.Sebaldus Abbas) XXV(II). ‘ Ks ist geführt von dem 
Abte Sebald Hamberger, der auch wohl den Index der geschicht- 
li' luMi Xachrichten auf den ersten heidcn Seiten schrieb, einen 
wdlkommenen Kührer durch den Wust von Itechnungsnotizen 
über größtenteils gleichgültige Dinge des klösterlirdien Haushaltes. 
2. Dits schon erwähnte « V i g i I i e n b n c h des Klosters 
II e i I s b r o II n>. 

Leber unsere Altargemälde linden sich die lölgenden Kin- 
träge: 1512. ad incorporandiim tabulam XI inillium virginum 
15 II. und I51H t Vigilienbuch fol. 34 v. Tabula vrsule p stal 45 
II.) An beiden Stellen, wie überbaupt in den urkundlichen ,\n- 
gaben über die Allarmalerei * wird der Name des Malers ver- 
schwiegen. Infolgedessen bähen die Hilder auch dem jewidli- 
gen Stande di-r stilkritisehen Lorsehung entsprechend mannig- 
fache Taufen erfahren: Waagen .schrieb sie 183!)* mit Vor- 
behalt (Irünewald zn und motivierte diese hohe Kinschätziing 
mit folgenden Worten: -Diese Hilder gehören in jedem Hetraeht 

■ Ich las diese Zahl XXVII und bezog sie auf den Schlußtermin 
der in dein Buche, aufgezcichnctcn Kechnungeii : Stillfriod, a. a. Ü.. hält dies 
fiir eine Korrektur aus XXIIII in XXV. d h. Abbas viccsiimis quintus. 
Signatur: Königl. Allgemeines Rcichsurehiv Kloster Heilsbrunn II 

* Nach urkundlichen Nachrichten (vgl. Muck, a a 0.. u. Stillfrieil, 
■S. (iS) wurde ein läl7 für 41 ll. gemaltes .Ajiarbild vom Altäre des Evange- 
listen .lulianncs und des Apostel Andreas mit dem Abendmahl von den 
Markgrafen Christian von Bayreuth und Joachim Ernst von Ansbach Ißgl 
ihrem Kanzler t'rban Kaspar Keilitz in seine neucrbaule Kirche zu Förtau 
in Ob ertranken geschenkt. Dort ist das Altarbild nicht mehr vor- 
handen: nur die Schnitzstaluen der beiden Heiligen sind noch erhallen. 
Ich spreche Herrn Pfarrer Summa in Schwarzenbach und ganz besonders 
Sr. Durchlaucht Prinz Ernst von Schön hurg-Waldcnburg meinen verbind- 
lichsten Dank für die liebenswürdige I'nterstiitzung meiner Nachforsch- 
ungen ans. 

Ebenso erfolglos blieben meine Nachforschungen an Ort und Stelle 
nach einem anderen ebenfalls möglicherweise von Wolf Traut geschmückten 
Altar aus der Sakristei der Heilsbronner Katharincnkapelle, der 1(>17 durch 
.Markgraf Joachim Ernst der Spitalkirche zu Neustadt an der Aisch 
geschenkt wurde. 

* Kunst und Künstler in Deutschland 1, S. .'107. 
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zu dom scliönsten, was ich von dculscher Kunsl aus dem Ab- 
lauf des X\'. .lahrliundorls (I ! 1513slehl auf dem Allar!) kenne. 
Die Gesichter sind von seltener Schönheit der F'orm und jiroßer 
Heinheil des keuschen edlen Ausdrucks, die Gestalten schlank, 
die Stellungen einfach und edel in den Linien, die t’iewänder von 
überraschender Schönheit und Schlichtheit der Falten; beson- 
ders anziehend ist aber die durchgehende Klarheit und Hellig- 
keit der Färbung, welche im Fleische warm hräuidich, in den 
Gewändern vorzugsweise hellrot und hellgrün ist». Woltmann' 
wendete sich ohne die Bilder gesehen zu haben, gegen diese 
Taufe, weil er glaubte, daß sie zu der Gruiipe «Grünewalds- 
geliörten, die seit Eisenmanns- Taufe unter dem Namen «Fseu- 
ilogrünewalii» gehen. Xiedennayer^ gab die Bilder wieder 
Grünewald, Kölilz ' Hans von Kuhnbach; Thode' kam dem 
Hichtigen schon näher, indem er tlen Zusammenhang nut dem 
lleilsbronncr Hochaltar erkannte und sie seinem Meister voti 
lleilsbronn, Hanns Traut zuschrieh, bis endlich Bielfel den rich- 
tigen Namen fand.“ Es ist lUcht nötig zum Beweis der Hichtig- 
keit die in der obigen Beschreibung reichlich gegebenen stilkriti- 
schen Einzelpunkte weiter auszuführen. Es genügt die Feber- 
einslimmung mit den weiblichen Heiligen (speziell der Barbara 
hiermit der. Katharina dort) auf den feststehenden Flügeln des 
inschriftlich beglaubigten Artelshofener Altars von 1511 hinzu- 
weisen (S. 76). 

Wenn auch nicht als direkte V'orzeichnungen oder Studien 
zu der Heilsbronner Katharina, .so doch zu ihr in naher Bezie- 
hung stehend, erscheinen mir die folgenden zwei llandzeich- 
nungen, deren erste ich mit größerer Sicherheit, diezweite mit Vor- 
behalt Wolf Traut zuschreibe 1. eine Katharina in der Hand- 
zeichensammlung der Erlanger Universitätsbibliothek (.Signatur 
I B 24, Große 307 x 135 mml, ist leider zum Teil mit einer 
dunkleren Tinte überzeichnet, läßt aber trotzdem eine Beihe 


> Zeit.sctirit't für bildende Kunst VIll (1HT3), S. .‘Wl. 

» Kunstchronik X (1K7.Ö), S. 682. 

> Repertorium VH (1884). S. 2r>7 f. 

‘ a. a. 0.. S. .70. 

* Nürnberger Malerschule. S. 216 f. 

* a. a. 0.. wiederholt in Zeitschrift für bildende Kunst, ttH)2. S. 211. 
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von Traiitsclien speziell an die llcilsbronner .lungfranen an- 
klingenden Cliarnklerislika erkennen; in der typiselien Kopfform, 
der Fülle iler (ieslalt, der Zeiehnung der Hand mit dem abge- 
krünimtcn Zeigefinger, der Form der Fahne. Der auf den ersten 
Bliek hart erscheinciule Charakter des Gewandes erklärt sieh 
bei näherem Zusehen dadurch, daU die Ueberaeichnung gerade 
die Faltenaugen und im wesentlichen nur diese allein getrolTen 
hat. Dafür dab die Zeichnung sich in k>langen befindet, ist wohl 
die Krklärniig darin zu suchen, daß die Bestände der lleil.s- 
l)ronner Klosterbibliothek in die Krlanger rniversilätsbibliothek 
gekommen sind. 2. die andere Zeichnung, ebenfalls eine Katharina, 
befindet sich im Kupferslichkabinett der Kunsthalle zu Hasel (Sig- 
natur L’ 8. 5li. HlattgröUe 2Uix 14.") mm. Figurenhöhe 1H6 mm. 
Wasserzeichen llirschkopf mit Kreuz zwischen den Geweih- 
slangeni. Charakteristisch für Traut erscheint mir im beson- 
deren die Zeichtiiing der Nase (vergl. den stehenden Franziskus 
(S. 57), der Angen, der lockigen Haare, die Schattierung des 
Gesichtes durch kurze (tuerstrichel, 

NaturgemälJ nuiLUe in diesen .lahren stärkerer malerischer 
Tätigkeit — sein Hauptwerk der 1511 vollendete sogenannte 
Artelshofener Altar entstand ebenfalls um diese Zeit, — 
die Arbeit für die Holzsi.tmittillustration mehr zurücktrelen. 
Andererseits aber scheint die malerische Froduktion, nachdem 
erhöhte Febung im llolzschnittzeichnen, vor allem durch ilie 
zahlreichen Illustrationen zu der Franziskuslegende vorange- 
gangen war, auch ihrerseits günstig auf die Holzschnittpn»- 
duktion Trants eingewirkt zu haben. l)ii‘ Schnitte, die von 
jetzt ah auf Trauts Zeichnung zurückgehen, sind mit wenigen 
Ausnahmen höherer Oualität, als die meisten der früheren ; sie 
zeigen in den immerhin engen Grenzen, ilie Traut sein Talent 
zog, eine kräftigere Charakteristik in kräftigem .'strich. 

;\ls Vorzeichnung oder Studie zu einem Holzschnitte er- 
scheint mir eine bisher unbesprochene llandzeichnung Wolf 
Trauts in Kriangen, Der «heilige Georg» (Signatur II H. 18. 
GrölSe 106x152 nmii. Eine Variation auf das Thema des 
Schnittes von 1.508. St. Georg zu Fferde von links her den 
Drachen angreifend, der rechts, in Dreivierleiverkürzung, auf 
einem Hügel sitzt ; St. Georg trägt einen typisch Trautschen 


Digitized by Google 


69 


Kopf in merkwürdig trockener Prolilzeiclinung, wie er ähnlidi 
.sclmrf ansgebildel zum erstenmal in den Franziskusillustra- 
tionen aul'trat und nachher unter anderem in der Ehrenpforte 
(S. 82) und dem Teuerdank i8. Iki) Verwendung lindet. Wie oft 
l)ci Traut ist die Zahl 1513 ohne Monogramm oder Signum auf 
das ItlatI gesetzt. Links (d>en ers<-heinen nur schwach erkennhar 
die verhlalllen lleste eines Wappens (Vi. 

ln dem ebenfalls 1513 entstandenen Holzschnitte «Der 
Eremit»’ (lü(ixl52 mm grolT lud Traut trotz .seines eng be- 
grenzten Kormenrepertoirs, das hier allerdings voll au.«genutzt 
ist, eine kräftige ehrliche und durch die liehandhing der Land- 
schaft reich zu nennende Wirkung erzielt. Der Einsiedler mit 
langhärtigem Apostelkopf (vergl. die Köpfe auf C.hristi Abschied 
von 151t) (S. i)5i und in dem I lalleschen lleiligtumsbuch [S. 104)) 
steht in kurzem (iewande auf Trautscheii FlaltfülScm in der 
Landschaft, den Kruzili.Mis in der Linken, mit der Rechten an 
die Rrust schlagend. 

Vordergrund und Mittelgrund erfüllt das grobe Gras, im 
Mittelgi'iinde etwas lockerer gezeichnet; rechts schiebt sich 
eine Haumkuli.sse, links ein Hügel vor den Ferngrund, de.ssen 
Kegelberg im Gipfel von dem Hauiite des Einsiedlers über- 
schnitten wird. Der knorrige Raum trägt die nach oben konkave 
.Schrairierung, die wir z. R. auf den Teuerdankblättern wie- 
derlindcn ; auf dem Hügel steht die vom .lohannisaltar und den 
Franziskusholzschnitten her bekannte Kapelle mit Apsis, da- 
hinter ein Fachwcrkgiebel ; das Terrain ist in Schraffurreihen 
gegliedert. 

Endlich bringt dieses .lahr 1513* noch einen für Traut 
nicht gering anzuschlagenden Versutdi, psychologische Affekte 
im Antlitz zu charakterisieien auf dem Holzscimitt «Schmer- 
zensmann und Schmerzensmutter». Obwohl auch dieser Versuch 


> Von Dodgson iKalalog, S. 520) erkannt niul in seinem Nachtrag 
(S. 5t) abgehildet ; bisher nur ein Exemptar in Erlangen und ein Gegen- 
druck im germ. Museum, Närnberg (Kupferstichkabinett}, bekannt. 

* Ich setze mit Dodgson (Katalog, S. .519) den Holzschnitt in dieses 
Jahr, weil er mir in formaler Beziehung irradczu eine Zwischenstufe 
zwischen dem Heilsbrunner Jungfrauen- und dem Artelshofcner-Altar zu 
bilden scheint (vgl. N'agler, Monogr. I, ISO, T8). 
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noeli slarr iL'eniin uii:igcfall(“ii ist. ist lioi-li ein Forlsi-lirilt ijcpcn 
die liehandlunß ähnlicher l’rolileiiie etwa in den Hildern zur 
Franziskuslej;enile imverkentihar. Fhristns liat die rechte Hand 
auf die Wunde in seiner Seite gelegt; sein (iesiclil ist ebenso 
wie das der Mutter in Trauts starken FarallelsehrafTen und 
(Juerslrielielii sehatliert, die auch in technischer Heziehung 
einen Fortschritt gegen die ähnliclie Schratl'nr in dem .Antlitz 
des •Franziskus in der l.andscliaft stellend» (S. .57) zeigen. Die 
Aladonna kreuzt die Hände über der Hrust, vor der ein Schwel l 
schwebt, üeber den Hintergrund sind die «arnia (dirisli. ver- 
teilt, unter denen der sluinpfnasige Hundkopl' dt's speienden 
.luden aurTälll. Fnter dem Holzschnitt ist durch einen kleineren 
dekorativen Sclniilt (Gärtner in Hanken) geteilt, ein (jedicht 
von Sebastian Hraid, unter diesem wieder eine AblaUinschrirt 
abgedruekt.“ 


DKH .VUTFLSIIOFKNFH AI.T.AH. 

Das Hauptwerk Trauts wurtie 1887 für 1300 .Mark durch 
das .Münchener Nalionaimuseum aus der Kirche des Dorfes Ar- 
Iclshol'en bei Hersbruck angekauft. Bei «ler Heinigung und 
Herstellung durch .Aloys Hauser kam das .Monogramm Trauts 
und die .lahreszahl löl l zum Vorschein,* Wie das Altarwerk 


> Den kleinen Holzschnitt des Gärtners (P UH)) halte ich ’ciittrctrcn 
DoÜL'Son {Katalog:, '»Pd n. nicht für Traut. Die Ablaßinschrift 
brio^’e ich ihres kulturhistorischen Wertes wegen in folgendem zum Ab* 
druck, zumal sic Interessante Vergleichspunkte für die Inschriften anderer 
«Krhariiidcbilder», vielleicht auch den Schlüssel zur AuHösung mancher 
solcher stark abbreviierten Inschrift gibt. (Ich denke hierbei z B. an eine 
in Stein gehauene Ahlaßinschrift eines Bitterleidensaltars im Kreuzgango 
der Stiftskirche zn Fritzlar.) Sic gibt zugleich durch die Anführung des 
Papstes Leo den Terminus a quo der hier wahrscheinlich mit dem 

Datum der Anfertigung des Schnittes zusammenrällt. 

«Welcher mit aiidacht peycht vii rewigem hertzen anschawet die 
Waffen der barnihertzigkeyt t'hrisii. Kriangt von Pabst Leo drey Jar // 
Und von dreyssig Pabsicn yeilichem hundert tag. Vnd von hundert Achi- 
undzwainzig ßischuuon yetlichem Viertzig tag. So* // liehen Ablal^ be* 
stetiget hat Iniiocentius der Vierd. In dem Concilio zu Leon. Und hat 
darzn geben Zwayhuiidert tag Ablas, Gedruckt durch Hieronymü Holtzel.» 

« So berichtet Stiassny (Lausers Allgein. Kunsichronik 18H7, XL Hd., 
S. S14 f., uml Hauser bestätigte mir das. Nun berichtet aber schon Nagler 
1S7B (Monogrammislen V, U*32) von Monogramm und Zahl auf dem Artcls- 
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in die Artelsliofener Kirche kam und wolier es stammt, hat 
Geortr Hager 18Ö!J’ klargelegt. Ks ist die von Xeudörler 
selion als Trants liuu|it\verk erwähnte, irrig auf ir)02 da- 
tierte Altartafel der Tiiehmaeherkapelle hei St. Lorenzen, «.-o 
läinz Horn erhaltet» und zwar, wie die liesten (Quellen 
melden, 1511 — 1515. Schon im 1(5. .lahrhundert wurde die 
Kapelle vernaehlässigl ; 15-15 wurde tias Portal als bau- 

fällig ahgebrochen und die Kapelle versehlossen. In der 
zweiten Hälfte des siebzehnleit .lahrhunderls scheint man ilanri 
den Altar verkauft zu haben und zwar tin Wolf Harsdörfer 
(1.5Ü0 bis 1052), der sich 1025 mit l.'rsula V'iatis ver- 
heiratete. Diese beiden stifteten den Altar in ihre Patronats- 
kirche zu Arlelshoten und lielien die Porlraits der IJrstifter 
und ihre Wappen mit den eigenen Portraits und Wappen 
iiliormalen. Die Wapiien iler Harsdörfer und Viatis hat 
Hauser, da die darunter gewesenen leider ausgekratzt waren, 
wieder auf die Flügel aufgemalt; die Portraits der ur- 
sprüngliehen Stifter waren wohlerhalten unil sind freigelegt. 
.\uch die bei dieser (2l (lelegeidieit enislandene Zudeckung 
der Hintergriinde und Festons mit Indigohlau ist beseitigt 
worden. 

Der .Altar ist in seinem schönen alten Uahmeu erhalten. 
Das Mittelbild ist im Kleeblaltbogeu, die beweglichen Flügel 

liufencr GrnüdJe, so italt der Altar demnach in der Zeit /.wischen Naglers 
N'otizcnaafnahme und Hausers Restauration eine weitere l'ehermalung er- 
fahren haben midi. Nagler kam. trotzdem er den hezcichneten .Schnitt 
aus dem Missale Palavicnse richtig Wolf Traut zuschricb. hier nicht auf 
diesen Namen, worüber sich schon Avilhelm Schmidt iKepert. I.SKS, .S. ik'ia) 
wunderte. — Kin prägnanter Ueweis dafür, wie berechtigt die Kritik ist, 
ilic Justus Brinckmanu in der Musenmskiinde (ItMhi II, U, S. tddff.) an den 
Prinzipien, die bei der Kiurichtung des N’atioiialmuscums in München ge- 
herrscht haben, geülit hat, ist übrigens die Behandlnng, die unser Altar 
dort erfuhr. .Aus rein dekorativen Uründen wurden die Bilder 
au einer Stelle aufgestelll. unter der ein Heizkörper der Zeiilralheiznng 
lag; das hatte so starkes .Abblättern der Farben zur Folge, dali der Altar 
einer neuen Reparatur durch Hauser unterworfen werden mulite. Trotz- 
dem wurde der .Altar wieder auf die alte Stelle gebracht!! und die Folgen 
machen sich in grollen Blasen und Abbrückelungeii der Farbensrhicht auch 
schon wieder bemerkbar. Neuerdings soll nun der Heizkörper verlegt 
w-orden sein. 

• Knnstchronik 21, S. .'»TUff. u. .V.IT ff. Dort auch weitere Literatiir- 
angaben. 
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in entsprechenden Halbbögen, die feststehenden Flügel halbrund 
nach oben abgeschlossen.' 

Dargestellt ist auf dem Mittelbiide (grollte Höhe l,öl m 
Hreite 1,14 in) die heilige Sippe. Die Komposition ist ini grollen 
und ganzen die schon im 15. .lahrhundert ikonographisch fest- 
gelegte. Die Mittel- und Hanptgruppe Maria mit dein Kinde 
und -Anna sitzen um eine Stufe erhöht und sind außerdeni 
durch einen Hrokatteppich, den zwei f’iitti hinter ihnen halten, 
heraiisgehobeii. Zu beiden Seilen sind die drei Männer der 
Anna, .loseph und die Familien der Maria Cleopha und Sa- 
lome verteilt. Soweit das alle Schema. Interessant ist es aber 
nun die Entwicklung innerhalb dieses Schemas durch den Ver- 
gleich mit einem zehn .lalire älteren Werke noch dazu der- 
selben Schule feslzustellen : .Mit Hanns Trants Sippe in Sl. Lo- 
renz. Eine Entwicklung, an der man, wenn auch nur in einem 
liescheidenen llelle.x und durch die Art der beiden Kiinsller- 
persönlichkeilen abgeschwächt, doirh auch das Wirken einer 
neuen Zeit der Hefreiiing aus den Schranken des Mitlelallers 
spürt. Dort eine viel dichtere Anhüiifiing von Figuren, obwohl 
man auch schon das Heslreben merkt, sie in scharf geircnnle 
(iriiiipen zu gliedern. Wolf be.schräiikt die Anzahl der r'er.«ünen 
dadurch, daß er die weitere Verwandtschaft Christi fortläßl, 
um nun den einzelnen Gruppen und Figuren auf weiterem 
llaum größere llewegiingsfreiheit zu geben. .Maria und Anna 
sind .so weil auseinandergeriickl, daß ihre Köpfe nicht mehr auf 
dem Hintergründe des Hrokatvorhangs erscheinen. Die starren 
Nimben sind fortgclällen ; die Heiligen überbaupt in liebens- 
würdiger Weise, die manchmal sogar etwas philiströs senlimcii- 
lales hat, venneiischlichl. Trotz des Apfels, den ihm Anna bei 
Hanns Traut auch schon reicht, schreitet das Kind dort ernst. 


• Die Umrahmniig aus vergoldetem Schnilzwcrk auf blauem (iruiid 
um die Mittcltafel und die Innenseite der beweglichen Flügel soll nach 
Hager (a. a. 0.) bezw. Graf lebhaft an ühnliche Ornamente Vischer- 
scher .^rlieitcn erinnern, wobei besonders auf die Verzierungen der 
151ä verfertigten. Orgel in der .Augsburger Fuggerkapolle hingewiesen wird, 
(vgl. Architektonische Entwürfe und .Aufnahmen, herausgegeben vom aka- 
demischen Archilcklenvereiu, Karlsrulie ISS4, Text von A. Weinbrenner ; 
R. Viseber. Studien z. Kunstgeschichte ISSti. S. .öIA'lff.) Mit Hermann Vischer 
war Wolf Trant bekanntlich (nach Xeudorfer) eng befreundet. 
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«lie rechte Hund mehr segnend wie greifend erhoben von einem 
Schoße znm andern ; hier strampelt es vergnügt und streckt 
beide Händchen aus. Dort halten .lünglingsengel mit großen 
Flügeln und langen feierlich fliegenden Gewändern den Bro- 
katteppich vorsichtig angefaßt. Hier flattern kleine I'utti in 
kurzen Kleidchen, daß die nackten Beine sichtbar werden und 
fa.ssen den Teppich ordentlich fest an. Gott Vater, der dort von 
starrem Spruchband umgeben unmittelbar über dem Te|ipich 
wie lastend thront, ist hier mitsamt der Taube des hl. Geistes 
in heitere Himmelshöhen entrückt und von einem reizvollen 
Ghor innsizierender Kngelehen umgeben. Dort schließt Gold- 
grund die Szene ah; hier öffnet sich der .\usblick in eine weile 
blaue l.andschaft. Das technisch unmögliclie .\rchilekturmotiv, 
das^durch viel zu weit stehende, beziehungsweise z\i dünne 
Säulen mit Gewölbeanfängern einen überwölbten Rauni an- 
deuten soll, ist hier wiederholt, mit anderem den Schulzusam- 
menhang verbürgend. In den Gesichtern ist auch bei Wolf 
Traut der alte Krnsl geblieben ; niemand lacht ; aber auch in 
Dürers ganzem Werk lacht niemand. ' 

Trotzdem ist der erste Flindruek dieses Werkes der i-iner 
so heileren lichten F'arbigkeil, wie sie kaum auf einem deiitschi'U 
Bilde die.ser Zeit wiederkehren dürfte. Man ist, zumal durch 
die relative Helligkeit der Schatten, versucht, von l’leinair zu 
reden.' 

Die Technik ist die bei Trauls anderen und Düi-ers 
Gemälden in Anwendung gebrachte: auf sauberem Kreide- 
grund ist die Fntermalung schon in den Tönen, die es geben 

‘ Es liegt nahe, diesen durch die Leuchtkraft der hellen Farben 
bedingten Eindruck auf die Wiederherstellung zurückzuführeu. Allein wie 
mir Hauser persönlich aufs bestimmteste versicherte, ist nach dieser Seite 
hin nichts bei der Wiederherstellung geschehen. Herrn Prof. Hauser sage 
ich für die Aufklärungen, die er mir ganz besonders in technischer Hin- 
sicht gab, meinen wärmsten Dank. 

Am nächsten kommt dem Trautscheu Kolorisraus, was Helligkeit und 
Leuchtkraft der Farbe anlangt, der Meister v o n M e ß k i r c h, der 
trotz Modern (Wiener Jahrbuch XVII (ISihil, S. .‘11)7 ff.) grade durch die 
Verschiedenheit seiner Farbengebung von .Schäuffclcins flauem Kolorit, 
niemals mit diesem zu identifizieren ist. Zwei meines Wissens uner- 
kannte Bilder vom M e i s t er von M e ß k i r c h sind die vier Heiligen 
auf den Flügeln des Holbeinaltars in der Univcrsitätskapelle des Freiburger 
Munsters. 
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sollte, in Wiisserfarhen ' und auf diese eine <iiinz dünne Lasur 
von Oelfarlien anfgenudt. Die Leuehlkraft von Trants Karben 
beruht aid' dein bestem Material und der peinlichen Veriiuddnng 
jedes zweiten Auftrags auf irgend eine Stelle. Von der Richtig- 
keit dieser Rebauptung kann inan sich an den stumpfen Flecken, 
die sogar diese inustergültig vorsichtige Wiederherstellung beim 
Ausilicken abgeplatzter Stellen ergab, überzeugen. 

Die llaupifarben sind die folgenden; .Marias Mantel ist blau, 
ihr tlewand wie fast immer gidden, braun schattiert, mit rosa 
Aerinelaiifschlag: das weiüe Tncli des Kindes ist hellviolett 
schattiert. Der .Mantel d(*r .\nna ist zinni berrot, das Gewand 
graublau. Der Vorhang ist grün und braunrot auf di'in Gold 
gemustert, die Rück.seite (an den rmschlageni grün; der linke 
der haltenden Piitti ist goldgelb, der rechte rosa gekleidet. Von 
den Figuren rechts hat .loseph einen zinmdierroti'n Rock und 
einen blauen Mantel wie Maria, Alpheus einen Rock von dem 
stumpferen lilau von .Annas (jewand, dazu goldgelbe .Aerniel, 
hellgrünes Gürteltuch und gleiche Schnüre, goldenen Schnlter- 
kragen, karniinrolen llalskragen, zinnoberrote Mütze. I nter den 
übrigen fidit der hellgrüne Mantel der .Maria Gleo[>he, das hell- 
violette, «tunkelrosa schattierte Gewand des vorn am Roden 
sitzenden Knaben Simon auf. V'on den Personen links hat Cleo- 
phas einen hellgrünen Mantel, graublaues Gewand, karminroten 
Hut, Salome dunkelblauen .Mantel,* .loachim, dm- sich durch 
rosiges Inkarnat vor allen übrigen Miinnm ii des Hildes auszeii h- 
net, rosa Mantel nut llermelinsclmlterkragen. goldenes Gewand, 
zinnoberrote .Mütze. Zebedäus, der sich zur Maria Salonu* tier- 
niederbeugt, trägt zinnoberroten goldgelb gefüllerteti .Mantel, 
der kleine .lohannes Fvangelista weißes Kleid mit Sduirze ans 
ungegerbtem Leder, ilessen schwarze nach innen gekehrte Haare 
am Rande sichtbar wf'rden. .Maria C.leophe selbst ist in ein 
goldgelbes Gewand mil roten .\ermelaufseblügcn gekleiilet, auf 
ihrem weitien Mantel sammelt sich breit das von links oben 
kommende Li<-ht. 

Auch die .Ari hitektur ist farbig, die Säulen golden, ilie 

* Wie Hauser lietonte. Niclit wie man gewölinlich liest, in Tem- 
porafarben. 

‘ Hessen Farbe durch den Pclzkrairen diircligewaehsen ist. 
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Gewülbcanfänger weiß mit roten Rippen. Der Himmel nach 
iinleii grau abgetönt, oben ibirch den in weißen Wolken um 
Gott Vater (grüner .Mantel, graublaues Gewand) fliegenden Engel- 
chor mit farbigen Flecken belebt. Der Boden neutral grünlich- 
grau, die Stufe braun. 

In den Typen zeigt sich wie Traut in schwerringender 
«kliiubelnder» .Mühe der Durchbildung seiner Köpfe dem Vorbilde 
Dürers nai-heiferl; die Greisentypen klingen an Dürers .Apostel 
fH. 18. 50) dieser Jahre an. Die Augen sind bis aufs Kleinste 
(Iris, Pupille, Glanzlleck) durchgezeichnet. In Alpheus' ‘ offenem 
iMunde werden die Zähne sichtbar; auf seiner herabhängenden 
Hand sind die Adern gegehen. Der letzten plastischen Durch- 
bildung dient wieder die Schratfiir mit graublauen Schatten- 
strichen. Die Gewänder sind großzügig und geschickt hehandelt, 
das Spiel des Lichtes auf Faltentälern und Höhen gut gegeben. 
Hübsch beobachtet sind die genrehaften Kinderszenen: so in 
dem schon erwähnten Strampeln des (’.hristkindes, in der Art 
wie Maria Cleophe sich ihr Jüngstes auf dem Bauche auf den 
Schoß gelegt hat, wie der kleine Johamics Evangelista und Ja- 
kobus maior zum Vater anfschauen. 

Die graublaue perspektivische Landschaft hat hier zwei 
Kegelherge. Der Baunischlag der bekannte mit hellen Strichen 
auf dunklem Grunde. Der \^)rdergrund ist durch eine Mauer 
abgeschlossen, .Mittelgruml fehlt. 

.Auf den Innenseiten der beweglichen Flügel (in lichten 
größte Höhe 1,61 m, Breite 0,10 m) sind, in größerem Maßslabe 
als die Figuren des Hauptbildes, die Heiligen Laurentius und 
Stephanus, Christophorus und Sebastian dargestellt, über denen 
in AVolken Pulli fliegen, während unter ihnen in Halbkreisnischen 
andere Piitti die schon erwähnten Stifterschilde halten. Lauren- 
tius und .Stephanus als Diakonen in grüner bezw. karminroter 
Kasula mit bunten Fransen; die Alben blau schattiert, rechts 
von .'■tephanus der blaue Kegelberg. Christophorus in zinnober- 
rotem goldgelb gefütterten .Mantel über blauem Gewand, Seba- 

' In item Alpheus inoiiit Hager a. a. 0., hätte Traut sich selbst 
«largestellt. Sollte dieses der Kall sein, so wäre ein Haupttyp Traute, der 
gewöhnlich stumpfnasige Rundkopf auf die Wiedergabe seines Ich zurück- 
zuführen. 
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stian als vornolinuT junger Mann in goldenen) Kleide, roter 
Slrumpn)ose, Pelzmantel, Ordensketle iirn den Hals, linier ihm 
rechts anl' der Wand de.s unteren Teiles Monogramm und .lahres- 
zahl. 

Bei gesehlo.ssenen Flügeln er.seheinen auf ihren Außen.-<eiten 
und den beiden feststehenden Flügeln auf erhöhter Bühne unter 
goldenen Feslons, vor dunkelgrauhlaueni Hintergründe die fol- 
genden Heiligen: anf der Außenseite des linken Flügels ein 
Diakon niil der Märtyrerpalme u))d einem aufgesehlagcnen Buch 
auf der Rechten, in grüner Kasula mit bunten Fransen; neben 
ihm der hl. Leonhar-d mit der Kette, in lu’aunvioletter Kutte 
und in aulfallend steife Köhrenfallen gelegter 'Alba. Vor der 
Bühne kniet der Stifter, ein älterer Mann in sehwaizern jcelz- 
verbrämten Gewände. .Auf der Außenseite des rechten Flügels 
zwei Bischöfe, Konrad ncit dem Kelch und der Spinne darin, 
in Brokat kasula , grüner Mitra, der andere ohne .Atlrihut in 
zinnolcerfai-benem l’luviale mit bunten Fransen und grüner Ka- 
sula darunter. Unten kniet die Stifterin in schwarzem Mantel, 
weißer Haube, das rote Paternoster in den Händen. 

.Auf den feststehenden Flügeln vor brauner dl■eiviertelhoher 
Mauer links Katharina in zinnoberrotem .Mantel, blaugrauem 
Gewände mit goldgelben .Aernieln. Schwert und Buch haltend, 
das Rad zu Füßen, darunter vor der Bühne das HarsdörlTer 
Wappen; rechts Sta. Felicitas mit Buch und Schwert in grauem 
Mantel, goldenem Gewände; unten das Wappen der A’iatis. 

Ahm der Predella sind zwei kleine Flügcd (ü,:{() =< (),Bß in 
groß) erhalten; auf den Außenseiten Rauchfässer schwingende 
Kngel auf Goldgi und, der linke karmin, der rechte grün gekleidet ; 
auf den Innenseiten die Brustbilder väu Petrus und Paulus,* 

ln diesen .Altargemälden, ganz besonders in dem Mittelbilde, 
erhebt sich Ti-aul zu einer relativen Höhe, der er nur einmal in 
dem Behamportrait (S. 100) wieder nahe gekommen ist. AA'ohl 
angefeuerl durch die Größe und Bedeutung der Aufgabe hat er 
mit unendlichem Fleiß sein Können zusammengefaßt, seinen 

> Nach Hager, a. a. 0. Da die Hilder auf dem hölzerueii niarmor- 
gc.'itrichcnen Museumsseckcl festgenagelt sind (!), habe ich diese letzten 
beiden Darstellungen nicht sehen kiinnen. 
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ganzen Typenvorrat und sein koloristisches Vermögen aiifge- 
wendct. Dut! der Altar, abgesehen von dem Uehamportrait. das 
1893 ausgestellt wurde, das einzige bekannte malerische Werk 
von ihm war, nuilite in Verbindung mit Neudörfers Worten (S. 1) 
zur Uebersehiitzung* des Malers führen; zumal man auch von 
seinem llolzschnittwerke nur <lie besten Stücke kannte. Aus 
demselben Grunde waren die scharf ausgeprägten Typencharak- 
teristika dieser Bilder das Hauptmittel, Trauts rrhebersehaft 
an anderen Gemälden festzustellen. Es sind im wesentlieluui 
diese: kleine Hundköpfe der Gesamtkörperlänge*} mit 

stark eckig gelegenen oder Slunipfnasen, oft in das oben er- 
läuterte Dreiviertelsprolil gestellt, wobei zuweilen Nasenkontur 
und Braue (hl. Anna) zusanimengezogen sind, dabei volle bei 
den Frauen gotiseb geschwungene Gestalten. I:ie Augen mit 
sorgfältig angegebener heller Iris und s«-harlem Uchldeck, wo- 
durch der Blick etwas stechendes erhält. iJie Hände mager und 
doch cigentiimlich knochenlos gezeichnet mit meist abgespreiz- 
tem Zeigelinger. lüe Fleischteile mit graublauen .Scliattenstrichen 
nachschattierl, die oft ohne Hiieksicht auf die Bunduugsrichtuug 
laufen, an den Fingern meistens nuergeselzt sind. An Gewändern 
und Vorhängen vielfach bunte Fransen.’ 

Denselben Voi wurf wie das .Mittelbild des Artelshofer Alters 
behandelt eine Federzeichnung im Kupferstichkabinett der Na- 
lionalgalerie zu Budapest,* deren enger Zusammenhang mit 
dem genannten Bilde in Typen und Gruppierung .schon dazu 
geführt hat, sie als eine Studie dazu zu bezeichnen ; das ist 
sie nicht: die Freilassung der Stelle für die Anbringung eines 
Wappens — und die ausdrücklich danach getroffene Figurenan- 
orduung der rechten Seile bezeugen einen anderen direkten Wr- 

I Das drückt sich mehr oder weniger in den Schilderungen aus 
hei: Stiassny, Lausers allgein. Kunstchronik 11 (1SS7), S. SU f. Hager 
Kunstchronik, a. a. 0.; Türey. Kardinat .■Ubrecht von Brandenburg und 
das Hattesche Heiligtumsbuch von tö20, ISÜ'i. S. !i6f. j Anonymus, Kunst- 
chronik IWM (auch über das Bild der Taufe im Germ. Museum). 

* Diese langen Proportionen stammen von Dürer, der sie öfters 
anw’cndet ; sogar noch im Gebetbuch Maximilians (prägnantes Beispiel der 
heilige Sebastian, fol. Sr.). 

> Dies auch häufig auf Kulmbachs Bildern. 

* Wiedergegeben im Schonbrunner-Meder, Handzeichnungen alter 
Meister aus der Albertina etc., Nr. )>(>!). 
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Holischnitt 
Scheurl- unJ 
Tuchcrwappcn. 


Londun, Die 
Kranzbinderin. 


wcndtingszvvwk. Dazu zeigt die Zeiclinung dem Bilde gegenüber 
eine so starke Fortentwiekeliing allein schon in der Darstellung 
der Bewegung, daß ich ihre Entstehung nicht früher als etwa 
1517 annehtnen möchte. Man vergleiche Maria und das Chrislus- 
kind auf beiden Bildern, die beiden Typen der Anna, .sodann 
wie flie Glieder der einzelnen Gruppen hier und dort in Bezie- 
hung zueinander gesetzt sind, vor alh'in aber, wie die in dem 
Gemälde auf den Beschauer eingestellten Frontgruppen der an- 
deren Marien hi(*r zwanglos fast durchweg in Bückenliguren 
gegeben sind, alles beweist; selbst wenn man den gewollt feier- 
lichen Gharakler des Altar-Andachlsbildcs in Bechnung zieht 
einen bedeutenden Fortschritt in ilen Mitteln, der die angege- 
bene Datierung rechtfertigt, die das Blatt dicht vor den Holz- 
schnitt mit dem hl. Augustin von 1518 (S. 102) setzen würde. 
Es sieht geradezu so aus, als habe der Künstler in der Wieder- 
holung die frühere Darstellung verbes.sern wollen 

Wegen des Fortschrittes in der Darstellung der Bewegung 
glaube ich auch, daß Dodgson ’ den E.xlibris-Holz.schnitt mit 
den Wappen der Scheurl und Tücher, den er in das Jahr des 
aus dem darauf gedruckten Texte zu gewinnenden Terminus a 
rpio 1512 setzt, etwas zu früh datiert; ich möchte ihn der leich- 
teren Haltung und der freieren Zeichnung des gut gebildeten 
Frauenkörpers wegen keinesfalls vor den Artelshofener Altar 
setzen, ln dem empor geworfenen Kopfe ist ein XT^rkürzungs- 
problcm versucht, das leider durch den schlechten Holzschneider, 
der die Nase verdarb, seiner Wirkung beraubt ist. 

Eng verwandt mit dem Artelshofener Mittelbild, aber leicht 
nach der Bichtung der Budapester Sippenzeichnung weiter ent- 
wickelt ist ein Bild, das kürzlich im englischen Kunsthandel 
auftauehte und im Frühjahr 1900 in London auf der «exhibi- 
tion of early German art> im «Burlington fine art club« ausge- 
stellt war.’ Es ist mit einem falschen Dürermonogramm und 


I KatalQB, S. 516, Nr. 10. Ich sah Exemplare in Bamberg (Bibi.) 
und Gutha (Kupferst.-Kab.). 

* Dodgson haue die LiebeDswUrdigkeit, mich auf das auch kultur- 
hislorisch hochinteressante Bildchen aufmerksam zu machen und die Be- 
sitzer, die Gebrüder Oolnaghi, sandten mir bereitwilligst eine Photographie 
davon. Dem Gegenstand nach gehört es in die Gruppe jener genrehaft 
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der ebenso iingeseliickt gefiilschlen .lalireszahl löOS bezeielinot 
und sleill im Kniniien des Fensters eines Facliwerkliauses ein 
junges Mädelien dar, das einen Kranz ans Vergitimeinnichl 
liindet : «Kdl l’IXT MIT VElltllS MEIN NTT» besagt das über ihr 
geschbingene Sprncddwnd. Merkwürdig sehwaeli ist die rechte 
Hand des Mädclnms gezeichnet. Kopf, Geslalt und Kaltung — 
alles l)ezeiehni‘nd Traiiliseh — linden ihre nächsten Analogien 
in der .Maria und Anna des Artelshofener Altars und der Maria 
der SippenzeichiHing. l)ie rechte .'seite der Fensteröffniing ist 
oben durch ein (Jitter aus diagonalen Stäben abge.schlossen, dar- 
unter auf der Fenslerl)ank sitzt eine Katze. Auf dein (Jrunde 
über ihr Monogramm und .lahreszahl. 

l'nlcr der spärlichen Ilolzschniltprodnklion des .lahres 151J 
findet sich ein Hlalt, das im Hinblick auf das oben über die 
Ifiiekwirkung malerischer Aiifgabcm auf das Sclialfen Trants für 
die tiraphik (iesagle von lie.sonderer liedentnng ist: Der Titel- 
holzschiiitt für das von (iiitkneclit 1511 gedruckte Dassauer 
.Missale. ' Die drei Heiligen Valentin, Stephan und Ma.Niinilian 
stehen auf einer erhöhten Bühne unter einem von zwei Säulen 
getragenen, gedrückten Hnndbogen, vor einem Vorhang, lieti sie 
in halber Höhe überschneiden. Das Blatt ist in älteren Abzügen 
mit dem Monogramm Trants, der Zahl 1514 und links unten 
dem .Monogramm des Holzschneiders bezeichnet, das \V. Schmidt ’ 
jedenfalls mit Hecht auf den Nürnberger Bildschnitzer Fritz 
Hanier deutete, den wir schon an der Bamberger llalsgerichts- 
ordmmg beschäftigt fanden (S, Bö). Vorn an der Bühne lehnen die 

aufyefallteii Licbesbilder, deren vornelmistes Beispiel das Liebespaar im 
Goihaer Museum (Kalalo^ Nr. 30S) ist. Ich kenne das Londoner Bild nur 
aus der Phutugraphic. Nach dieser scheint es mir — ich gebe das mit 
allem Vorbehalt — als ob der Pinsel des Monogrammfälschers sicli auch 
an anderen Stellen (Katze, Inschrift, Fensterrahmen) verewigt hätte. 

1 Missale Patauieh. cum addilio- |j nibiis Benedictionu Oereo // ru. 
Cinerü. Palmarü. Ignis paschalis. Kuau- fi gelij passinnis diiice quater cum 
notis 1) musicis cum ordine quatuor Euä- 1| gelistarü. Et paschalis prefa// tionis. 
Exultetiä ango- // tica turba jxö. // 1514. 

Colophon. — — — ln clari- // ssimo oppido Nurnbergeh. im// 
pensis pronidor! / virorü Ja//cobi Heller; ncciion Henrici || Hcrmaii d. 
Wimpffen. p Jo // doeü trutknechl iinpressore. || Anno salutis MOXIIIJ. 
VII ,'/ kaP Nouembris; fideliter ela- i| boratü: optatü ; fine excepit. 
(Exemplar in der Münchener Hofldbliothck, Liturg. J.IO fol.) 

• Repertorium I8SS, S. 


eatavicn-'C. 
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Wappen des Uistiims l’assau und des Hisehofs V'igileiis Fröschl mit 
der Mitra darüber. Oie Köpfe der Heiligen vertreten bezeiclinende 
Arten von Trautschen fVofilen; das seharfe Ganzprolil in dem 
Kopfe V'alentins mit der eckigen Hakennase und dem vorsprin- 
genden Kinn ist liei Maximilian in die Dreiviertelansiclit gedreht, 
Stephanus' Nase ist im Gegensatz zu der für solchen Hundkopf 
meist beliebten Slunipfnase nur an der Spitze leicht aufgeworfen; 
Kraue und Koekenhaar wieder typisch. L'eberall die Schrafrierung 
durc-h kleine Qiierslrichel. Auf den Kapitälen der Säulen, die 
gleich denen des Artclshofener Altars mit früchletragenden Wein- 
ranken verziert sind, slehen Kutti, die an in Hingen aufge- 
hängten Feslons ziehen. Diese letzteren erwecken ebenso, wie 
die des Arlelshofcner Altars den Eindruck von Kleineisenarbeil. 
Die (iewänder sind groUzügig behandelt. 

Das HIatI ist innerhalb des Werkes Trants von erfreulich 
reicher und charakteristischer Wirkung. 

Der Vorwurf ruhiger HeprUsentalionsliguren lag dem Können 
Trants besser, als der andere Vorwurf, den er (neben 71 Ini- 
tialem in dem gleichen Huche zu behandeln hatte, die Kreuzi- 
gung. Der Heseelung, die wir seit Dürer hier verlangen, kann 
Trauts starre Typik, die wir schon früher an dem gleichen Gegen- 
stände (S. 53) feststellen konnten, niidit gerecht werden. Der 
.lohannes ist immer noch der ewig wiederkehrende blondgelockte 
.lüngling, der hier dem besonders bc.schriinkt aussehenden auf 
der Predella des .lohannis .Altars am ähnlichsten sieht, an dem 
Kruzilixus fällt nichts weiter auf als die gewohnten Plattfüße, 
auch der «Eusiyaina» im Hintergründe fehlt nicht, l'eber dem 
Ganzen naturalistisch gegebene Apfeläste. Unter dem Kreuz die 
.lahreszahl 15M. 

Durch die fast völlige Identität einer Figur und einer sol- 
chen des .Arlelshofener Altars, dem hl. (äiristophorus, erweist 
sieh ein im Scitensebiff der Klosterkirche in Heilsbronn belind- 
liehes Hild (Ü,77 x 1,00 m groß), eine Pieta unter dem Kreuze, 
mit je zwei Heiligen zu Jeder Seite (Christophorus und Katha- 
rina, Harbara und .Sebastian), als eine Sehüpfimg Trauts.' 

> Auf ileni Gruiutrili der Kirche bei Muck, a. a. ü., Nr. 10t>. Stitlfried, 
a. a. 0., S. aSö, Nr. ti« und S. 232. 
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Ohne diese ganz besonders typische Figur des Christopliorus 
würde man kaum auf die Urheberschaft Trauts kommen, da eine 
entstellende Uebermalung die übrigen Figuren des Hildes auf 
d*'ti Stil der Milte des neunzehnten Jalirhunderts zu bringen ge- 
sucht hat ; so aber ergeben sich bei näherer Betrachtung noch 
eine Reihe für Traut charakteristischer Züge, die der pietätlose 
1‘inseldes «Wiederherstellers» nicht verwischen konnte: das ver- 
zeichncte Dreiviertelprolil Trauts bei Maria, Katharina, Barbara, 
lier abgespreizte groUe Zeh Christi, der abgespreizte Zeige- 
linger an der länken Sebastians, das Brokatgewand der Katha- 
rina, der großzügige Faltenwurf der Gewänder überhaupt, die 
Haltung der Fluülandschaft, der rechts in die Tiefe führende 
Weg.' 


Wer sich mit Sonderstudion über einen Meister zweiten 
oder drillen Ranges beschäftigt, kommt leicht in Gefahr, die 
Selbständigkeit solcher abhängigen Charaktere zu überschätzen 
und bei dem llervorsuchen der ihnen eigentümlichen Züge für 
ursprünglich zu halten, was im Grunde doch nur entlehnt ist, 
— bis einmal wieder direkte Beweise der Abhängigkeit auf 
die richtige Bahn der Schätzung zurückfübren. Infolgedessen 
bietet jeder 'solcher Beweis ein wichtiges methodisches Hilfs- 
mittel zur Kritik .solcher Verhältnisse. So bei Hans von Kulm- 
bach Dürers Skizze zum Tucheraltar und die Korrektur an der 
Laurea des Triumphzuges, ln einem ähnlichen Verhältnis zu 
Dürer wird der, Kulmbach ungefähr gleichaltrige Wolf Traut 
gestanden haben. In seinen Werken, auch den nicht mehr der 
Werkstatt angehörigen, so dem Heilsbronner .lungfrauen- 
altar und dem Artelsliofener Altar, den Heiligen im Passauer 
Mis.sale liegt Dürers Einiluß klar zu Tage. Ihren direkten Aus- 
druck findet diese Zugehörigkeit Trauts zum Dürerkreis in der 
starken Beteiligung an der unter Dürers künstlerischer Leitung 
hergestellten Ehrenpforte M a .\ i m i I i a n s. 


■ Wahrscheinlich würde durch eine sachverständige Befreiung des 
Bildes von den Bemalungen der Trautsche Status quo ante wiederherzn- 
stellen sein. 

RAUCH. G 
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Khicnpioric Die Zeichnungen zn den folgenden 12 Schnitten mit histo- 

M.iximilians. . , t. • ^ rr. « 

ri?5chen üarjjtellungeii sind von Traut. * 

Auf Tafel 19 fünf Holzschnitte 



1. Der erste vlämische Aufstand (Größe 172x 142 mm). 

2. Der Kampf mit Lüttich (172x150 mm). 

3. Die Krönung .Maximilians zum römischen König 
(170x149 mm). 

4. Friedensschluß Maximilians mit Heinrich VII. von Kng- 
land (172x148 mm). 

5. Hache Maximilians an Frankreich für die Ueschimpfung 
seiner Tochter (172x148 mm). 

Auf Tafel 20 vier Schnitte 


C 

_ 


. 

e 





1 


6. Maximilian als Patron der Kriegskunst (172x142 mm). 

7. Schlacht bei Terouanne (172x149 mm). 

8. Krieg in Geldern (173 x 148 mm). 

9. Belagerung von Utrecht (109x 142 mm). 

Auf Tafel 26 drei Schnitte 


; - 

_ ! 

— 

10 

1 

11 1 

12 


> Ich zitiere der Seltenheit der Originalausgabe wegen (nor die 
erste von 1517/18 enthält alle Trautschnittc) nach der Holzhausentohen 
Ueprodulaion ed. Chmelarz. Jahrbuch der knnsthistorischen Sammlangen 
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10. Der Krieif mit den Schweizern (172x 149 mnil. 

11. Kampf mit den Franzosen im Königreich Neapel 
(172 X 149 mm). 

12. Der bayrische Krieg (172x147 mm). 

Nr. 1, 2, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 12 sind Schlacliten- 

bilder, nach einem festen Schema gearbeitet, das von Dürer 
herrühren wird, da auch die übrigen Schlaelitenbilder von an- 
deren Händen auf der Triumphpfortc darnach behandelt sind : 
die Tiefe des Bildes ist durch Terrainunterschiede in drei Zonen 
geteilt, ln den beiden ersten spielt sich Heiler- und Fußgefechl 
ab, wobei wohl unter dem Kinfluü von Dürers Korrektur das 
Kampfgedränge merkwürdig gut und trotz der notwendigen 
Figurenanhäufung leidlich klar gegeben ist. Auf 1 und 5 (Be- 
lagerungi ist im .Mittelgründe der Bittzug der Bürger darge- 
slelll : der lange Zug in bekannter Weise durch die Oberansichl 
der Scheitel gegeben. Den Hintergrund nimmt außer auf 9 (Be- 
lagerung) und 12 die .*'ladl mil dem Ausblick auf die typischen 
Kegelberge ein. Bezeichnend für Traut ist ferner die Terrain- 
<larstellung durch Reihen von BogenschrafTuren, die Zeichnung 
belaubter und dürrer Bäume, die Typik der kleinen Figuren. 
Deutlicher treten die Charakteristika der letzteren, Gesichls- 
zeichnung, Proportionen, Plattfüße, Strichelschratfur auf den 
größeren Figuren der Bilder 3, 1, 0 hervor. Bild 3 führt die 
Krönung .Maximilians zum römischen König in überwölbtem 
Raume vor, der wieder nur durch Säulen mit Gewölbean- 
fängern angedeutet ist. Die drei geistlichen Kurfürsten sind ge- 
treue nur in etwas stärkeren Strichen geschnittene Abbilder 
der Bischöfe aus dem Passauer Missale (vergl. auch den abge- 
streckten Zeigefinger); die drei weltlichen Kurfürsten haben die 
stumpfnasigen Rundköpfe der Franziskusillustralionen. Auch die 
Taube, die über dem Kaiser schwebt, hat die zu tief angesetzten 
Flügel. Einen prachtvollen Trauttypus gibt endlich Bild 6; Ma- 
ximilian im Plattenpanzer, in langer Proportion mit kleinem 
Kopf und Plattfüßen; dazu Hügelkulissen und Fusiyama. 

des altcrh. Kaiserhauses, Band IV, 188.5/Kd, Supplement. In der leichter 
zugänglichen Reproduktiuncnsammlung Scherers f Klassiker der Kunst. 
Bd. IV, Stuttgart IIKM) sind es die Tafeln VIII/IX, 3. 278/279 u. XXIV. 
S. 294. 
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Die Verhaiidlungon des Humanisten .lotiannes Stabius über 
die Herstellung der Triumphpforte mit Dürer begannen wohl 
vor IÖ12. Trotzdem ist es mir durch den Wortlaut nicht 
wahrscheinlich, daß die oben (S. 2) angeführte Urkunde sich 
auf Verhandlungen des angesehenen Kaiserfreundes mit Traut 
beziehe. 

151") war die Ehrenpforte vollendet. In den nächsten 
■lahren arbeitete Traut, wie es .scheint, fast ausschließlich für 
Heilsbronn. 

An (len Hildern des M a u r i ( i u s a I t a r s, der an der 
.Südwand des ronianiscdien Chorniitlelscliines der Klosterkirche 
steht (ItKk) war er in Nürnberg ausgestellt),' ist Traut 15U) 
bis 1518 beschäftigt. Abt Hamberger bezahlte 151fi laut Eintrag 
im Vigilienbuch «p r o i m a g i n i b u s a d d u a s la- 
b 11 I a s V i I i (ahbreviiert = Vincentii V) et M a 11 r i t i i 21 II.' 
Eine Abschlußzahlung scheint 1518 statigefunden zu haben, 
laut Eintrag: «e x parle t a h 11 1 a e .M a u r i t i i 40 II. 

Die vier Ihlder auf den Außenseiten der Altarflügel jedes 
im lichten 70x48 cm groß, stellen dar: 


1. ein nauineister klagt dem heiligen Fürhitler .Mauritius, 
daß ihm Dämonen nachts seinen Hau zerstören. 8t. Mauritius 
in goldenem Ulattenpanzer, die Hände betend zusammengelegl : 
Trautsches Dreiviertelproül, das in der Mitte breite Ohr, Hraue 
und Nasenrückenkontur zusammengezogen, schlanke l’roportion, 
Plattfüße. Etwas zurück kniet der Techniker im Schurzfell, 
braunem Koller und roter Hose. Hinter ihm sein nnaderhau, 
auf dem ein Krahn mit der Hebezange (dem «Wolf» j steht. Die 
den Hau umlliegenden Dämonen aus Wachtelhund, Wolf, Hahn, 
Widder u. s. w. zusammengesetzt. Links im Hintergründe vor 

> Plastik u. Malerei des Altars repruduziert im Katalog der histur. 
.4usstetlung der Stadt Nürnberg (7), S. ;{ö9(70. 
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<liinkletn Hauin tnil gelber Liehterzeiehnung ein laekrot geklei- 
deter Knappe, den Seliiininel des Heiligen haltend. Diesem BiMe 
verdankt der Altar seine volkstiiniliche Bezeiclinnng als 'Bau- 
in e i s t e r a I I a r». 

2. K r s e li I a g II n g des Mauritius und seiner 
Legion. Mauritius, wieder in Goldrüslung, kniet betend, 
bereit den Todesstreich des hinter ihm mit der Keule aus- 
luilenden Henkers iTvf) des Schnurrbärtigen vom Karlsruher 
Altar S. 17) zu empfangen. C.harakterisliseli das Auge mit dem 
stechend glänzenden Blick. Vor ihm auf dem Boden sein Feder- 
haretl. Kin zweiter Hitler in Silherrüstnng (Rnndkopf mit 
Sinmpfnasenprolil) wendet den Kopf nach seinem Henker, ein 
dritter liegt tut auf dem (Jesieht, von einem vierten ist nur 
<ier vertikal verkürzte Kopf sichtbar. Die Schergen in laekrot 
und dunkelrosa. Der Kaiser vom Ty|> des Heinrich von 1500 
(S. 39) in hellgrünem (iewamle das Szepter mit ahgespreizlem 
Zeigelinger schief vor sich hallenil. Zwi.schen seinem Kopf und 
dem Bildrand echt Trautisch ein Zwiekelkopf mit Stnmpfnasen- 
prolil eingeklemmt. Fern im Hintergnmde der blaue Berg. 

3. St. V i n e e n 1 i u s i m (i e f ä n g n i s, aus dessen 
Dunkel das Zinnoberrot seiner Kasnla und das Weih seiner 
Alba hervorleuchtet, ein grünes Buch mit goldenem Schnitt in 
der Hand; vor dem Gefängnis der Kai.ser mit goldenem Ge- 
wände und rosa Mantel, mit einem Begleiter in hraunschat- 
liertem Gold und Grün. Zwischen ihren Köpfen sowie dem 
Kaiser und der Wand wieder je ein Zwiekelkopf eingeschohen. 
Der Kaiser nur wenig variiert gegen den Typ auf Bild 2. der 
Begleiter ähnlich dem .lüngling auf dem linken Flügel des 
Karlsruher Altars und dem grollen Engel der Taufe im germ. 
Museum iS. 88). Vor der Mauer das kleine Stifterportrail Bam- 
hergers mit Stab, Mitra und Wunderhrunnenwappen, ungefähr 
vom .lungfrauenaltar (S. (M) wiederholt. 

•1. G e i ß e I u 11 g des V i n c e n I i u s. Der Heilige 
an die Säule gebunden ; lockiger Rundkopf mit Slumpfnase und 
Dreiviertelsprofil, lange bis auf die schmalen Schultern ziemlich 
volle ProfKirtionen, Plattfüße. Ein Henker am Boden h«M;kend 
schnürt die Rute, ein anderer schwingt eine dreischwänzige 
Geißel. Rechts der Kaiser, hier ganz im Profil, mit seinem Be- 
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gleiler; in beiden die Ty|ieii von 3 wiederlioll. Das Inkarnut 
ist durc-hgehend mit den blauen Scliuttenstriehen modelliert, 
die Haare sind mit dem Spitzpinsel aufgclicbtel, das Weiß des 
Sehamtuehes, der Sehergetdiemden, des Hermelins nach violett- 
grau gebruehen. Hinter dem König ein noeli stärker wie auf 
3 iibersebniltener Zwiekelkojtf. Alle IJilder bis auf 1 haben die 
gewisditen Hanrenwulken. Den oberen AbselinitI eines jeden 
bildet eine plastische aus spälgotiscb belaubtem Ast werk ge- 
llochtene Dekoration, die aus dem KiellM>gen liervorgegangen 
ist. Das Kolorit der gut (dureh Hau.ser) restaurierten Milder ist 
dem des Arlelshofer Altars, mehr noeh dem der Taufe im genn. 
Museum nahestehend, hell und leuchtend und innerhalb der 
zeichnerisch scharfen Konturen weich vertrieben. 

Waagen und nach ihm .Muck' schrieben die Milder dem 
.Stande der damaligen Kenntnis entsprechend Wohlgemut zu. 
Kölitz* gab sie aus allgemeinen (iründen Kulndjai h; jedoch 
erregte die von Kulmbuch abweichende Typik auch in Kölitz 
Medenken, die ihn zur Annahme von «Schülerbeihille. nötigten. 
Diese ist jedoch bei cler durchaus einheitlichen Ausführung und 
der durchaus Traul.^chen Haltung der Milder in dem Sinne, daß 
sie zur Veränderung in der Typik geführt hätte, ausgeschlos.sen. 
Dagegen legt das weiche der Tiinfe im germ. Museum milie- 
.stehende Kolorit in Verbituiung mit der durch <lie urkundlichen 
Nachrichten bezeugten langen Zeit, die Traut an diesen wenigen 
kleinen Mildern (selbst wenn feststehende Flügel verloren ge- 
gangen sein sollten) zubrachte, den Gedanken tiahe, daß er die 
V'ollcndung dieses Altarbildes anderer Aufgaben, so vor allein 
des Johannisultars wegen aufschob, an dem er, wie ebenfalls 
urkundlich feslstehl, in diesen Jahren arbeitete. 


• a. a. 0. I, S. -i-is. 

- a. a. 0., S. 52 IT. Kotitz timlct ebenso wie auf dem Karlsruher 
Altar Anklänge an den Holzschnitt mit der Marter der Zehntausend (B. 117) 
in der Gruppe des Kaisers auf 2, die dort wie hier so allgemein sind, daß 
sie kaum in Betracht kommen können. Die < Umgebung» des Kaisers, 
von der Kölitz hier spricht, besteht aus dem einen Zwickelkopf! ferner 
sind die Maße bei Kölitz unrichtig; auch die (Quelle, aus der die zur Da- 
tierung der Bilder benützte Angabe stammt, daß auf ,’)) der .äbt Sehopper 
dargestellt sei, der 1513—42 regiert habe (1.52fl— 40 in Wirklichkeit) konnte 
ich nicht aufündeii. 
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In engem stilislisehen Zusammenhänge mit dem Muuritius- 
altar steht ein kleines Haus- oder U e i s e a 1 1 ä r c he n der 
Hamberg er slädt. tialerie, ' das der Katalog l'älsehlich 
SchäulTelein zuschreibt. Die vier kleinen miniaturhul'l feinen 
Hildchen, jedes 177x85 mm groll, stellen die Legende der hl. 
Katharina dar. 


1 i ;» I 
•-> 4 


1. Bekehrung der Katharina. Die Heilige in dunkel- 
rotem Mantel über dem mit schwarzen Strichen schattierten 
üoldgewand, kniet anbetend vor dem .Madonnenbilde, das ihr 
ein älterer Mann in rotem Gewände mit graublauem .Mantel 
vorhält. Die kleine Madonna mit dem Kinde sitzend im Klammen- 
kranz auf Goldgrund. Dieselbe diagonale Stellung der beiden 
l’ersonen, wie auf dem ersten Bilde des Mauriliusaltars; Traut- 
.sche belaubte und unbelaubte Bäume. 

2. Die Heilige im Gefängnis bekehrt aus diesem die 
Kaiserin; diese knieend in rotem Gewände und goldenem 
Mantel. Die drei Zuschauer ähnlich denen auf dem Mauritius- 
altar. 

3. Geißelung der Heiligen. Der weibliche .\kl, wie das 
ganze Bild noch anklingend an Bild 4 des .Mauritiusaltars. 
Wie dort Versuch von Helldunkelwirkungen. Relle-xlichter auf 
der grünen Hose des linken Schergen und der malerisch farbigen 
Architektur. 

4. Enth auptung der Katharina. Der König auf einem 
Schimmel. Das Zuschauergewimmel in verhältnismäßig guter 
Perspektive. Der Himmel typisch. 

Den Abschluß aller vier Bilder nach oben bildet ein in 
Gold aufgemalter Bogen aus naturalistischen Weinranken mit 
Trauben in Nachahmung der plastischen Dekoration größerer 
Altäre an dieser Stelle. 

> Nr. '2!l des Hauscrscheii KaUloirs von 1HUO. 


Bumber^. 

Käithurincfi' 

alt^lrchcn. 
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Nürnhcre, 
Germ. Museum. 
Taufe Christi. 


In die .lahre lölii — 17 fällt die Arbeit an einem gröUeren 
Altarwerk für Heilsbronn, dein «allare .Johannis baptistae», dessen 
llauplbild, wie Stegmann' nacligewiesen hat, in dem Hilde 
«die Taufe Christi» im germanischen .Museum erhalten ist. Die 
Kintragungen im Vigilienlnich lauten (Hinweis auf die zweite 
Kintragung im Index. «Tabula .loh'is baptiste pingitur fol. 
fol. 242 V. Walpurge 1517 «dem maler an der tafeln .loh'is 
baptista 1 (=50) 11., ferner fol. 251 v. Michaelis 1517 Tabula 
.loh'is bap>' solnta p' dati sunt 2 II. vide folio 282 Su (= Sum- 
ma) LXXX 11. Demnach war das Hild zu Michaelis 1517 fertig 
und kostete St) II. * 

Der Altar muß außer dem (iemüldc reiches Schnitzwerk 
besessen haben, das schon früher fertiggestellt war ; unter 1510 
tindet sich der Eintrag «ad opus scrinitoris, die talfeln .lohannis 
baptistae — 118 t». 

Das Fehlen des Namens bei diesen Aufzeiebnungen, das 
mit dazu beigetragen hat, daß Wolf Trants Werke so lange /.eit 
verschollen waren, hatte hier schon früh eine eigentümliche 
Folge: Die hohe Summe, die dafür bezahlt worden war, gab die 
Veranlassung den Altar Dürer zuzuschreiben. Als sich ilcr 
kaiserliche Dürersammler Hudolf II. allerorten um Dürcrbilder 
bemühte, wurde ihm dieser «Düreridtar» ICiOO vom Markgrafen 
.loachim Ernst von Hrandenburg-Ansbach geschenkt. Die be- 
trelTenden Eintragungen lauten nach Muck ’ in der Kloster- 
aintsrechnung von 1000: «von dem Altar, welcher ihrer Maje- 
stät nach Frag überschickl worden, einzuschlagen laut Zettuls 
2 fl. 3 Ort. 11 2. bei einem Kopisten der Löserschen Auf- 

zeichnungen in einem Nachtrag von 1625 bei Erwähnung dieses 
Altars; «Dieweil er gar künstlich von Dürer gemalt, ist er 
von Riidolpho II., Caesare nach Frag abgebolt worden». Ob bei 
dieser Oelegenheit, um das Geschenk wertvoller zu machen, oder 
früher oder später das falsche, ziemlich alt erscheinende Dürer- 
monograinm auf das Bild gekommen ist, ist nicht festzuslellen. 

' Mitleilnngen ans dem Germ. Nalionalmuseum 1903, Nurnberi» I!t03 
S. 17« ft. 

- Die Notiz bei Muck III. S. 949. daß Bamberccr 1514 den Altar 
malen ließ, ist Drnckfchler, s. I. S. 229. 

’ 1, S. 22*.). vergl. .Slillfried. S. 70. 147. 
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Pan Hild maft zu dem Teil von lUidolfs Sammlungen gehört 
haben, der nach dem Tode des Kaisers in alle Winde verstreut 
wurde. Leber seine weiteren Schicksale steht nur soviel fest, 
daß es im 19. .lahrhundert in dem Wiener Palais eines un- 
garischen Grafenbauses hing, von wo aus es 190H in den Wiener 
Kunsthandel gelangte. Dort bestimmte es Friedliinder auf Grund 
seines stilistischen Zu.sammenhanges mit dem Artelshofener Altar 
und dem Halleschen lleiligtumsbuch. Im Herbst 1909 wurde es 
.«odanii durch Stegmann für das germanische Museum erworben 
und vor der Aufhängung einer Wiederherstellung (durch Hauser) 
unterworfen. 

Das Hild (1 115 cm groß) stellt, wie schon erwähnt, 

die Taufe Christi durch Johannes im .lordan dar. Christus, 
im Hegrilf, die Hände betend zusammenzulegen, nackt bis auf 
ein Lendentucli, steht in einer kleitien Buctit des Flusses, die 
sich‘»bis dicht an den V'ordergnmd heranzieht. Links auf dem 
erhöhten L’fer kniet .lohannes, die Beeilte .“egnend ausgestreckt, 
in der Unken ein aufgeklapptes Salbkästchen ; hinter ihm eine 
Gruppe, aus der.lo.seph und Maria kenntlich hervortreten. Itechts 
breitet ein Engel ein Gewand für Christus aus: dahinter zwei 
weitere Engel, der eine betend, der andere nur im Zwickelko|if 
gegeben. Links vorne kniet der Stifter im Gewamle der Heils- 
lironner Zisterzienser. Den Hintergrund bildet eine graublaue, 
luftperspekliviscb sehr fein behandelte Landschaft, oben dar- 
über schwebt in Trautisch gewischten Haufen wölken Gott Vater, 
dessen .Mantel Engelüguren halten, während buntbellügelte En- 
gelsköpfchen in farbiger .Menge die Wolken ringsumher erfüllen. 
Von dem oberen Abschluß des Hildes, einem plastisch auf- 
gelegten naturalistisch behandelten Astbogen, ist nur noch die 
l’ntermalung des Grundes mit der charakteristischen Kontur er- 
halten. Der Kolorismus der Bilder ist wie immer bei Traut 
außerordentlich hell und weich innerhalb der zeichnerisch hier 
besonders scharf behandelten Konturen. Die P’arbenskala ist 
ungemein reich. Rot ist allein in drei Nüancen gegeben: Gelb- 
rot z. H. ist der in den Faltenlälern braun schattierte .Mantel 
des Johannes, karmin das .Manlelfulter .losephs und eine Feder- 
reihe am Flügel des großen Engels, sowie einzelne Flügel dei- 
Engelchen, bei denen auch Zinnober vorkommt. Ebenso ist Blau 
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variiert. Und doch macht das Ganze einen durchaus harmoni- 
schen Kindruck dank der geschickten Verteilung der Farbcn- 
und besonders der Liclit werte. Die letzteren stufen sich vom Dunkel 
des Vordergrundes und der Schattenseiten Johannis und des 
Engels über die Mittelwerte der Seitenliguren und Christus zum 
Blau dos Himmels bezw. Hell -Graublau der Landschaft ab; 
eine Wirkung, die wir schon auf dem linken Flügel des Karls- 
ruher Altars angestrebt fanden. Die Mittelliguren der Haupt- 
handlung, Christus, Johannes und der große Engel (ohne ilie 
Flügel) sind durch ruhige große Farbenllächen zusammengefaßt ; 
Das Weiß von Christi Schamtuch ist im Schatten grau gebro- 
chen, ebenso die Tunika des Engels, der Mantel ist graublau, 
■lohannis Gewand braun. Der reiche Farben- und Figurenkranz 
umrahmt die Gruppe seitwärts und nach oben. Vorzüglich und 
darum besonders zu erwähnen ist die Anwendung der Lull- 
perspektive auf das Wasser: Vorn dunkelglänzend und durch- 
sichtig spiegelnd, Kräuselwellen um Christi Beine, weitegldn 
kleine Spilzwellen, die schließlich in die zarte Fernentönung 
übergehen. 

Der Christuslyp ist der durch Dürer geschalfetie, hier in 
seiner frontalen Stellung an das Selbstportrail der Pinakothek 
einigermaßen erinnernd; nur die Augen und die schai'fen 
Brauen sind Traulische Variationen ; ähnliche Chrislusköpfe, be- 
sonders in der Haarbehandlung, finden sich auf Blatt 22. v. der 
Nr. 9 und Blatt 24. r. der Nr. 12 des 11. Ganges im Halleschen 
Heiligtumsbuche.' Der Kopf des Johannes ähnelt dem des Kaisers 
auf Bild 2 des Mauritiusaltars (S. 85) und dem der großen gleich- 
namigen Figur des Johannisaltars der Nürnberger Friedhofs- 
kapelle (S. 52). Der Engel ist der Typ des blondgelockten Jüng- 
lings, der uns so oft schon begegnete und noch begegnen wird, 
am ähnlichsten vielleicht in dem Johannes auf Bild 10 des .lohan- 
nisaltars der Friedhofkapelle, wie auf dem VerkUndigungsengel 
der Predella des Petcr-Paulsaltars fS. 99), endlich dem 19. 
Blatte (r) der Nr. 4 des 11. Ganges im Halleschen Heiligtuuis- 
buch ; ‘ der Kopf des .loseph erinnert an die Altmännertypen 


' S. 24 n. lü der Hirthschen Reproduktion. 
* Ebenda. S. 21. 
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des Artelshf)fer Altars, die Maria fanden wir schon auf dem 
Karlsruher Altar, die Rundköpfe mit dem Stumpfnasenprolil 
sind ebenfalls Trautsehe Requisiten, die z. R. auf dem älteren 
Jühannisaltar wiederkehren. Von dem Kopfe Uott Vaters gilt 
dasselbe, was von Christi Kopf gesagt wurde. Die Kngel sind 
in allen Details auf dem Artelshofencr Altar wiederzulinden. 
Die Flügel der Taube sind wie stets bei Wolf Traut zu tief 
angesetzt. Das Inkarnat, be.sonders fällt dies bei dem Akte auf, 
ist überall mit den blauen Schattenstrichen naehmodelliert. 
Im Vordergrund auch das typische Rogengras und Hlattpllanzen 
hell auf dunkel gezeichnet. 

Das Portrait des mönchischen Stifters dürfte nach einer 
Nachricht bei Muck,' derzufolge Rainberger die Zahlung für 
den Altar der Kasse des damaligen Rursarius späteren Abtes 
(1518 — 29) .lohann Wenk überwies, den letzteren darstellen. 
Das wäre zugleich eine weitere Restätigung für die Fertig- 
stellung des Rüdes vor dem 1-1. .luli 1518, dem Tage des Amts- 
antrittes Wenks, da der Dargestellle ohne die Abtsinsignien 
dargestellt ist. 

Siegmann ’ emi)lindet Redenken bei dieser Idenlilizierung 
durch den Vergleich mit der bei Stillfried (Tafel 1) abgebil- 
deten Medaille Wenks. Ich kann mich dem nicht anschlieüen ; 
Hier wie dort eine höckrige Nase, wulstige l'nlerlippe, vor- 
stehendes Kinn, ähnlich gebildetes übr. Die Verschiedenheit 
liegt im .Material, ferner in der abweichendeti Prolilslellung 
begründet. Dazu ist zu bedenken, dab das Hild restauriert 
wurde. Auch ein Vergleich mit dem Portrait Wenks auf dem 
Altäre Gregorii Papae et Augustini Episcopi ergibt für mich 
keinen Grund, nicht dieselbe Person anzunehmen ; allerdings 
ist der letztere Altar außerordentlich stark und schlecht übermalt. 
Der hohe Preis, der für die Malerarbeit dieses .lohannisaltars 
gezahlt wurde, läßt vermuten, daß das Hild noch Flügel gehabt 
hat, die bisher verschollen sind. ’ Dafür spricht auch der in 

■ I. S. 

t B. a. 0., S. 

^ Matzl erwähnt in dem Werke «Eichstätts Kunst» ^München 1^1), 
in einem Aufsätze über das KichHtätter Diözesanmuseum ein Bild der Ent* 
hauptun^ Johannis des Täufers von SchäufTeleiD, das angeblich zu dem 
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Schleiührim. 

Joachim 
und Anna 


der rnlernialung erliallene charakteristiscli spiilgolische, niclii 
wie Steginiinn (a. a. ()., S. 181) will, auf < Renaiasanceclmrakler 
liiiideulcnde* Kontur des versctiwiiudeiien Kiellmgen des Millel- 
bildes. Der Keiiaissaricecharakler würde auüerdeui nichts gegen 
die Kxistenz von Klügeln beweisen ; so fand ich an dem Hahnien 
des Grünewaldaltars in der Maria .Schneekapelle zu AsclialTen- 
burg, durch dessen architektonische Grundform Mock fa. a. O., 
.S. 127) an der Kxistenz von Klügeln irre wurde, die Zapfen- 
löcher an den Seilen und die I,öcher für den Mitlelverschluli 
der h’lügel. 

Nicht lange vor oder nach dem .lohannisaltar ist seiner 
slilisli.schen Krscheinung nach ein Mild der Schleiüheimer Galerie 
«.I o a c h i Ul und A n n ii ii n t c r d e r goldene n 
Pforte» entstanden (Größe 985x485 mm. Nr. 114 des 
Meverschen Kataloges). ' Die Kiguren hat Traut aus dem 
gleichnamigen Holzschnitte Dürers im Marienlehen (B. 79) ko- 
piert: in Einzelheiten ungeschickt genug : so der echt Trautisch 
verbogene Zeigefinger an der rechten Hand .loachims. Auch das 
Profil der Anna hat an Kraft durch die l'ebersetzung in das 
Trautschc Dreiviertelprofil verloren. Meizvoll ist dafür wieder 
die koloristische Mehandlung. Die frontal gedachte goldene Pforte 
erscheint nur in schmalen goldenen Streifen rechts und links 
und ein paar Mogenquadern in den oberen Zwickeln. Anna in 
goldenem braunschattiertein Gewände, zinnoberrotem Mantel, 


Heilsbroniier Altar de.s Johannis Baptiste gehören soll, den er unter Be- 
zugnahme auf Murks Nachrichten auf lül.ä (!) setzt Ich habe das Bild 
untersucht (auch photographiert) : Es trägt das Monogramm Schäuffeleins 
mit der Schaufel und die Zahl 1.514 (nicht wie Mutzt angibt 151,-1). Eine 
Zugehörigkeit zu unserem Bilde, als Kliigetbild etwa, ist aber durch das 
Format (B2,5 x Bl cm) so gut wie ausgeschlossen. — Mutzls Angabe be- 
ruht laut gefälliger brieflicher Mitteilung nur darauf, daß er den Altar von 
einem Bürger in Heilsbronn kaufte. Hoilshronn stand allerdings mit Nörd- 
lingen, der Heimat Schäuffeleins. in ganz besonderen Beziehungen; s. 
darüber Oümbel im Repertorium (2H, 8. I4U); außerdem waren nach 
urkundlichen Nachrichten zwei Nördlinger Künstler, der Bildhauer Peter 
Strauß 1510 (Gümbel, ib., S. 1B5 ff.) und Sebastian Uayg (Oümbel, ib.. 
S. 45B) 1511 tür Heilsbronn tätig. 

> Die versuchsweise Zuschreibung in der Bemerkung des Kataloges 
an Wolf Traut rührt übrigens nicht von Konrad Lange, sondern wie mir 
Bevor mündlich mitteilie. von Dörnhöffer her. Herrn Konservator Bever 
spreche ich für die Freundlichkeit, mit der er meine Studien unterstützte 
herzlichen Dank aus. 
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weißem giiinschatliertem Kopftuch, .louchiin in dunkelrol- 
braunein üewand, graublauem Mantel mit schwarzer Wander- 
tasche hält in der Kechten ein dunkelgrünblaues Tuch. Sein Haar 
ist bläulichgrau, weiß mit dem SpitzpinscI gehöht. Die .\ugcn 
ebenso wie bei Anna mit heller, bei ihm hellblauer, bei ihr hcll- 
hrauner Iri.s; Pupille, Lichtfleck. Die Schattenschrairierung mit 
graublaueti Strichen besonders gut auf der rechten Hand .loa- 
chims erhalten. Die Landschaft mit dem Laufbrunnen und 
dem Hauernhofe mit Scheune und Ziehbrunnen, mit geschickt 
gezeichnetem Baiimschlag und weiter liebirgsfernsicht ist in 
den.selben lufiperspektivisch graublauen Tönen gehalten wie auf 
dem Artelshofener Altar und dem Hilde der Taufe im germ. 
•Museum. Den Himmel beleben die gewischten Haufenwolken, wie 
sie z. H. auf dom Heilsbronner Hatimeislerallur und auf der 
Taufe wiederkehren. 


Wohl infolge seiner Hewährung in der .Mitarheit an Ma.ximi- 
lians Triumphbogen w urdi; Traut auch zu der Illustration eine.s 
anderen kaiserlichen Prachtwerkes, dos Teiirdank herangezogen. ‘ 
Er hat dazu wie Laschitzer“ zuerst erkannte, drei Blätter 
gezeichnet, deren erste beiden in der frühesten Ausgabe ver- 
wendet sind, während ein .Abdruck des dritten^ sich erst in 
der von dem Ulmer Drucker Matthäus Schuhes nach Wieder- 
auirindung der Uriginalschnille veranstalteten Ausgabe von 167!t 
lindet. 

Auf Blatt 40 der Ausgabe von 1Ö17 (163 x 143 mm 
größt ist dargestelll, wie Teurdank-Ma.ximiliaii wieder einmal 
auf Anstiften des «pößwicht» Unfalo bei einer Hirschjagd in 


' Oie geuerlicheitcn vnd einesteils ,1 der gescliichteii des lubliclien 
streyt // pareii vnd hochberfimbten betds || vnd Ritters Herr Tewr- 
dannokhs. 

Colophon : Gedruckt in der knyserliclien // Stat Nürnberg durch // 
den Eltern Hannsen // Schünsperger // Burger r.u Augspurg. Mutlier I, 
Nr. >44.’). Ich benutzte das prachtvolle Pergamentcxemplar dieser ersten 
•\usgabe in der herzogl. Bibliothek zu Gotha (Mon. typ. fol. 1517). Ein 
weiteres Perganientexemplar in der Gießener Universitätsbibliothek. 

2 Jalirb. der kunsth. 8amml. d. allerh. Kaiserhauses VIII, S. 78. 

s Bei Laschitzer reproduziert. 


ilolzschnUtc 
im Tcurdank. 
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Holzschnitt 
Abschied 
Christi von 
seiner Mutter. 


Gefahr gerät, durch den Leithund in einen Abgrund gerissen 
zu werden und sich nur dadurcli rettet, daß er die Leitleine 
um einen Baum schlingt. Die Darstellung ist hier wieder wie 
auf den stilistisch nächstverwandten Schnitten zur Triumph- 
pforte in drei Tiefenzonen gegliedert. Im Vordergründe steht 
l'nfalo. ein typisches durch die höckrige Nase variiertes Traut 
prolil, gleich Ehrenhold und Teurdank in der Stellung des 
Stephan Faiimgartner auf Dürers Altar in der Pinakothek und 
deutet mit der Rechten auf den entkommenden Hirsch; der 
Hir-sch, in Wiederholung eines schon in den Bildern zur Franzis- 
kuslegende (S. 5Ö) verwendeten Typs viel zu klein gezeichnet. 
Ehrenhold, des Fürsten guter Genius, steht etwas zurück, im 
Mittelgründe hell gegen den dunklen Felsen abgesetzt, sieht 
man Teurdank vor dem sehr ungeschickt gegebenen Abgrunde, 
der wie eine harmlo.se Erdspalte aussieht. Das Terrain wieder 
in Reihen von BogenschralTuren gegliedert, grobes Gras und 
Blattpflanzen, belaubte und dürre Bäume, dazu die durch die 
hohe Felskulisse weil zurückgeschobene llintergrundferne mit 
dem Kegelberg, der diesmal eine Burg trägt, vervollständigen 
den Trautschen Charakter der Zeichnung. 

Dieselbe Tiefeneinteilung, dieselbe Ponderation der Haupt- 
person, die gleiche Ungeschicklichkeit in der Geländegliederung, 
zeigt Etlalt 79 derselben Ausgabe. Teurdank im Scharmützel 
mit vielen Feinden, die aus einer Stadt hervorbrechen. Teur- 
dank ist die Ritterfigur, die schon in den Blättern der Triuinph- 
pforte ausgebildet war, mit dem stumpfnasigen Rundkopf, den 
ein Teil der übrigen Personentypen wiederholt. 

Der dritte von Traut herrührende Schnitt, der erst 1679 
und zwar unter Nr. 123 Verwendung fand, illustriert das Ka- 
pitel 90 des Ruches und stellt Neidelhart und andere vor Teur- 
dank knieend dar. Der letztere ist in allem Wesentlichen 
dieselbe Figur, wie auf Blatt 79. Hinter der knieenden Menge 
rechts eine Hügelkulisse mit belaubten und unbelaubten Bäumen, 
die links den Ausblick auf die Land.schaft mit dem Kegelberge 
freiläßt. 

Erfreulicher als diese Illustrationen eines für uns Kinder 
einer anderen Zeit wenig anregenden Textes, dessen ewige 
Wiederholungen auch den Zeichnungen der anderen beteiligten 
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Künstler das Gepräge der Langeweile anfdrücken, ist der auf 
frühen Drucken 1516 datierte und signierte* Holzschnitt mit 
dem Abschiede Christi von seiner Mutter 
(Pass. III, 198, 224). Es ist vielleicht das charakteristischste 
und in künstlerischer Beziehung hochstehendste Blatt in Trauts 
ganzem Holzschnittwerk. Wohl hat sieh hier Traut von 
der das gleiche .Motiv behandelnden Darstellung seines Lehrers 
Dürer im Marienleben (B. 92) anregen lassen. Die herüber 
genommenen Einzelheiten sind aber so frei verwertet, daß 
man hier keinenfalls von einer Kopie reden darf. Dürer 
benutzte den Pfosten des großen Tores, um das Bild zwischen 
Maria und ihrem Sohne zu teilen und verwendete ihn gleich- 
zeitig als Bückschieber für das als befestigte Hochstadt dar- 
gestellte .lerusalem. Traut schiebt Tor und Stadt auf die linke 
Bildseite und richtet in der Mitte hinter Christus und Maria 
den bei Dürer rechtsstehenden großen dürren Baum auf, der 
hier die ferne Landschaft zurückschieben muß. Bei Dürer 
ist ein späterer Moment gewühlt, als bei Traut. Die .länger 
sind schon weit vorauf ; man sieht ihren Zug im Hohlwege 
rechts. Maria hat sich überzeugt, daß sie den Sohn nicht zu- 
rückhalten kann und ist kraftlos, voll tiefsten Schmerzes in 
den Mienen in die Arme einer ihrer Frauen zurückge- 
sunken ; Christus spricht schon halb abgewendet den Segen 
über sic. 

Bei Traut sind die Apostel noch bis auf zwei versammelt. 
Maria hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben; sie ist bittend 
ins Knie gesunken, mit der Linken hat sie den Sohn am Mantel 
gefaßt, Christus ist noch durchaus ihr zugewandt, mit beiden 
Händen umschließt er der Mutter Hechte. 

Dürer i.st in erster Linie auf die Darstellung psychologischer 
Probleme aus: Der Schmerz in dem Leidensantlitz der Maria 

ist unendlich ergreifend gegeben. Traut kam es mehr auf die 
Lösung malerischer Probleme an: Er führt das Licht von der 
linken Seite und läßt es vollgesammelt auf den großen Flächen 


I Links onten ; Abdruck des späteren Zustandes, auf dem beides, 
Monogramm und Zahl, weggesehnitten sind, in Dersohaus Sammlung ed. 
Becker. Ootha 1808 unter B 4. 
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HciHbronn. 
Pelcf- Pauls- 
AUur. 


der grolSzügig beliaiidelten üewäiider aufrulien.* Marias AtUliU 
ist im Schalten, aus dem es durch vorzüglich gegebenes Hell- 
dunkel herausleuehtet ; ebenso ist ein Aposlelkopf der Gruppe 
lechls in llelUliinkel gesetzt, l'eber dieser Gruppe bei Traut eine 
Felskulisse mit Häumen und einem Hohlweg, in den schon zwei 
der .lünger, perspektivisch klein gegeben, hinaufgelangl sind, 
/wischen der linken Kulisse der Hochsta<ll und dieser rechten 
der .\usblick auf eine ferne Stadt, die ebenfalls wie bei Dürer 
einen grollen Kuppelrundbau enthält, dahinter am Horizont 
aufsleigend zwei iler Kegelbergc. Die Gesichtstypen dieses 
Hildes wiederholen sich jinderweit, so die erste Frau hinter 
■Maria in der hl. Anna auf Hild 2 des älteren .lohannisallars, 
('S. 47) der laicia des lleilsbroniier .lungfrauenaltars (S. 05), im 
Gegensinne in der Anna der Budapester Sippenzeichnung (S. 77); 
die zweite Fi-au hinter Maria erinnert an die Felicitas des Arlels- 
hofener Altars iS. 70). Ghristns und die Apostel kehren im 
Halle.schen Heiligtumsbuch (S. 104' und auf dem Peter-Pauls- 
Altar in Heilsbronn mehrfach wieder. 

Dieser Peter-Pauls-Altar entstand in den .lahren 1517 bis 
1518. 17)17 steht in den Kechnungen : «ad incorporandum cr)- 

loribus tabulam Petri et Pauli 75 fl.» 1518 rechnet Hamberger 
ab; Vigilienbuch (fol. Hl v.): «Tabula pelry lÜ pauli kost zw 
malenn XXV II.» - 


1 Wie TÄrcy, a. a. 0., S. 100. bohaupten kann, dati der Mantel der 

Maria bei Traut aus Dürers Darstellung «übernommen» sei, während beide 
turmal die größten Unterschiede zeigen, ist nicht recht crtindlich. Anch 
die Achnlichkeit der Hochstadt auf beiden Darstellungen geht nicht so 
weit, wie Törey behauptet. Orade das Haus mit dem flachen Giebel ist 
hier und dort verschieden dataillicrt. Bei Dürer hat es ein Tympanon mit 
horizontalem Geison ; bei Traut einen in romanischer ,4rt ansteigenden 
Kundbogenfries und verschieden große nach der .\chse des Hauses zu 
wachsende Fenster. « 

2 Diese Kintragung bisher nnveröftentlicht. Die Schnitzereien im 
Mittelschrein, auf den Innenseiten der beweglichen Flügel und der Predella 
wurden nach den Eintragungen in den libri computationuin schon lülO und 
zwar — als einziger Fall in dieser Eintragnngsperiode ist der Künstler 
genannt — durch «Petrus pildsnitzer in Nordlingen», der 20 fl. und 5 
t(alenta) Wegzehrung erhielt. Dieser Petrus wnrde durch Gümbel Reper- 
torium 28 S. 13.') ff. mit dem von 1497— 1.Ö22 in Nördlinger Steuerbüchern 
und .Stadtrechnungen vorkommenden Peter Strauß (auch Tränklein genannt) 
identifiziert; dort auch genauere Beschreibung der — höchst mäßigen — 
Schnitzereien. Gümbel schreibt Strauß hier und an späterer Stelle (ebenda 
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teinUgel 1854, kurz vor 1878 auch die feststehenden Seiten- 
(lügel * 
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Die Außenseiten der beweglichen Flügel enthalten vier Dar- 
stellungen, jede iin lichten Ü,87 m hoch, 0,t>ü in breit. 

1. Predigt Petri. Petrus .sein Attribut, den Schlü.ssel, 

in der Linken iin UntergrilT gefaßt, die Hechte iin Hedegestiis 
gespreizt steht hinter einem einfachen Pult, von dein vorne ein 
Hrokatteiipich herunter hiingl, in Innenranin, dessen zweige- 
teiltes, spätgotisch proliliertes Fenster durch den oberen Bildrand 
überschnitten wird. Die Petrustigiir trägt eine leise Variation 
auf den Kopf .lohannis auf der Nürnberger Taufe, aiudi das 
typische Ohr und der (diarakteristi.sch eckige Bausch des Mantels 
über der rechten Schulter fehlt nicht, ilazu tritt der abge- 
spreizte große Zeh. Gut ist wieder die Führung des Lichtes, 
das von rechts her auf den liriistfalten Petri spielt und sich 
voll auf dein Hückeii des iin ITolil Zuhörenden aiisbreitet, der 
in charakteristischer Bewegung die Hand hinter das Ohr gelegt 
hat. Die übrigen Zuschauer sind wieder alte Bekannte : Den 

.lüngling vgl. mit dem Stephanus des Artelshofener Altars (S. 75), 
die Frau rechts davon mit den Frauen köpfen des Abschieds 
e.hristi von .Maria ('S. 94). 

2. Petrus heilt einen Kranken. Petrus in der- 
selben Prolilwendung wie auf 1 spricht mit der von dem .lohannes 

8. triä) auch itas äcimitzwerk an dem ebenfalls von Uamberger bestellten 
Jungfranenaltar nnd dem laut Inschrift l.äll von Hayg gemalten Marien- 
altar in Heilsbronn zu. 

' I, S. ä-27. 

2 Und zwar anßerordentlich schlecht durch die damalige Nürnberger 
«Kunstschule», der auch die schlimme Vermalnng des Gregorinsaltars von 
1Ö19 zu verdanken ist. 
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im gerin. Miisfuin iS. 62) und dein Täufer dort bekannten Hand 
mit den scharf abgeschnittenen Fingern den Segen über den 
auf einem Tragstuhle sitzenden Kranken, Der Kopf dieses und 
seiner Hegleiter Wiederholung von Typen des Hauiueisteraltars 
(S. 84), der Taufe im germ. Museum u. a. m. 

3. T a u f e I’ a u 1 i (S a u 1 i). Der taufende Diakon mit dem 
liesicht des Kngcls der Nürnberger Taufe. Interessant hier die 
perspektivisch leidliche (kopierte?) Darstellung des Kirchen- 
innern mit Ausblick in den Chor und auf den Hauptaltar mit 
den niiniaturhafl fein ausgefühi’ten Hildern der Madonna und 
der lebhaft au die Heilsbronner .lungfrauen erinnernden Harbara 
und Katharina. 

4. G e fa n ge n n a h in e Faul i. Die Kriegsknechte in 
dem Schnurrbarttvp vom linken Flügel des Karlsruher Altares 
(S. 17). 

Auf dem feststehenden Flügel links oben : 

.">. Die Seefahrt Paul i. Hesonders typisch das Gras 
des Vordergrundes ; unten 

6. I) i e P re d i g t Pa u 1 i. In Innenrauin, der durch ein 
rundes Fenster in der Hinterwand erleuchtet wird. Auch hier 
wieder auffallend das feine Spiel des Lichtes auf den Gewändern 
der Zuschauer und in heildunkel auf Pauli Kopf und Gewand. 

Auf dem rechten feststehenden Flügel;* 

7. Petrus eine Tote erweckend. Unter den 
Zuschauern der Typ des blonden .lünglings. Im Hintergründe 
die bekannte Choransicht der Kirche mit Apsis. 

5. Petrus von K n g e 1 n z u ni Papste gekrönt. 
Petrus gleicht dem Tyj) im Halleschen Heiligtumsbuche (S. 104), 
die Engel vom Tvp der Predellenengel de^ Artelshofener .Mtars 
(S. 76). 

Der Kolorismus der Hilder hat durch die Restaurationen 
.'ichr gelitten. Erkennbar ist jedoch auch hier noch die hell- 
farbige, innerhalb der Konturen weiche Gesamthaltung. * Am 
besten erhalten haben sich die ursprünglichen Farben noch 
auf dem rechten Predellenllügel t Hilder in lichten 0,67 x 0,345 m 

■ Die Flügel sind jedenfalls bei der Restauration verwechselt worden. 

’ Auf Grund dieser wollte Kotitz, a. a. 0., S. 71 die Rüder der 
• Schule» Haus von Kulmhachs zuschreiben. 
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proß) der außen das Hild !). des V e r k ü ii d ip ii np se ngels 
enthält, vom bewährten Traulsehen F.npelslyi> mit dem hlotid- 
gelockten .liinglingskopf, dem Dreiviertelju'olil, der Braue, die 
in (len Nasenkontur übergeht, den wulstigen Uppen, dem ah- 
gespreizten Zeigelinger, den bunten Flügeln und dem groß- 
zügigen Faltenwurf. Von der entsprechenden Maria auf der 
Außenseite des anderen Flügeks, der nach Muck 1857 vollstän- 
dig erneuert und vom Maler Kngelhard bemalt wurde, ist noch 
ein Rest des Originals in einem (iewaudzipfel vor dem Fuß des 
Kngels übrig geblieben. ' 

Auf der Innenseite des Flügels ist Bamherger portniiticrt 
im Mönehsgewand, das (iebethuch in Händen, den Stab iin 
rechten -\rm. Bas dankbare .Modell des .Abtkopfes ist gut 
charakterisiert. Das größere Format gegenüber den kleineren 
Bildern der anderen Altäre erlaubte jeder Falte des vielge- 
furchten .\ntlitzes nachzugehen. Den llau|ilportraitzug gibt 
das linke durch Angenlidlähmung halb geschlossene Auge. 
Dabei verleugnen sich die sp(*zilisch Trautschen Züge in der 
Behandlung des Augapfels und der scharfen Ziisainmenziehung 
von Braue und Na.senkontur nicht. 

Traut hat den kunstsinnigen .\bl * noch einmal in eit)em 
selbständigen Bilde (ü,5ÖxO,43in groß) gemalt. Das Portrait 
ist nfK'h in lleilsbronn erhalten: Ks stammt aus der Ablwohming 
nud ist jetzt an der Wand des .Süd.seitenschilTes aufgchängl. 
Alle (ieschichlsschreiher Hcilsbronns und ihre Abschreiber, die 
alle, wie es scheint, geradezu mit Blindheit gesclilagcn gewesen 
sind, erklären das Bild für ein Porlrait des Abtes Schopper, der 
von 1521) — 1540 regierte. Dabei überzeugt ein Blick beim Ver- 
gleich mit den drei beglaubigten Bambergerporlrails von der 

> Dieser Uest beweist — was jedem Kundigen ans dem Kngel allein 
schon klar war — daß Maria auf dem andern Flügel dargcstellt war. 
Muck (I, S. *23T) der auch den Oewandrest übersah, wagt das nur zu ver 
muten. Wahrscheinlich falsch ist aber seine Vermutung, daß auf der Innen- 
seite des andern Flügels der Wunderbrnnnen dargcstellt gewesen sei. Da- 
gegen spricht die Große des Formats. Wahrscheinlich hielt sich der Er- 
neuerer ebenso wie bei der Maria an den zum mindesten durch Tradition 
überlieferten älteren Vorwurf. 

• Bamherger ließ während seiner Abtzeit nicht weniger als zwölf 
.Altäre zum teil nen errichten, zum teil neu fassen und mit Gemälden ver- 
sehen. 
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IdenliUit des Dargeslelllen. .leder Zuj{, jede Falte, Slellnnu. 
Ausdruck alles sliiumt überein. 

Bei näherem Zusehen lindet man auch «las «Dokument», 
auf dem jene Annahme beruht; unter dem heutigen Aufhän- 
gungsort des Bildes ist eine .Messingplalle, die vom Grabstein 
Schoppers herrührl, mit .seiner Grabschrift eingemauerl; die.ses 
ganz zufällige Zusammentrelfen genügte, allen die .<\ugen zu 
schließen, so ilaU Stillfried es sogar fertig brachte außer der 
falschen Angabe über das Portrait die Medaille Schofipers zu 
publizieren (a. a. ()., Tafel T) ohne die geradezu handgreilliche 
Unähnlic hkeit mit dem Bilde zu erkennen. ‘ Leider ist auch 
dies Bild, obwohl im ganzen gut eihalten, nicht vollständig 
intakt geblieben. Die Lasuren sind stellenweise abgerieben, die 
den .Vbtslab fa.ssende Hand und ilieser scdbst sind ülK'rmall. 
Trauls Urheberschaft beweist die graublaue, gleich der auf dem 
.Artelshofener .Altar und der Nürnberger Taufe behandelte Land- 
schaft, die Zeichnung der Augen, des Ohres, der Kingerder linken 
Hand mit den kur/ge.schnitlenen Nägeln, die Gleichheit der Pinsel- 
führung mit denn Portrait auf dem Peter-Pauls-Allar, ganz besonders 
aber die Aehnlichkeit in der allgemeinen Portraitaulfassung, so- 
wie in der Technik mit dem gleich unten zu behandelnden be- 
zoichneten Portrait von Trauts Hand. Eine urkundliche Notiz, 
die sich mit Sicherheit auf dieses Bild Bamtei'gt'rs beziehen 
ließe, fand ich lUcht. Sollte sich ein merkwürdig kurzer Eintrag 
Bambergers aus dem .lahre löl.ö «pro pietoriolo It) II.» sieh 
auf dieses Bild beziehen, .so würde das eines pikanten Beizes 
nicht entbehren. - 

Das Portrait war für Traids lleißigc nüchtern sachliche 
Art der Zeichnung und seine Gewandheit im Koloristischen 
vielleicht ein Gebiet, auf dem er bei starker Beschäftigung be- 

■ Leider crelten aacli heute noch vielfach sogenannte «Urkumlcn». 
die sich oft so, wie es gerade gewiiuschl wird, interpretieren lassen, mehr 
als der stilkritische Augenschein. 

‘ Muck in lleiträge zur Oeschichle von Kloster Hcilsbronn 8. 
läl und a. a. 0., III. 8. 'iäti knüpft im Anschluß an die falsche Benennung 
eine Geschichte von 8chopper und seinem Lieklingshündchen Paris an das 
Bild. Das HUndIcin auf dem Buch ist das Attribut des hl. Bernhard; es 
liegt für jene Zeit nichts anstößiges darin, daß Kamberger sich so als 
Heiliger portraitioren ließ ; vergl. die Portraits der Paumgartner auf Dürers 
Altar in der Pinakothek als heiliger Georg und Eustachius. 
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<lculendes liälU' leisten können. Ein Iteispiel dafür, in dem 
sieh sein Können zu nicht bloß für ihn ungewöhnlicher Höhe 
erhebt, ist ein mit dem Monogramm hezeichnetes Portrait aus 
dem Besitz der Familie Hehaiin, das zuerst 18!td in der Aus- 
stellung von Werken aus .Xürnherger Privatbesitz, die anläßlich 
sies ersten kiinsthistorisehen Kongresses im germ. Museum ver- 
anstaltet wurde, weiteren Kreisen zu Gesicht kam.' (Größe 
«ler aus dem Hahmen geriommeneu Tafel l),5,")8 in Höhe, tl,440 m 
Breite (etwas geworfen].) 

Die Person des Üargestellten — wohl ein Mitglied der 
Familie Ihdiaini — ist mit .Sicherheit nicht zu ermitteln. Es 
ist das Hüftbild eines Mannes ungefähr iin Alter von IT) — 40 
Jahren vor einem grünen im Uchte weiß gehöhten Vorhang, 
neben dem sich links iler Ausblick in die Landschaft ölTiiet. 
Der leise nach links gewendete mit einem Hachen schwarzen 
Barett, unter dem ein paar Strähnen dunkelbraunen Haares 
hervor(|iiellen, bedeckte Kopf ist portraitinäßig sicher und scharf, 
und dabei echl Trantisi h gegeben. Die Brauen sind schmal 
gezogen, die rechte verläuft sanft in den Schattenrand der 
scharl gebogenen Nase. Die Iris der kleinen Augen ist hell- 
bräunlich, Pupille und Helle.xlleck heben sich scharf heraus. 
Die mageren Wangen ningibl ein hellbrauner Randbart. Das 
Inkarnat ist rötlich bräunlich in weich vertriebenen violettbläu- 
lichen Schallen und einzelnen grauhläulichen Schattenstrichen 
modelliert. Die auf der bräunlichen Tischplatte aufliegenden 
Hänile halten ein Paternoster mit blauen Kugeln ; auf dem 
Zeigelinger der f.inken sitzt ein Siegelring mit rotem Stein. 
Eine graubraune mit schwarzen Streifen verzierte Schaube mit 
.schwarzhraunen in einzelnen grauen Haarliehtern aufgehöhten 
Pelzkragen legt sich über den größten Teil des Gewandes, von 
dem nur die hellgrauen grünlichgrau schattierten Schlitzärniel 
mit rotem Futter sichtbar werden. Den flals bedeckt ein 
goldgestickter llemdvorstoß. In zartblangraiien Tönen ist wieder 


' KaUlotr der ADSstellan;,' vun KunstaltcrtUini'rn aus Niirnbertrer 
Privallicsilz ini germ. Museum IK)!!, S. H f. Das Bild ist 1!HX; auf der 
histor, Ausstellung der Stadt Nürnberg (Teil der Jubiläumslandesausstellung 
Nürnberg ItlOU) wieder gezeigt nnd im Sriinlzschen Katalog unter Nr. 301 
reproduziert worden. 
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(iii‘ I.aridsciiaft ^’fliallfii, dio durtdi pincn auf diinklam üascii 
iiM .Mittelgrundo liarvorwachsoiidcn Hauni ziiriickgesrhnben wird. 
In CMiiem See ein \Vciherliäii.«cli(“ii auf einer Insel inil tdanen 
Bäntnen, davor miniatnrhafl fein au-sgefiiliii ein badender, weib- 
lieher Akt. Am riiekwäiligen I fer wieder der blaue Kegelbi-rg 
mit einer befesliglen Stadl /.u KülJen, am llimiuel die duftig 
weich vertriebenen Wolketi vom Haumeisterallar |S. 84) und 
der Taufe (S. 88). 

Die malerische Komposition des Bildes in Flächen utid 
Flecken, dazu die Farbenstimmung ist aulierordeutlich fein. 
Auf den ruhigen ('iründen <les Vorhanges, des l’clzkragens, der 
Schaube heben sich die pikanten Flecke des Gesichtes, des 
IleindvorstoUes. der .\eiinel, schließlich die helllii-hte Land.schaft 
.so effektvoll heraus, daß ich nicht ansiehe, das Bild in dieser 
Bichlung den hesten Forlraitwcrkcn der Zeit an die Seite zu 
stellen. 

Hon,chniit, Dem .lahre 1518 eutstauuul ein Kiiizelholzschnitt Trants. 

\iigU'>tln und 1 . . . . . 1 I > 

Kind, der li 0 1 I 1 ;; e A u j; u s t i n u n d d na K i n d. ' (ündje 
innerhalb der Baudlinie 290x201) mm.i «Als Augustin über 
die Dreieinigkeit nacbgrübelud sich erging, traf er vom l’fcr 
der See ein Kindlein, welches das Wasser mit einem Löffel aus- 
schöpfen wollte. .\ls Augustin das Kind auf das Vergebliche 
seines Beginnens aufmerksam machte, entgegnele es: «Nicht 

holfiiungslo.ser, als Dein Bemühen, ein .so gewaltiges Wunder 
zu begreifen» und verschwand. Der Heilige und ein Kloster- 
bruder kommen von rechts im .Mönchsgewand, Bücher unter dem 
Arm; Trautsche durch die Nasen variierte Hundkopftypen. Das 
Kind in überraschend gut gezeichnetem -Akt in kompliziertem 
Kontraposl mit starken Verkürzungen und ücberschneidungeu ; 
Trautisch der abgespreizte große Zeh Zwischen den l’er- 
.sonen .Augustins Zeichen, das von einem Pfeil durchbohrte 
Merz. Im Mittelgründe links eine Klosteranlage, an deren Tor ein 
.Mönch steht. Darin die hekannte Kapelle mit .Apsis. Hechts 

' .\biirürkc sah ich in Niirnbert;. München und Gutha, aber nur 
spätere; ein früher (vcrgl. Dodgson Katalog S. .'>2:1 Nr. 19) scheint nicht 
bekannt zu sein. Passavunt III. 24.'>; Nagler Munugrammisten III, 24:i, 
2ö. Reproduktion in Hirth und .Mnther Mcisterliolzschnitte aus vier Jahr- 
hunderten München 189:i. Taf. fiO. Erkannt wurde Trants Hand in dem 
Schnitte zuerst durch Schmidt, Repertorium 12, S. :t(I2. 
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in der Ferne eine liurg auf .“teilem Bera, dahinter der Kegel- 
herg mit einer Stadl zu Fülien. Typisehe Gras- und IMlanzen- 
zeichnung, gut wiedcrgegehener Bautnseliing. Am ilimmel 
wieder die horizontal schratrierlen llaufenwolken, in denen die 
heilige Dreieinigkeit erseheinl. Das Blatt reieht nicht an den Hulz- 
sehnitt von 151R mit Christi Abschied von Maria heran; immer- 
hin jedoch wirkt es erfreulieh durch die kräftig sichere Zeich- 
nung der vollrundcn Figuren und der Landschaft, vor allem der 
Bäume, wenn auch die Linearperspektive der Bauten wie immer 
hei Traut, wo er selbständig ist, da ihm eben die konstruktive 
Kontrolle fehlte, zu wünschen übrig läßt. 

Das letzte gemalte Werk Trauls, das er selbst noch vol- 
hmdete, .scheint ein Altar in lleilsbronn mit einer Anbetung 
der Könige und einer Beweinung Christi auf der l’redella ge- 
wesen zu sein. Allerdings ist der (iharakter der Bilder durch 
schlechte pietätlose L’ebernialung gänzlich verändert worden, 
so daß man nur aus Kinzelkrilerien auf Wolf Trauls Frheber- 
schafl schließen kann. Die Abrechnung des .Ables Wenk 
(1518 — 1529) aus dem .lahrc 1519 über dieses Altarbild lautet, 
wenn der Kintrag, wie .Muck' will, darauf zu beziehen ist: 
«Die Tafeln Gregorii zu malen 22 II.« Thode, - der das obere 
Bild noch unübermalt sah, schrieb es dem Hanns Traut zu; 
das ist wenn die obige Annahme richtig, da Hanns Trant 1510 
starb, chronologisch ausgeschlossen. Thode brachte es in Ver- 
bindung mit den Bildern auf der Bückseite des Hochaltars, an 
denen Wolf Traut stark beteiligt war ; da er außerdem auch 
den .lungfrauenallar Wolfs von 1513 Hanns zuschrieb, .so dürfte 
in seinen Angaben wohl eine Stütze für die Zinschreibung des 
Bildes, wie es ursprünglich war, an Wolf Traut zu linden sein. 
Stilkritische Anhaltspunkte dafür sind: Vor allem das untrüg- 
liche Kriterium der Beste von blauen Schatlenstrichen, die man 
auf den Fleischteilcn bei genauerem Zusehen noch linden kann ; 
sodann der Typ der .Maria und des Kindes, die in etwas an 
den .Artelshofener Altar erinnern, ebenso wie die .Magdalena 
der l’redella an ilie .hingfrauen von 1513 uitd der .lohannes 

> a. a. 0., I. S. g-14 uikI III, S. gög. 

* Thode, Nürnberjrer Malerschule, 8. 211», 
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Hotzschniuc 
im Hallcschcn 
Heiligtums* 
buch. 


iui Wolf Trants Typ des blondgcloeklen .lünglings; ferner die 
Portrailbehandlung des Stifters, die mit den Bambergerportrails 
zu vergleiehen ist : endlieh die unter der Uelicrmalung noch 

eben zu erratende Behandlung der Landschaft, besonders des 
Bauinschlages. 

ln die letzten Lebensjahre unseres Malers, etwa von 1518 
bis 1520 fällt die Tätigkeit für sein umfangreichstes und wohl 
uiieli bekannlestes Werk: Die Illustrationen zum Hal- 
le s c h e n 1 1 e i I i g t u m s b u c h. 

Die Berufung zur Herstellung der Bilder dieses Buches be- 
weist, ebenso wie die Teilnahme an der Herstellung an d«‘r 
Khrenpforte und der Tenrdankhilder für Kaiser Maximilian, 
daü Wolf Traut, so inferior er uns neben seinen groUen Zeit- 
genossen Dürer und (irünewald erscheint, immerhin eine ge- 
schätzte Kraft war. 

«Heiligtumsbücher», d. h. Beliquienverzeichnisse mit Ab- 
bildungen, sind damals in der Zeit gesteigerter Beli<|uienver- 
ehrung, die ja bekanntlich Luthers Zorn erweckte, öfler ent- 
standen.' Das unmittelbare Vorbild für das unsrige gab das 
von Kranach illustrierte Wittenberger Heiligtumsbuch von 1509.* 

Der Titel lautet: «VÜrtzeichnus vnd |1 zeeigiing des hochlob 
II wirdigen beiligtbumbs || der Stifl'tkirehen der heiligen || Sanct 
Moritz vnd Ma- || rien Magdalenen zu Halle» und der Colophon: 
«tiedruckt yn der löblichen stadl halle; Nach || Christi Vnsers hern 
gehurt Funfll zehen hüdert || Vnnd Im Zewenntzigestenn .Ihare.» 

Das Buch enthält 234 verschiedene Holzschnitte, von denen 
einer einmal, ein anderer zweimal wiederholt worden ist. ’ 

> Vergl. darüber Redlich, Kardinal Albrecht von Brandenburg und 
das neue Stift zu Halle 1520— l,ö41. Mainz ItHX), S. 23t). 

> Siehe über dieses Kostlin. Friedrich der Weise und die Schloß- 
kirchc zu Wittenberg 1302, S 17. Schuchardt Lnkas Kranach II, 255. 

3 Ich benatzte das Exemplar der Marienbibliothek in Halle (B) 
ferner zur Ergänzung die Einzelholzschnitte des Gothacr-Kupferstichkabi- 
netts und die Hirthsclic Nachbildung. Berechtigte Kritik an der Auswahl 
dieser Reproduktion (Liebhaberbibliothek alter Illustratoren in Fakainiile- 
Reproduktionen 13. Bändchen Hallcsches Ueiligtunisbuch vom Jahre 1,520. 
München 1330) üben Flechsig (Eranachstudien I. Leipzig lOtX), S. 131) und 
Redlich (a. a. 0.. S. 240). Gerade in der Vollständigkeit der Wiedergabe 
des außerordentlich seltenen Buches (auch die beiden Exemplare der Halle- 
schen Maricnbibliuthek sind Jedes für sich unvollstänilig) hätte ein Haupt- 
verdienst liegen können. 
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Als Lrheber wurde von älteren Autoren eine Persönlichkeit 
angesehen und für diese bald auf Dürer ' bald auf Kranach - 
geraten, bis Wieebinann-Kadow * in einem Nachtrag zu seinem 
Aufsätze den Namen Grünewuld d. Ii. den heute Pseudo-Grüne- 
wald genannten vorsehlug und so, für einen Teil der Bilder 
wenigstens, die Forschung auf den richtigen Weg führte. Wolf 
Trauts Monogramm auf den Pelrusstatuetten des Buches (V'. Gang 
Nr. 1) fand und bestimmte zuerst richtig Wilhelm Schmidt,* 
der auch erkannte, daü ein Teil der Illustrationen von anderer, 
Kranach verwandter Hand berrühre. Fangehender beschäftigte 
sich sodann Terey’ mit dem Heiligtumsbuch, der den Ver- 
such machte, ilie Bilder unter Wolf Traut und zwei anderen 
Künstlern A. und B. deren ersterer ein Gehilfe des Pseudo- 
Grünewalil, der andere ein unbedeutender Formschneider ge- 
wesen .sei, aufzuteilen. Flechsig'* wies mit Hecht diese Drei- 
teilung zurück und stellte fest, daü der andere an dem Buche 
tätig gewe.sene Künstler der sog. Pseudo-Grünewald, (oder wie 
er jetzt wohl richtiger genannt würde, der Pseudo-Kranach) 
selbst war. Flechsig stellte auch ein vollständiges Verzeichnis 
der Holzschnitte mit der jedesmaligen Zuweisung an Traut oder 
den Pseudo-Grünewald auf, in denen er die Tereys zum Teil 
berichtigte; ich schließe mich F’leehsigs stilkritiscli meist gut 
belegten Zuschreibungen an mit der folgenden Fanschränkung: 
Sowohl Terey wie F’lechsig haben nicht erkannt, daß an 

' Dreyhaupt Beschreibung des zum ehemaligen Primat und Ertz- 
Stifft . . . . gehörigen Saalkreises I, Halle 174!*. S. 816 ff. und S48 ff. 

* Heller Leben und Werke Kranachs II. Anfl., S. 49, 195, 199. 
Schuchardt, L. Kranachs Lehen und Werke 1851—71 (1, S. 155, II, S. 2.5.5) 
sprach sich dagegen aus. 

u Naumanns .Archiv für die zeichnenden Künste I. (1855) S. 208. 

* Repertorium 12. 1889. S. 5(K) ff. Das Monogramm hatte auf dem 
Eiiizelhotzschnitt schon Brniliot, dictionnairc des monogrammes, 1832, 1. 
Xr. iiliiUi’ gesehen und auch den Petrus als zu einer Folge von Aposteln 
und anderen Heiligen gehörig erkannt, die er aber auch nur als Eiozel- 
srhnitte kannte. Heller. Geschichte der Holzschneidekunst, Bamberg 1823, 
8. 447 deutete ein von ihm abgebildctes ähnliches Zeichen richtig anf den 
fviel späteren) Wilhelm 7'rant. wogegen Hrulliot, der nur Wolf Trants 
Zeichen kennt, fälschlich kontroversiert. 

ä Kardinal Albrecht von Brandenburg und das Hallcsclie Heiligtums- 
l)Uch von 1520. Straßburg I8!*2, S. 85 ff. 

9 Kranachstudien I, Leipzig IIKIO. S. 180 ff. Ich zitiere ebenso wie 
Flechsig nach den Gängen und den Ordnungsnumniern innerhatb dieser, 
dazu, wo sic vorhanden sind, die Seiten der Hirthschen Reproduktion. 
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einzelnen Sehnitten beide Künstler l)eleilijrl waren, indem 
jedenfalls nach Trauls Tode der Pseiido-tirünewald unvoll- 
sländiK liinlerlassene Zeielinungen «•rgänzte oder überarbeitete. 
Darin liegt meistens die Ursache der versehiedeneti Zuschrei- 
bung der beiden Forscher und auch die für das Schwanken 
Flechsigs gegenüber dem DIalte mit dem heiligen Wolfgang 
(VII. Gang, Nr. 2i, der in der .\nlage Trautischen, im Strich 
der .Vnsführung Fseiido-Grünewaldischen Charakter trägt. .An 
dem Kugel mit den .Marterwerkzeugen Christi (Gang 11, Nr. 4, 
Ilirth S. 21) ist die Statuette selbst von Traut, der Siickel mit 
dem charakteristischen Ornament vom l’.seudo-Grünewald. Fer- 
ner erscheinen mir als L’eberarbeitungen Trautscher Vorlagen 
seitens des Nachfolgers die folgenden Schnitte, bei denen Terey 
und Flechsig verschiedener Meinung sind. Gang \G1, Nr. 10 
.Arm tnit Knochenreliquien in der Hand einen Pfeil, ebenso Gang 
VT, Nr. 9 (Hirlh S. .TO), und Gang VT, Nr. (i Arm mit gepan- 
zerter Hand illirth .S. 31); Gang VTll, Nr. 2ö Kristallglas; Gang 
Vlll, Nr. 12 links Pokal (Ilirth S. 42), schließlich die beiden 
Wappen am Schlüsse, das llalberstüdler und das Brandenburger 
Hlirth .S. 87 und .SG). Auf der Innenseite des Titelblattes ist 
Dürers Kupferstich Kardinal Albrecht von Brandenburg, der 
.sogenannte khdne Kardinal fB. 102) abgedruckt. .Auf Dürers 
Kmpfehlung wird akso wohl Traut mit der .Anfertigung der 
Illustrationen beauftragt worden sein. Die Bilder sind nur 
ungefähre VVTedergaben der Originale, wie Terey (a. a. O. S. 23) 
und Bcdlich (a. a. 0. 8. 2.">7) nachgewiesen haben. Dem ent- 
sprechend bieten sie — auch eine in höherem Grade schöpferische 
Natur wie Traut würde sich einer solchen Menge von Vorwürfen 
gegenüber wiederholt haben — eine fast vollständige Musterkarte 
von Betniniszenzeii aus Trants Werk. So kehren, um nur 
diese Beispiele zu nennen, in leichten Variationen wieder die 
lleilsbrouner .lungfraiien auf den Schnitten Gang VTll, Nr. 17 
(Ilirth S. 52), Gang VTll. Nr. 7 und 8 Ilirth S. .38) und Gang VTll, 
Nr. G und 15 (Ilirth S. 44 und 45; der rechte Heilige aus dem 
Passauer Missale Gang )S. 79) VII, Nr. G (Ilirth S. 54); der 
mittlere St. Stephanus in der gleichnamigen Statuette (reprodu- 
ziert bei Terey Tafel 4) und in dem hl. l.aurentius Gang VI, 
Nr. 11 (Ilirth S. 4G). Die heilige Sippe vom Artelshofener Altai' 
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auf Gang IX, Nr. 1 tllirlh S. 85): d<*r heilige Georg der Krianger 
Handzeiehnung auf Gang VII, Nr. 8 (llirtli 8. (52) und v. a. in. 
Auch alle eharaklerislisehen Kinzelheiten sind vertreten; so das 
Dreiviertelsprolil, die Modellierung durch kurze (..luerslrichel, 
Plattfüße, deren einer mit ahgespreizleni Zeh, auf dem aufer- 
stehenden Christus Gang II, Nr. 12 (Ilirlh S. 19). Die Engels- 
gestalt des hiondlockigen .liinglings auf dem «Särglein» Gang 
VII, Nr. 9 (llirth S. 17), Gang VII, Nr. 8 (Hirth S. 02) auf 
Gang II, Nr. 4 (llirth 8. 21),' Gang II, Nr. 10 (llirth 8. 

Gang II, Nr. 1 (llirth 8. 8J i, der ahgespreizte Zeigelinger auf fast 
allen Statuetten, die Pllanzen- und Terrainzeiehnung Gang VM, 
Nr. 12 (Hirth S. 30). 

Trants Können zeigt si<h hier voll entwickelt, soweit sich 
sein bescheidenes, wenn auch lleißig ausgenütztes Talent ent- 
wickeln konnte. Die Apostel-Statuetten, deren eine den heiligen 
Petrus (Gang V, Nr. 1, llirth .8. 27) er wie schon erwähnt mit 
seinem Monogramm bezeichnet hat sind würdige großzügig ge- 
gebene gut charakterisierte Gestalten. .Materialechten .Ausdruck 
fand sein .sauberer fester Strich, der das Metallische, Scharfkan- 
tige, Trockene vorzüglich wiedergibt auf den DIättern iGang \'ll, 
.Nr. 3 und Gang VIII. Nr. 30 Ilirlh 8. 48 und 49), die silherne 
Helicpiiare in Form eines Pelikan und eines Phöni.x darstellen. 

Traut starb, wie si hou erwähnt, über der Zeichnung der 
Hilder zum llallescheii lleiliglumsbuehe im kräftigsten .Manne.s- 
aller hinweg. Viel Besseres und Bedeutenderes als etwa den 
.\rlelshofener Altar und diese Illustrationen würde er, selbst 
wenn er länger gelebt hätte, bei der Natur seiner Begabung 
kaum gesehalTen haben. 

Kr war ein Planet dessen Sonne Dürer war. Neues hat 
er nur in der farbigen Durchbildung seiner Gemälde geschalfen, 
manch Gutes iiml Eigenes aber aui h in der Charakteristik der 
Gestalten seiner späteren Holz.sehnitte. 

• Von der Lanzi'. die der Engel hält, gilt dasselbe, was Dodgsoii 
(Katalog S. ü".?9) von der Lanze auf dem HolzschnitI .Schmerzensmann und 
Schmerzensmutter bemerkt : Die Lanzenspitze ist ein Abbild der Mauritius- 
lanze. die einen Nagel des hl. Kreuzes enthielt und mit den Keichskleiii- 
odien zusammen in Trauts Zeit in Nürnberg aufbewahrt wurde. (Abb. in 
«Führer durch die Schatzkammer .... in der K. K. Hufburg zu Wien» 
I'tOO, S. 31.) 
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Zu Dodgsons Kitlalog dor Holzsclinilte Trauts und seinem 
Nachtrag habe ich die folgenden Ergänzungen zu gehen : 

1. Traclalus clarissimi philosophi et || inedici Mallieoli ge- 
rusini de memoll ria augedag regiilas et medicinas ; 4". i.lohannes 
Schaur Augsburg. [Hain Nr. 10909. Proctor 1924. |) 

1. Tilelholzschnitl 121x91 mm gi'oü. Astronomisches 
Diagramm au.s konzentrischen Kreisen. Im mittelsten Kreise 
kleine Landschaft, ini zweiläußersten die Milder de.s Tiei' 
kreises. üben darüber Gott Vater segnend, die Kreuz- 
kugel haltend von zwei Fhigeln begleilet. deren einer die 
Hände aiisbreitel, während der andere sie betend zusam- 
nienlegl. Hintergrund horizontal schralfiert, starke Randlinie 
oben und unten, 

2. Vier Initialen clair-obscur in Hankenwerk. 

Stil der Locher-Illustrationen. 

Figuren und Landschaft typisch. 

Exemplar in der herzogl. Mibliothek zu Gotha (Mon. Typ. 
s. 1. et a. 4“. 110 . 112). 

2. Tractatus de effieacia aque benedicte: magistri .lohannis 
de Turre cremata. Colophon : Impressum Nuernberge jier .lo- 
hanne Stüchs 4". (Hain-Copinger 15743. Panzer annal. Tvp. 11. 
240. 377). 

1. Tilelholzschnitt 112x90 mm groß. Ein Priester, den 
Weihwasserkesselwedel in den von Chorknaben darge- 
botenen Kessel tauchend. Rechts betende Menge, im Hin- 
tergründe eine Kirche mit Türmen, ähnlich denen von St. 
Sebald in Nürnberg und großer Vorhalle; perspektivisch 
schlecht gezeichnet. Typisch Trautscher Haumschlag. Ein- 
fache starke Randlinie. 
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Dem Stil nach zwischen den Locher- und den Franziskus- 
illnslralionen entstanden. 

Exemplar aul der Gothaer herzonl. Dibliolliek < Mon. tyi». 
s. a. t". Nr. 1). 

3. Ein wahrhulTtige vnd gewisse ver || kümlung von dem 
eloster zu saut .Marien der alten hy H Trier gelegen / vnd von 
dem Kt>ck marie vnd anden'm hochwirdigem Heiligthum da.seihst 
enthalten. 4". 

Titelholz.sehnitt 114 >-'97 mm groll. Die auf den Nimhen 
bezeichneten Heiligen Hoetianus und Vitus, beide im Dlat- 
tenpanzer mit dem Zweihänder umgürtel, halten einen in 
cliiirobscnr gemusterten, von Sternenburdüre und Fransen 
umgebenen Vorhang, auf dem der heilige Hock Mariens 
hängt. Der Vorhang übersohneidct die Madonna mit dem 
Kind auf dem .\rm. Der hl. Veit mit dem Dreiviertcl- 
prolil ist dem hl. .Mauritius aid' dem lleilsbronner Altar 
aufs engste verwandt. Heide Heiligen mit ilen typischen 
IMattfnlSen. Die Madonna eitle .Schwester der Heiligen 
vom lleilsbronner rrsulaaltar und der heiligen Harbara 
im germ. .Museum. Gharakleristisch ist auch die Horizontal- 
schralTur des Himmels und die Zeichnung des Graswiichses. 
Einen terminus a tpio für die Datierung des Huches gibt 
die Erwähnung (fol. "> r.) des Hesuches Maximilians 1. 1.512 
in Trier. 

Exemplar in der Gothaer hcrzogl. Hibliothek i.Mon. typ. 4". 
s. I. et. Nr. 76). 

4. Ein kurtze vennerck- 1| ung iler heyligen Stet des hey- 
ligen II lantlts. in vnd vmb .lerusalem || mit verzeychnung der 
merck- 11 liebsten ding in den selbi-gen geschehen. Auch || wie 
nahent vnnd || verrn ein Stat || von der an- i| dem sey. (.Muther I, 

S. 187, Nr. 1224, l’anzer 879i. Colophon : Gedrückt vnd vol- 
endet in der Kayserlichen Stat Nürnberg 1| durch .lobst Gut- 
knecht / nach Christi vnsers lieben Herren || gebürt / Tausend 
funIThundert vnd siebentzehn .lar / |1 .Xm zwayntzigsten tag des 
.Mayen. 

Titelrückseite Hosenkratiz Trautseher Art (113x91 mm 
groü). In dem Kranz : Kruzifixus, darüber Gott Vater mit 
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der Taube, die Madonna und ein Kngel, darunter drei 
Reihen Heilige. In den Z wiekein der Umrandung, oben 
links: Gregorsniesse, in der Mitte: Schweititueb von Engeln 
gehalten, reeht.s Franziskus die Stigmata empfangend : 
unten : Fegefeuer mit Seelen, zu dem rechts und links 

Engel herniederschweben. 

Exemplar in der Gothaer herzogl. Rihliothek (Mon. Ivp. I". 
Nr. 12). 

5. Einzelblatt, H a 1 h e r s I ä d t e r W ii p |i e n, von zwei 
Greifen mit unten verschlungenen Schwänzen gehalten. Doppelte 
Handlinie Größe 237x107 mm. Rerliner Kupferslichkahinett 
(Mappe 111 A 11. 404—10). 

Typi.sch Trautsche Zeichnung; VT'rmeidung von Kieuz- 
.schraffur. Die Hähne schräg schrairiert, gleich der auf 
dem Holzschnitt des Passaucr Missalc. Nächste V'^erwandt- 
schaft mit dem Scheurl- und Tücher- Wappen, besonders 
in den charakteristischen Weinlauhranken. 

11 . 

In gewissen Einzelheiten und Eigenheiten an Trauts Hildcr 
anklingend, aber doch dem ihm .so nahe verwandten Kulmbach 
näher stehend und darum wohl eher als Schule Kulmhachs zu 
bezeichnen, sind die folgenden Hildcr ; 

1. Die Gemälde des Hochaltars der Kapelle St. Rochus in 
Nürnberg, .ledes der acht Bilder der beiden beweglichen Flügel 
0,78 X 0,82 m groß. Ausführlich beschrieben in «Stegmann, die 
Hochuskapelle zu Nürnberg*, .Münchener Dissertation 1885. 
Urkundliche Nachrichten im Imhoffschen Familienarchiv Nürn- 
berg. Fase. XXXIV, Nr. 1 — 13. Hechnungsabgabe : dem .Möhler 
für die talfeln 57 11. 4 //. 6 ^ (nicht wie Stegmann S. 30 in- 
folge Verlesung angibt 97 II.) dem bildsctmilzer VorSt. Rochij 
St. Sebasliani und St. Martin zu schnitzen und der Salvator 
oben darauf 31. — Ebendort ferner alte Hc.schreibung der Bilder 
in einer Instruktion für den Imhofschen Hofmeister bei St. 
Itochus, wie er Freunden und anderen Personen die Sehens- 
würdigkeiten der Kapelle zu erklären habe. 
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Die Bilder slellcn dar; 

3 
1 

Bei geschlossenen Flügeln (siehe Schema) 1. St. Rochus vor 
d<>in Papste 2. St. Rochus und Gotlhardus vor der Höhle, im 
Mittelgründe predigt Rochus den Tieren, B. Marter Sebastians, 
4. heiliger Martin Bei olTenen Flügeln (siehe Schema) .") Geburt 
des hl. Rochus, (i. das Abendmahl des hl, Rochus im Gefängnis, 
7. St. Rochus pestkrank an der Straße, 8. Aurhahrung und Be- 
gräbnis des hl. Rochus. 


Ueber Anklänge an Dürer und H. Trants Rochus-Altar, so- 
wie die Bilder im allgemeinen siehe Stegmann S. 34 IT. 

Trautisch ist an den Bildern das verschiedentlich vorkom- 
niende Dreiviertelsprofil, so besonders der Figuren auf der 
Marler Sebastians, dem Rochus vor der Höhle; ein Trautscher 
Typ (vergl. .Vrtelshofener Altar) ist auch der Alte auf der Dar- 
reichung des Abendmahls an St. Rochus im Gefängnis ; der 
Kegelberg findet sich auf der Darstellung der Aufbahrung von 
St. Roehns. Dieser und noch anderer bezeichnender Trautscher 
Charakteristika, besonders im Kolorit und Baumschlag wegen, 
möge mit allem Vorbehalt und darum nur an dieser Stelle die 
Vermutung gewagt werden, daß Traut den Altar, der das Da- 
tum 1521 trägt, selbst begonnen habe, dieser aber dann von 
einem Schüler im wesentlichen aiisgeführt und vollendet worden 
sei. Anklänge in einzelnen Figuren finden sich auch in Kulm- 
baehs Schreyeraltar (S. o. S. 7 ; vergl. Stegmann S. 36). 

2. Fine Tafel datiert 1513 mit 15 Darstellungen aus dem 
Leben Mariä und Christi ans der Nürnberger Frauenkirche jetzt 
seit kurzem im Treppenhaus des germanischen Museums auf- 
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iiehängt. (Gesaintgröße der Tafel 1,72 'X 2,39 m, KinzelgrölJe 
0,05 x 47 in.) Die Bilder stellen dar: 1. Verkündigung, 2. Ge- 
hurt, 3. Abendmahl, 4, FuBwasehung, 5. Gethsemane, G. Chri- 
stus vor Annas, 7. Geißelung bez. 1513 an sand parthelmes 
abent, 8. Gregors .Messe, 9. Dornenkrönung, 10. Kreuztragung, 
11. Kreuzigung, 12. Grablegung, 13. Auferstehung, 14. Himmel- 
lahrl, 15. Pfingstfest. 


1 

■2 

3 

1 1 

4 

1 

' 5 i 

1 1 

: « ‘ 

7 

b ‘ 
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1 

11 

lä 
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1 13 

1 

14 ' 
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In diesen Bildern sind die Anklängi- an Traut nicht so 
.stark, wie in dem vorhergehend behandelten. Am näch.sten 
stehen sie den Biblerii auf der Predella des lloclialtars und den 
Klügelbildern des Nebenaltars in St. .lohannis in Nürnberg. 
(Diese von Schülerhand ausgeführt?) Verwandte Figuren treten 
auf der V'erkündigung auf, auch in der Landschaft finden sieh 
Ankläuge. In vielem gehen sie, wohl größere V^orbilder ko- 
pierend, nicht unerlieblieh über Trauts Können hinaus. 

III. 

.Merkwürdig starke .Anklänge au Traut durch V'erwendung 
für ihn speziell charakteristischer Kinzelheiten enthält das fol- 
gende Bild der Bamberger städtischen Galerie, das i^ber in der 
Stimmung des Ganzen und dem Können, das sich darin zeigt, 
erheblich über Traut hinausgeht. Vielleicht hat es ein be- 
gabter .Schüler von ihm gemalt. 

Christi Abschied von .Maria von 1518, Hauserscher Kal. 
1900, .Nr. 47. 1,45 ni hoch, 1,02 m breit, hier dem Melchior 
Keselen zugeschriebeii. Die Hauptfiguren sind durch dunklere 
Haltung betont, die Nebenfiguren heller gegeben. Trautisch die 
Zeichnung der Köpfe, der Plattfüße, der hell aufgesetzten Pflan- 
zen, der Berg in der Landschaft die Bezeichnung mit dem Da- 
lum 1518 ohne .Monogramm. AulTallend und Traut fremd ist 
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die Art, wie das Profil der charaklerislisch häßlichen Maria 
auf eine dunkle Folie gesetzt ist, und der Uaumschlag, der dem . 
auf Kranachs Schleißheimer Kreuzigung von 1513 (Katalog 
Nr. 181) entspricht (Zusammenhang mit dem llonaustil) Stifter- 
familie mit dem Wappen der llirschvogel. 

Erheblich lockerer erscheint mir der Zusammenhang mit Traut 
in dem folgenden Bilde, das von Stegmann (a. a. 0. S. 37) mit 
dem Nürnberger .lohannisaltar Trants zusammengebracht wurde. 

•1. Christi Abschied von seiner Mutter (Katalog Nr. 101) 
1,42 ni hoch, 1 m breit. Auf grau und violett gestimmter Ko- 
lorismus: großzügig bewegte Figuren, schärfere Charakteristik, 
ltn ganzen höher stehend als Traut. 

IV. 

Wolf Traut fälschlich z u g e s c h ]■ i e be n e G e m ä Id e. 

Heber eine Gruppe von Gemälden, die Stiassny (a. a. U.) 
und Hiellel Zeil.schrift für bildende Kuiisl 1902 S. 210 Wolf 
Traut zusebreiben; .lakobus seine Attribute hallend im germa- 
ni.schen Museum, und die wilden .Männer als Wappenhalter 
ebenda, siehe den Anhang zu llaiins Traut. 

1. .Altarblalt der Pfarrkirche in Aufhausen (zwischen He- 
gensburg und Straubing). Madonna mit dem Kinde uml Engeln 
unter der Ibdie. V'on Bayersdorfer und Friedländer (Albrecht 
Altdorfer, der Maler von Regensburg S. 131) Wolf Traut zu- 
geschrieben, ist nicht von diesem, über den seine (Juahlät weit 
hinausgehl, sondern von Burgkmair, wie schon Riehl (in .la- 
nitsehek, Geschichte der deutschen Malerei) richtig vorschlug 
und mir der unmittelbar bintereinander vorgenommene Ver- 
gleich des Bildes mit Burgkmairs Johannes auf Patuios in der 
Pinakothek (Katalog Nr. 222) bestätigte. Es ist übrigens nicht 
• genau» wie Friedländer meint, nach Dürers Baseler Zeichnung 
von 1509 ausgeführt, sondern zeigt einige Aenderungen ; so ist 
z. B. das Netzgewölbe der Dürer.sclien Zeiebnung dureb ein 
spätgotisch kompliziert geschlungenes Rippenwerk ersetzt. (Der 
Burgkiuiur der Pinakothek ist übrigens auf allen vier Seilen 
angestückt und der Hase nach Dürers Zeichnung dazu gemalt.) 

2. Die Anbc'tung der Könige auf der Rückseite des (irünc!- 
waldschen Bildes «die Gründung der Kirche .S. .Maria Maggiore 

H.CUCH. 8 
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in I{oin durch Papst Liberias» in der städtischen Gernäldesainni- 
lung in Freihurg i. f?. wollte HielTel (Zeitschrift für bildende 
Kunst lltOiilS. :^10) Wolf Traut geben. Mit ihm hat es außer 
einer geringfügigen Aehnliehkeit in der Darstellung des Pflan- 
zenwuch.ses nichts zu tun, wie ein lilick auf die gänzlich an- 
deren Profillypen, ilie Architekliir und das trockene harte Ko- 
lorit zeigt. Rieffel ist auch i laut brieflicher .Mitteilung) in seiner 
Zuteilung neuerdings schwankend geworden. Ebensowenig wie 
mit Traut hat die Freiburger Rückseite etwas mit der üewei- 
nung im .Münchener Nationalmuseum zu tun, mit der Bock sie 
(a. a. 0., 8, 128) zusammen bringen will. VTel eher ließe sich 
eine Prüfung dieser Beweinung auf die .Autorschaft des .Ma- 
lers II. n. hin anstellen, der die Bilder «der Erzengel Michael 
und der Bischof von Sipont» und «das Heer des Königs von 
Syrien durch den Propheten Elisa geblendet» in Schleiüheini 
(Katalog Nr. 118 und 119) malte, in dem W. Schmidt (Reper- 
torium 1890 S. 225) Flanns Dürer sieht. 

Wolf Traut fälschlich zugeschriebene Zeichnungen. 

Eine (lrup|)e von 4 Zeichnungen, die Riellel, a. a. 0., mit 
Wolf Traut in Verbindung bringen wollte, die aber ebenso wie 
die Benedikl-Zeichnungen an (lualilät besonders im Strich 
Trauts Weise überlegen sind: 

1. Der Schmerzensmann in Budapest (reproduziert bei 
Schönbrunner-Meder, llandzeichnungen alter Meister Nr. 102). 
Hock, a. a. 0., S. 150 will das Blatt Baidung geben. 

2. Wap|)enhallende b’rau in Dresden (reproduziert in III, 8 
der Wörmannschen Handzeichnungen-Publikation). 

3. und 4. Maria mit dem Kinde und hl. Bartholomäus in 
Basel (reproduziert in Nr. 5 und 8 der Publikation Tereys die 
Handzeichnungen Hans Baidung Griens). 

4. Freydals Abschied, Sammlung Liechtenstein, die Steg- 
mann (Mitteilungen des germanischen Museums 1903 S. 181 
Anm. 4) Wolf Traut zuweisen will klingt trotz einiger Ver- 
wandtschaft mit Traut bei weitem mehr an Kranach an (repro- 
duziert in Schönbrunner-Meder Nr. 900). 
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VFIUZKICIINIS OKU AUHIF.DIINGEN. 


I. Zu Hanns Traut. 

1. Fonitr.cr, Schabkunstblatt. Portrait Hanns Trauts. 

2. Erluntren, Universitiitsbiblluthek, Handr.cichnung, St. Sebastian. 

;i. Nürnberg, Loren/.kirche, Rocbusaltar, Flügelbilder. 

4. München, Nationalmuscnm. Geburt der Maria. 

5. SchleiUlicim, Schutr.mnntelbild. 

(>. u. T. Heilsbrunn. Dreikonigsaltar, Bilder der Rückseite. 

8. Nürnberg, St. Lorenz, heilige Sippe, 
y. Nürnberg, German. Museum. Kreuzfindung. 

II. Zu Wolf Trant. 

lU. Basel. Kupfcrstichkabinett. Handzeichnung, St. Sebald. 

11. Karlsruhe. Galerie. Altarilügel. 

12. u. 14. Hulzsshnitte aus der Kiimbergiachen Halsgerichtsordnung. 
14. SchleiUheim. St. Sebald. Joachim und .\nna. 

l'i. — 19. Nürnberg. Johanniskirche. Hochaltar. 

20. Nürnberg, German. .Museum, Barbara und Johannes Evangelista. 
Heilsbronn, l’eter-Paulsaltar, Predellaflügel. 

21. Heilsbronu. I'rsulaiillar. 

22. Nürnberg. Kunstgewerbeschule, Flügel zum vorigen. 

29. München, Nationalmnscuin, Artelshofcner Altar, Teil des Mittel- 
bildcs. 

24. London, Gebr. Culnaghi. die Kranzbinderin. 

25. Hciisbroim. Mauritiusaltar. 

20. Derselbe, Reliefs. 

27. Nürnberg, German. Museum. Taufe Christi. 

28. Holzschnitt aus dem Tenrdank. Holzschnitt .Augustin und das 
Kind. I.ÖI8. 

29. Heilsbronu. Peter Pnulsaltar. (Linke Hälfte.) 

90. Ebenda. Purlrait dos Abtes Bambcrgcr. 

91. Nürnberg, Behaimseher Familienbesilz, Portrait. 

Die .Aufnahmen für die Tafeln 1. 9, 8. 9, 10—19. 22, 25, 27, 29 
machte Christoph Müller in Nürnberg, für 4, .5, 29 Teufel in München, 
für 0. 7, 21, ;tO Hcrberth in Rotenburg o. d. T., für 11 Hardock in Karls- 
rnhe. für 2, 10. 12, 1.9, 14. 20. 28 der Verfasser. Die Cliches für 20 und 
31 ans dem Katalog der Nürnberger historischen .Ausstellung 1900 wurden 
mir durch freundliche Vermittlung des Konservators Dr. 8chulz vom Nürn- 
berger Stadtmagistrat zum .Abdruck überlassen. 
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Mit h Tafeln und 12 Abbildungen im Text. 3. — 

jü. Rttttingor, H.« Hans Weiditz der Petrarkameister. Mit 33 Abbildungen und 2 
Lichtdrucktafeln. 3. ~ 

Koasmann, B., Der Ostpalast sog. «Otto Heinrtchsbau» zu Heidelberg. Mit 
4 Tafeln. 4. — 

fi2. Damrioh« Johannes, Ein Künstlcrdrciblatt des XIII. Jahrhunderts aus 
Kloster Scheyern. Mit 22 .Abbildungen In Lichtdruck. b. — 
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!iL Book, Franz, Die Werke des Mathias (•rünewald. Mit lil Lichtdrucktaf. 12. — 
jj. Lorenz« Ludwig, Die Mariendarstellunecn Albrccht Dürer<». ^ 

^ «Jung, Wilhelm, Die Klosterkirche zu Zinna im Mittelalter. Ein Beitrag zur 
Bauyeschlchic der Zisterzienser. .Mil fiTrtn.. I Schaubild u. 2 In den Text godr. .Abb. j. — 
ÜL Sohaplre, Rosa, .Johann Ludwig Ernst Morgenstern. Ein Beitrag zu Frank' 
furis Kunstgeschichte im XVIII Jahrhundert. -Mit 2 Tafeln. ‘2. Sfi 
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Mil 2 Tafeln lH*. — 
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Llchtdrucktafeln. iL — 
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altars Mit l.lchtdrucktaleln. 2» ^ 

(id, Blebert, Karl, Georg Cornicelius. Sein l..cbcn und seine Werke. Mit ^ 
Tafeln. ÜL — 


uL Roth« Vletor, Geschichte der deutschen Baukunst in Siebenbürgen. Mit ^ 

Abbildungen auf LLl Lichtdriicktafcln. l£L — 
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22, Raaoh, Ohrletlan, Die Traut». Studien und Beitrage zur Geschichte der 
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Olbellae, Fr., Die BernwardsiUr In Hildesheim. Mit zahlreichen Abb. 
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